
Literr%u*ische ‘ Berichte und AÄnzeigen

Allgemeines un: Gesamtkirchengeschichte
Eıne allgemeinverständliche Einführung ın die Probleme und Lösungsversz1&heder (reschichtsphilosophie haft der VOT kurzem verstorbene tto Braun

( hı ch  —+ hılo ph Eine Einführung. Leipzig Welıx Meiner. VI,127 S alg se1INe letzte Schrift herausgegeben. Der Charakter eliner „ Kinführung‘‘verbot Cl elne Darstellung des wirklichen Geschichtsverlaufes heranzutreten,und forderte Beschränkung auf die iormalen, systematischen Hragen der hıstori-
schen Krkenntnistheorie und der G(reschichtsdarstellung, denen Br. eine lehr-
reiche Skizze der Geschichte der Geschichtsphilosophien VOmm Altertum ab bıs
AU en Gegenwartssystemen mit Kinschluß Voxn Oswald Spenglers (reschichts-
deutung hinzugefügt hat Br.s eıgene Stellung ist die des krıtischen Idealismus
mıt starkem 1dealıstisch - religiösem Kinschlag und deutlicher Wendung1ne materlalıstisch-ökonomische Geschichtsauffassung.

Was Br. (S Ur urz ber die Von 1hm bejahte Tatsache der erfolgtenHöherentwicklung , des qualitativen und quantitatıiven Wortschritts, elnes ort-
schreitens 1M Sachlich-Außerlichen WwW16e 1M Seelisch-Innerlichen ausführt, gewinntdadurch Interesse, daß kürzlich Hand In Hand miıteinander der Erlanger ZoologeAlbert Fleischmann und der dortige Theologe Richard Grützmacher
Je auf iıhrem (zebiet die Geltung des KEntwicklungsgedankens sehr kritisch ÜDer-
prüft und- weithin ın Wrage gestell: haben. „Der Kntwicklungsgedanke1n der gegenwärtigen Natur- und Geisteswissenschaft“ (Leipzig,Deichert, 19292 189 S Wie FL nachzuweisen bestrebt ıst, daß der Entwiek-
lungsgedanke e1In Aaus der Philosophie übernommener Fremdling qanf dem Gebiete
der Tierkunde ist der durch Darwin eine Zeit lang eiIn Scheinbürgerrecht 617-
worben hatte, ber Aun durch die KErbforschung und andere Wissenszweigeunhaltbar geworden ist, wendet sıch auch Gr. krıtısch seıne AÄAnwend-
barkeıt anıf dıe Universalgeschichte , die europälsche Kulturgeschichte , die Ge-schichte der Sittlichkeit und der Keligion Uun: speziell noch die Christentums-
geschichte. Er verwirft den Entwicklungsgedanken WI1Ie iıhn verste. weıt-
nın als eine der Krfahrung widersprechende ‚„„moderne Mythologie‘‘, VOFI allem weıl
die Wirklichkeit, STa geradlinig und allseıtig fortschreitender Entwicklung, doch
die Abwechslung von Hebungen und Senkungen un e1In och andauerndes Neben-
eınander und Widereinander verschiedener (zrundtypen zeigt, sodann aber, weıl
von Entwicklung Nnur da Zu reden ıst. nıcht Nnur SOLC! e1InNn Fortschritt, sondern
auch Zusammenhang , nıcht nNnur zweckmäßig verlaufendes, sondern auch unab-

Bücher Zeitéchriften und Kinzelaufsätze, deren Anzeigé gewünscht wird,bitten WIT regelmäßig den Verlag Friedrich Andreas Perthes Aye ın (Gotha„für die einzusenden.
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Jässıg und zielstrebig fortdauerndes Werden vorliegt, während alle diese Von Gr.
betonten Merkmale LUr selten zusammentreffen. ährend Gr. daher dıe (+6-
schichtswissenschaft auf „„die genaue, Wıedergabe tatsächlicher Wirklichkeit“‘
hbeschränkt und ihr das Raecht 79 optimistıscher Kortschrıittsstimmung“‘ nd ZUIA

Zuelglauben absprıcht, ıll den VON seiInenN LThesen AUS entstehenden ‚„„lrratıonalen,
pessimıstisch stimmenden Hındruck der Wirklichkeit" überwınden
‚„„durch das mutıge Vertrauen auf eine wirklıch relig1öse Überwelt, die letztlich
uch das gesamte innerweltliche (+eschehen zielstrebig 1ATa5 175
Ähnlichen (Gedanken hatte Gr. ]Ja schon AUS Anlaß der Spenglerschen, VON ihm
q 18 eiNe hocherfreulıche Abrechnung mıt dem Entwicklungsgedanken begrüßten
pessimistischen Geschichtsdeutung * Ausdruck gegeben, desgleichen In selnen Auf-
sätzen ber „ Alt- und Neuprotestantismus“‘, die uch In der obıgen Skizze
ber dıe Christentumsgeschichte alg Beispiele ä dıe ewige Wiederkehr Uun!
SOSCH den HKortschritt anführt. Das Geschichtsbild, das Gr. gew1innt, leıdet frel-
lıch dıesem W1e anderen Punkten daran, daß er dıe Geschichte viel
sehr qals Addıtıon vorhandener Elemente, relatır STarrer Iypen, deutet und die
wirklıch lebendige Bewegung schöpferıscher Kräfte, auch da Altes wleder auf-
>  CN der fortgeführt wird, unterschätzt ; vgl Hoffmanngs Urteil In
dieser Zeitschriuft I, 2671 FKür die Krıtik des Entwicklungsgedankens
Se1 auf die Zustimmung und die Kritik von Titius, hLz 1923, 309f. hin-
gyewlesen.

Der and der Allgemeinen Weltgeschıchte Von Georg Weber,
1n Neubearbeitung durech Ludwig ieß (Leipzig, ılhelm Kngelmann, 199292
X 9 640 S ilber 3 vgl. 7K  q 4, 9 hehandelt dıe Zeit VON

325— 814 Chr unter dem Titel „Ausbildung der Staatskırche, des Kalıfats
und der germanlısch-romanıschen Völkergemeinschaft‘“‘, der andeutet, 1n welcher
Weise ın den zunächst unzusammenhängend erscheinenden üreignissen der
genannten fünf Jahrhunderte der ausgehenden Antike und des Frühmittelalters
das (7gemeinsame heraunsarbeıtet. Die synchronistische Zusammenarbeitung charak-
terısıert Ja diese Weitgeschichte. Oft sınd ireilich ur recht zufällig-zusam-
menfallende Daten, die diese Zusammenordnung beherrschen,; vgl azu 547{.
über die ‚„ Kpochenjahre der Weltgeschichte*‘, als die dort dıe Jahre 325, 401,
368 charakterisiert (32  5  3 Nıcäa un brahmanısch - hinduistische Neugeburt; 451
Chalcedon Konfuzlaniısmus 1n Nordchina, Schlacht auf den katalaunischen
Weldern; 568 KEıinfall der Langobarden ın tahen un! der Türken In das Larım-
becken). Kausalzusammenhänge nımmt nıcht und sucht S1e uch nıcht
hıineinzugeheimnissen uch nıcht 1n die relig1onsgeschichtlichen Analogien vgl
darüber obwohl In der Skizze der Entstehung des christ-
lichen Mönchtums dıe indıschen Parallelen und dıe X des Serapiskults
stark betont siınd. Wie ın 3, indet uch hıer die chrıistliche Kırchen-
gyeschıichte wıeder relatıv eingehende Berücksichtigung , uch ın den dem and
wıieder angehängten ‚, Krläuterungen “‘, obwohl manches efwas la:enhaft und In
Abhängıgkeıt VON der gerade bekanntgewordenen Literatur dargestellt ist,
man lese 54 über das Apostolısche Symbol und über das Athanasıa-
DU das m1 Brewer dem Ambrosius beilegt, hne sıch dıe dogmengeschicht-

arl Heim und Grützmacher, Oskar Spengler und das Christen-
um (München, Beck, (3 Gr.s NEUETE, dem Spenglerband geltende
Schrift: Sp.8 ‚„Welthistorische Perspektiven ““ und das Christentum (Leipzig,
Deichert, S nımmt Sp.S Thesen gegenüber eine kritischere Stellung eIN.
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liche Sıtuation klarzumachen). sollte sıch doch mıt Kirchenhistoriker
Verbindung setzen und siıch Von iıhm fachmännisch beraten lassen, SeEiINeMmM

Werk auch diesen Partıien die notwendige öhe geben.
Von der Weltgeschıchte gemeinverständlicher Darstellung,

dıe udo Morıtz Hartmann herausgibt (Gotha, Fr. Perthes 7
ZK'  q 4, 188), ist; dıe Griechische Geschichte Von Ettore
Giecottiı (== Bd Jüngst z Auflage erschienen Ze 20 S daß
manchen der KEinwendungen, die dıe Aufl erhoben worden (vgl
besonders D.L.ztg. 1921 bald kKechnung getragen werden konnte.
Obwohl naturgemäß WIEC der Römischen Geschichte 1ıe Kriegsgeschichte N1C.
hat übergangen werden können, sondern VOIN Trojanischen Krieg bıs ZUu den
Kämpfen der hellenıstischen Diadochenstaaten breiten Raum einnımmt,
haftet E1N tarkes Interesse, dem lan der schen Weltgeschichte entsprechend,
auch hıer der wirtschaftlichen, sozlalen, innerpolitischen und kulturellen Ent-
wicklung, wobel dıe Knappheıt des Raumes freilich nch diesen Abschnitten
kemme hbreitere Ausführung möglıch macnte. )as KRelig1öse, dem übrıgens ach
SEeINEGX 7 vorgetragenen ‚„ Illusions “ theorie innerlich fernzustehen scheint, un
das Philosophische, beıdes besonders ] hellenistischen Zeitalter, wünschte sıch der
Kirchenhistoriıker ausführlıcher der Gedanke laß sıch das gyriechische Element
dem UOsten WI16 dem W esten gegenüber als Sieger habe 1äßt au ßerdem
dıe Tatsache der Orientalisierung des Griechischen Zeitalter des Hellenismus
und relıy1ö6sen Synkretismus völlıg übersehen, daß sich hier eC1iInNn falsches ıld
erg1ibt Vıecetor Ehrenbergs Studie A ViOm ınn der gygrıiechıschen (z+e-
schichte‘“ (Hist Ztschr LO 19923 ö((—392) zeichnet hıer richtiger und
annn uch sonst ZC1g70N , W16 bel etwalgen Neuauflage Dar-
stellung besser nde ühren und innerlich abrunden annn Von den SPa-
teren Bänden legt nunmehr AUS der WYeder Kasers die G(reschichte der
Reformatıon und Gegenreformation 209 S VOT dıe besonders
angeze1lgt wird, un! VONn Bourgin: Dıe Französische Revolution
(1922 26{ N der o ihrer ber Yrankreich weithinausreichenden Bedeutung
un Wirkung ehbenso WI6 Napoleon Sonderdarstellungen gew1ldme werden sollten,
eVvOT ann das Jhd wieder e1INe mehr synchronistische Darstellung inden
konnte g1bt da J ZUUL Wesen der Hr auch ihre' Angriffe auf dıie tra-
ditionelle Art denken und auf das chrıistlich-kirchliche System rechnet rück-
greifend kurzen Abriß der aunf dıe Revolutionskultur hinzielenden Aufklä-
rungsbewegung, uch ihres relıg1ösen Gehalts, und schließt mi1t der diese Revo-
Iutionskultur über Frankreichs alte TeNzen hinansführenden „ Ausbreitung der
Revolutiıon durch dıe Kevolutionskriege bıs 1(99 wobel freilich stark
französischer Kınstellung über die S dieser Ausbreitungsgeschichte uch 6T-
sichtlıche (z;eschichte der Krıtik der Hr hinweggleıtet Dazwischen lıegen dıe
plastisch geschriebenen Kapitel ber dıe Kevolution Frankreich für den
Kirchenhistoriker interessantesten die ber dle wirtschaftlıche und gesell-
schaftlıche Entwıicklung (S 152—1 90), die Rechtsentwicklung und Staatseinrich-
tungen (S 190 und as Kultuswesen (S 214—232) Die Grundsätze der

schen Weltgeschichte konnten sıch dem Gegenstande entsprechend diesem
Bande besonders auswırken un!: sınd äußerst konsequent durchgeführt worden
Der Wunsch daß auch iıhm 106 Auseinandersetzung m1t der alteren Liıteratur
und 61n 1n wels uf einschlägige Spezlalarbeiten üinden SeINn sollte soll keinen
Z weifel der historischen Objektivıtät des als Forscher bekannten iranzösıschen
Gelehrten bedeuten, obwohl Man hıer und da auffallenden und e1NSeElITLIgeEN Sätzen

( ®
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begegnet iıch denke auch dıie Art WIE dıe zurückhaltende Kritik
bzw dıe Kompromißstellung Aufklärungspersönlichkeiten 1: Ö.)
DUr AUuSsS ihrer ‚„ Dorge persönliche Siıcherheit* oder AUS y5  S
Schwäche des enkens“‘ ableitet ! ber auch an dıe ausschließlich auf Massen-
geschichte eingestellte Narstellungsweise Zscharnack

FWFestgabe VO Fachgenossen und Freunden arl Müller U IN

Geburtstag dargebracht Mobhr, L1übingen, ILu 351
Die gehaltvollen Aufsätze VON Freunden der w1ıssenschaftlichen Arbeıt arl
Müllers 1111 Inland und Ausland reichen VON der Urgemeinde Jerusalem bıs

dıe Juüngste Vergangenheit Beteiligt sind qaußer Kirchenhistorikern Profan-
historiker nd Rechtshistoriker Wir HUSSECN uUuNns darauf beschränken dıe 'Titel
der Abhandlungen dıe übrıgens uch 18 Sonderdrucke erschlienen sind NeNNEN

Ka tten b sch Die Vorzugsstellung des Petrus nd der Charak der
Urgemeinde N Jerusalem olf Harnatct Petrus 117 Urteil der Kirchen-
feinde des Altertums ülıcher Die JısTe der alexandrınıschen Patrıarchen

un Jahrhundert ılhelm Weber, NeC nostrı saeculh est Bemer-
kungen ZU Briefwechsel des Plinius un Irajan bDer dıe Christen 1617

Die alteste (zestalt der pPassS10 Cerpl Papylae a Agathonices Hugo
Zur Schrift adversus aleatores fg Das 1CAaN um S

Petrus amıanı alg Kıirchenpolitiker ; Joh Haller Überlieferung und Ent-
stehung der sogenannten Reformation Kalser Siegmunds Scheel Luther und
der angebliche Ausklang des ‚„ Ubservantenstreites“‘ 11 Augustinereremitenorden

Teufel Luther und Luthertum Urteil Sebastian Francks EKım Hırsch
Zum Verständniıs Schwenckfelds S D S CD Zur Entstehung der groben
württembergischen Kirchenordnung des Jahres 1559 oll Dıie Frage des Zins-
nehmens und des Wuchers der reformierten Kırche (xeistes-
ahnen des Johannes Acontius olm quU1s Kirche und Staat evangelischen
Schweden Kurfürst Kriedrich Wılhelm VoNh Brandenburg
und die Wiıttenberger Theologen zx+us av Kr uger Johann August Stark der
Kleriker Ein Beitrae ZUTLI (xeschichte der T’heosophie Jahrhundert
Wahl Skiızze Nachgeschichte der Erklärungen der Menschenrechte Carl
Mirbt, Das Mischehenrecht des Codex und die interkonfessionellen
Beziehungen Deutschland; t,; Kirchliche Simultanver-

Scheel.hältnısse W ürttemberg.
arl AÄAlbrecht Bernoulli der CMS1IYC k Jünger hat AUus

Nachlaß allmählich Werke herausgebracht die CISCNE Veröfentlichungen
Umfang e1N Mebrfaches übersteigen Was AaUsSs derselben Quelle zuletzt
ınter dem Titel rl veröffentlicht hat (Basel
Benno Schwabe Gie 1919 bietet; nicht NUur WwWie der Unter-
titel 8agt, ‚, (edanken und Anmerkungen ZULFI modernen Theologie“‘, sondern eNt-
hält profane Aphorismen ZUT Gesamtkirchengeschichte, Vomhn Urchristentum
bis ZU. Jhd denen ann weltere mehr als rlaubt persönlıche Apho-
T181NeN ber Historiker und Theologengestalten des Jhd.s bıs hin Von
Harnack (S Iö—24 angehängt sind Alles sehr subjektiv und durch n e1N-

se1tıge Briılle gesehen manches freilıch für das ausgesprochenen Sınn
mitbrachte, auch Gegensatz D den Einseitigkeiten anderer gut beobachtet.
ber für die ‚„ profane Kırchengeschichte“‘, die vorgeschwebt hat,  '9 wırd dieser
„Entwurf der YFeuerbachisch - Nietzachich gedachten Kirchengeschichte‘‘
nennt Troeltsch (Historismus, 497%7, Anm. 201 ; vgl Anzeıge 122,
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1920, 29 ff. } das uch keine rechte . Propaganda machen 1m Gégenteil ;
e ist geelgnet, auch das, Was .8 methodologischen Grundsätzen richtig ıst,in Frage ZU telilen (zanz unbegreiflich 1ST, WI1e arl Barth hat benutzen
können, miıt gegen die Theologie überhaupt und die historische insonder-
heıt Sturm laufen und „ Unerledigte Anfragen die heutige Theologie‘‘ ZUu
riıchten ( DUr inneren Lage  _ des Christentums‘‘. München, Chr Kalser, 1920

1—24). fischt us dessen Charakteristiken des ursprünglichen „ ernNst-haften ‘‘ Christentums, se1ne Proteaste > „historisches , der Zeit UnNnTer-
worfenes Christentum “‘, selne kırchengeschichtlichen Depravationsbilder i derg]l.mehr heraus; ber sucht sıch einen Bundesgenossen, der seiner skeptisch-agnostischen Kinstellung, seinem Mangel aArl relig1ö8sem Interesse, SeINer praktı-schen Geringschätzung des Christentums und seinem Willen , sıch selber und
dıe VON ıiıhm erstrebte Kultur dıe Kelıgion und dıe T’heologie schützen,doch sehr andere a1Ss relıg1ös - sozlale Wege ist. Mıt diesem ‚„‚ Neuent-deckten Overbeck hat sıch übrıgens C  C rh Vı ch In Christl. Welt 1922,Nr. 7_’ auseinandergesetzt, indem ın notwendiger Krgänzung uch dessen,
Was Bernoulli dem and
Os zeichnet.

geste hat,  9 das hıstorisch-biographische ild
Zscharnack.

Heinrich Koffmann, Dıe Antike ıIn der —Geschichte des Chris-
tentums (Berner Rektoratsrede). Bern, aul Haupt, 19923 H.s ede
verfolgt 1n ruhig‘ abwägender Betrachtung das Verhältnis Von Christentum un
Antike 1n Synthese und Diastase durch dıe Kpochen selner Geschichte. Mit
Recht betont © Wwie verschledene Seiten nd Stücke der Antike dabel In Auf-
nahme und Ablehnung 1n Betracht kommen. Daher wird dıe vielgebrauchte Formel
on ler Antıkısierung und KEntantıkisierung des Christentums, alg den Haupt-per1oden SelNeTr (z+eschichte und den Polen seiner Kıchtungen, der inneren Ver-
wıicklung der Sache Sowohl 1n der (Jeschichte WwW1e In der Geschlecht
gestellten relı giös-theologischen Aufgabe nıcht gerecht. Das Problem : Christen-
tum und Kultur, das 1n dem ‚‚ Christentum und Antıke** enthalten ist, ordert
immer Scheidung und Verbindung zugleıich. och bıldet dieser systematische(+edanke LUr den Schluß der elinen weıteren Kreis in dıe Themafrage einführen-
den historisehen Analyse., Anmerkungen verwelisen anf die hauptsächliche Lite-
ratur und deuten hie und da das Urteil des erf. ber die In dieser vertretenen
Thesen Soden, reslau.

Fr aAM zl nı ceh I Quartalschrift. Jahrgang bıs Jahrgang,Heft 1/2 Z Münster, Aschendorff. Durch allen schweren Druek
der Zeit hat sich diese Zeitschrift, ber deren erste ler Bände ch 1918 (nÖl 489 —494) anerkennend beriıchten konnte, erhalten. Ich gliedere uch
heute wieder den nhalt der inzwischen erschienenen reichlich üunf Bände nachdenselben sachlichen (resichtspunkten W1e damals.

Der Geschichte der Philosophie dient. miıt. 3 Aufsätzen (V und 1X)
ZUTLC Lehre OÖliyis der vielfach als Kenner und Herausgeber der Schriften Joh.
Peter Oliviıs bewährte rnh rd Ja 3 @e n. Als SC forscher trıtt
und VUL) wieder auf Pa Min Mit einer Jängeren Wolge von Auf-
tzen „Intellekt nd Wiılle alg die nächsten Quellen der sıttlichen' kte nach
Joh Duns Scotus‘ 1—VI Jos Klein Vorläufer eines äahnliıch
betitelten Buches (vgl. ZK'  q 42, _ WwWäar Hessens Aufsatz: Au-
gustinısmus und Arıstotelismus 1m Mittelalter, e1IN Beitrag ZUTr

Charakterigtik der Franziskanerschule Zur Bıographie des Scotus trägt
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aAus Hss (X) Neues be1i HKrz Pelster, der (VILI) auch einen Skotisten des

Jh.s Wılh VO Vorillon beleuchtet;: kleinere Forschungen ZUC Hran-
zıskanerschule (X) Hıer. Spettmann.

Zur (Ü(eschichte der Bettelorden fasse ich ZUSAaAINEN folgende Bel-
Täge (VI) Fatrıe ScChlager.: (resch der Rekollektenrefiform, insbes.
ın der Kölnischen Franziskanerprovinz strengere Observanz VO:!  r 1621 £.).
GÜ e Buchwald (VII ZWwel Aufs.) Dıe Kranzıskaner der Matrıcula
dınatorum des Hochstiıfts Merseburg diese ım Staatsarchiy Magde-
burg Von Möllenberg aufgefundene Matrıkel umfaßt etiwa 3000 zwischen 1469
und 1558 VOIMN Bischof VoNn Merseburg geweıhte Kleriker ; miıtgetenlt werden hıer
die Namen der Franziskaner. elle (VW) j)ıe Tafe]l des Provıinz-
kapıtels der Straßburger Observanten München 1m 15177 Nur
epısodische Bedeutung hatten die einem vergeblıchen Versuche ZULC. Union aller
Zweige des Franziskanerordens gewl1dmeten 39

lius 11 ber die VLLL) Miıich 151 mıt ezug auf ihre Lübecker AF
yabe vVon 1509 handelt, ber ZWwel andere Kxemplare: Collijn (1IX) Sehr
beachtenswert ist (1X) dıe Abhandlung des Breslauer Kirchenhistorikers er
Altaner: Dıe Bezıehungen des hie omınıkus Z U 0 hlg Fran-
ziskus VO Assisi, ber die ich iın Theol Litztg 1923, Nr Sp 109 etiwas
eingehender gehandelt habe. Wiıchtig 1st, daß dıe Begegnung der beıden wahr-
seheinlich in en Anfang des Jahres al ach Klorenz verlegen 18%. Das
Quellenmaterial AUFX G(Gesch. des märkıischen Hranzıskaners M {9}

(F vermehrt 1X) AaUS einer Hs In Neapel Lıvyarıus Olıger mıt dem
Beitr. HM D.s Gutachten ber die Franziskanerregel (1451) und observantıst.
(regenschrift.“

Unter Kı ch hı1 ch ıich verein1ıge iıch die dankenswerten, dem
Kulte der gew1dmeten Korschungen und Ausgaben Von
dor Henniges: Das äalteste Reimoffizium Ehren der hle, 118 'nÜü-
rıngen, YTel Abhandlungen ın V1 und Die heılıge Messe ZU Ehren der hig.
lis (krit ext von (+aude Syon' Krörterung der Verfasserfrage). Mehrere
Beiträge lieferte der (xeschichtsehreiber des Ahlasses 1MmM Mittelalter aulu
ındem S AaUSsS den Begründern der Lehre VO.  E

zugunsten Bonaventuras ausscheidet nd (X) über hi S

Kr 7ı U C 1Mm Mittelalter handelt Bezüglich des Aufsätzcechens
von Zak Zum 800jährigen Jubiläum des Prämonstratenser-
ordens (1120 — 1920) verwelse ich auf meine Besprechung VORn Zaks seliger
(rertrud 1n Theol Liıtztg 19215 Sp. 238 Die alteste gedruckte
(1494) Franziskanerpredigt üUDer die unbefleckte Kmpfängn1s-—
VOINM schwungvollen Spanier Joh Vıtalıs behandelt (VILL) 1 ck.
Al > fe gibt ‚US einNeTr Stuttgarter Hs wieder Die Z

NnNunNngZeCenN des Franziskanerobservanten B Ulrıch VO Kaisersberg über
seine Verhandlung mıiıt Konrad Sam VOT dem Ulmer Rat Aug. 1597
(ıch berichtige : Sam Wr ein vielmehr zwinglianısch als lutherisch gesinnter
Ulmer Prediger). ber den Konrvertiten des Jhd.s Albert Burgh K M
handelt (X) Kaiser. Eine apologetisch gehaltene Anmerkung Konrad
Lübecks kathol Ordensmission (1917) lıeferte Leonh Lemmens.

Zur Bıographıe des Franzıskus. Fıdentius VO dem Borne,
Zur Streitfrage üÜDer dıe undmale des hlg Kranz (VI) schließt sıch
der von mIr 1n dieser Ztschr. D2, RO gegebenen Ausscheidung einer irrıgen
außerfranzıskanıschen Tradıtion , wonach Stigmatisatıon und Lebensende nahezu
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zusammenfhielen A indem ergänzend alg Quelle des Irrtums die Menschen-
ansammlung e1mM Tode Kranzens 11 GCel 116] vermutet Derselbe hol-
ländische Franzıskaner wendet, sıch (VI) Zur Franzıskusfrage
die Annahme Umbildung der ursprünglichen Ideale des hig Franz durch
(x08e7Z un mıch betr Bettel nd Armut indem den (Quellenwert des esta-
ments zurückstellt L1ıyarıus Oliger bietet (VIL) dıe Übersetzung
lateinıschen (xedichts anf dıe hlg Klara dıe WIE das VonNn iıhm rch Franecise
hıstor veröffentlıchte Original der zweıten äalfte des Jhd.s Nürn-
berger Klarissenkloster entstanden SeIN wırd

ZurGelehrtengeschichte — 11 zeitlichem Kortschrıtt Durchaus dem
(GGedächtnıs x als WFestnummer gewıdmet 1st das Doppelheit VIIL
A Hervorgehoben Se1l AUuSs den yrößeren und kleinen Aufsätzen der von
Yranz Ehrle Der hlg Bon Kıgenart und TELl Lebensaufgaben
'Teıls ergänzend ZU Aufsatz VON Kngelb Krebs über dıe Theolog1ie
teıls polemisch dıe protestantische Beurteilung VON Bıg Irmitätslehre

19 Jhd handelt Aufsätzen (1Ä) Albert Stohr ber Franziıskan
Ordensgeist und franzıskan Ordenstheoloyie (Roger Bacon Duns
Scotus) vg] (V1) HFanny I1mle Zur | Bılderhs m1T Versen| „Hıstoire de
Fauvaln“, Ssatırea 1270 nicht ach 1314 Denkınger (V) Derselbe
chrıeb Der 95  Die Bettelorden Dıt (Spruch) und Fabel“ (VI)
Kortsetzung der reichen Aufsätze un: 111 bıs ZUT Mıtte des Jhd.s
In das kırchen- un kulturgeschichtlich beachtenswerte Werk des Yranzıskaner-
theologen Servasanetus VOIN Ausgang des Jhd.s „de exemplıs natu-

q |1 S g1bt ach sechs Hss vorläuhgen Kınbhek (VIL) 1 Gr q D
11A1 N Zur „Krage der Armeseelenanrufung bel Rıchard VO ıddle-
OoOWN  66 |um handelt (A) Bhd Durst über den „ursnprung
Entwıcklung der Franzıskanerschule*“ [13 bıs Jhd.] der Ameri-
kaner Bernard Vo (IX) Die ed] an dı des Krfurter FYFranziskaners
des Jhd.s CRTISTIEN Borgsleben druckt AUuSs Leipzıger Hs ab
(rze Buchwald (VILI) Mıt dem Untertitel DEr Frage der Geschichte
der deutschen Bibelübersetzungen Mittelalter“ widerlegt (V)
Gornel Schröder daß die mitteldeutsche Apostelgeschichte
e€iner Königsberger Hs durch den Kranzıskaner Niıkol Urane |um über-
SEtZ Sse1l Üher die Meßerklärung des Franziskaners Wılhelm VO Gouda
AuSs de1 Hälfte des Jhd.s handelt Patrıcıus Schlager (VL) Alerlei
Persönliches INn bietet der Aufsatz des Freiburger Archivars
Peter Albert Freiburger Erinnerungen M D3 ber Be-
Jesenheıit Bildungsgang und Wissen handelt Edu Fuchs (IX) Remig1us

beschreibt (VI) 106e WFolge von sechs Kupferstichen fü nf i

des Menschen“ 11 Kreuzbergkloster Bonn dıe inspirıert von dem
Jesultenorden nahestehenden Theologen d1e Mıtte des Jhd Augsburg
gestochen wurden Über den Studienbetrieb Hranziskanerkloster Dettel-
bach das E Jhd blühte, macht „Das Studiıum
arlanum Iheologıcum“ us  z Mitteilungen (VI) AÄAmbrosius Goetzel-
Nanı Ich berichtige, daß das Schluß als Literarısches Kıgentum des (je-
nerals Gonzaga aus Eneyclica VoNn 1579 angeführte schöne Wort ‚, Otium
S1iN6 lıtterıs MOTS est et 1V1 hominis sepultura ” vielmehr auf Senekas Briefe
(82, zurückgeht un bei Gelehrten des Ü. Jhd. bisweilen begegnet.
Vorwlıegend erbaulichen abgeleıteten. Charakters ist das Pılgerbuch („Peregri1-
Nu trıpartıtus" des Franzıskaners Johannes Schauenburg, der 1646
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hıs 1648 1Im Orient weılte. Leonh. c  Lemmens te1lt (V) AUS der Berliner Hs
eIN1YES mıt. Krgänzende Materjalien seinen IV) Studien über KHulogıus
Schneıder hıetet H. VAU) Liyarıus Oliger. Dıe wissenschaftlıche
Tätıgkeit 1 Franzıskanerkloster Halberstadt äd1ıe Wende
des hd.s wird erörtert on Öberpfarrer Gg Arndt (V) Persönliche
Krinnerungen den Franzıskanerpater Luce1ius Buchholz (T 1902 teilt
mı1t (V) lex Schnütgen. Die Lıterarısche Tätigkeit yOoO Konrad
Eubel wurde anläßlıch se1ınes fünfzıg)ährıgen Priestertums gewürdıgt (V) VoORn

erd. Doelle.
Zur lokalen und landschaftlichen Ordensgeschichte nenne ich

In erster Iinıe das Doppelheft (V, U, Vierhundertjahrfeıer der
aäChsrschen TOV1NZ VO hlg KreuzZ unftfer Verweisung
anf dıe eingehende Anzeige von Gg Arndt 1n Thüringisch-sächsische Zeitschrıft
] E: Hervorgehoben SE1eN dıe Abhandlungen Voxh erd Doelle ZUTC

(xesch des Armutsgelübdes 1MmM Jhd nd Voxn ILivarıus Olıger über
den Franziskaner des 1 Jhd.s Joh Kannemann, mı1t der Krgänzung 1n
VIIL für se1InNe Lebensdauer DIS mıindestens 1469. ber den KErfurter Weih-
bischof Albert Graf von Beıchlıngen, Tit.-Bischof von 1ppus
(F handelt (V) Jak. Keldkamm Das U, Jhd. betrifft der ufs.
von Jos Kartels (V) Wechselbeziehungen zwıschen den Maınzer
Kapuzınern und den Kurfürsten VO Maınz. ber das 1396 yegrün-
dete Minoritenkloster ın Piınsk handelte (VL) “Oesterle. Als VOort-
läufer einer eingehenden (Jeschichte des 1233 auf den Namen der hlg Klısabeth
gegründeten Klarıssenklosters Brixen 1n Tirol teilt Max Straganz
dıe altesten ohl VONR 1455 stammenden Statuten AUus einer Hs des Klosters
m1 (VI). ber dıe Frunziskanerkirche Worbıs (auf dem Kıchs-
felde), Baugeschichte und Ausschmückung handelt (VJ) Ldw. Müliler. Zur
Geschichte des yvormalıgen Kranzıskanerklosters auf dem Mö-
nıngerberg 1n der Oberpfalz VII) Buchner. Er teilt 46—66 e1N
Bücherverzeichnis VO  s 56 miıt zahlreichen Krläuterungen mıt. G Ärndt
handelt Von zwWwel Bruderschafiften beı den KFranzıskanern 1
Halberstadt (16 bıs Jhd.), Leonh Lemmens VONl Franzıskanerkl.

Castel lıa bel Rom (18 Jhd.) Konrad KEubel schreibt (VILL)
die (xeschichte der siebenhundertjährigen Nıederlassung der TAanNn-
ziıskaner-Minorıten Würzburg, Kartels über Klöster und
Zünfte 1m alten Maınz 18 Jhd.) Ge, Sommerfeldt behandelt (VIII)
den ZW1i8ST der Zwıickauer Franziskaner mıt der Pfarrgeistlıch-
keit und dem Rat der Stadt Zwickau 1922 Heinr. Schrohe, der
(jeschichtschreıber von Mainz (IX) Die AÄArmen Klariıssen 1n Maınz (17
bıs Jhd.), Hm. Hnr. oth (IX) Das Franziskaner-Rekollekten-
kloster ın Kempen Cr bıs Jhd.). Wenk, Marbureg.

Historisch-biographisches Lexikon der Schweilz, he. mıt der
Kmpfehlung der Allgem. geschichtsforschenden (zesellschaft der SChWweIlz unter
der Leitung VoONn He Tü L', Dırektor des Bundesarchivs, M C cel

t’ Dırektor der schweIlz, Landesbibliothek, A Verleger,
In Verbindung mıt zahlreichen Mıiıtarbeitern Aaus allen Kantonen mıt vielen Karten,
Bildnissen un!: Wiıedergaben alter Dokumente 1n und außer dem 'eXt. Dieses
Liexıkon dient nıcht sehr der Weiterführung der KForschung als der möglıchst
erschöpfenden Buchung iıhrer bısherıgen Ergebnisse, un:' insofern stellt eın
für den auf dem Gebiet der Schweizer Kirchengeschichte Arbeıtenden wertvolles
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Hılfsmittel dar Der Wert der einzelnen Ärtıkel ichtet sıch ach den Bearbeil-
tern und nach den VOoNn den Herausgebern nıcht oder mehr der WCHISOI VOT-

CHNOLNNENEN Kürzungen Das Werk 18% anf mehrere Bände berechnet 1921 wurde
der erste and Basel) abgeschlossen ; gegenwärtig ist der Z7WeIiTe 11 Kr-
scheinen Krnst Stacehelın T’halheım (Aargau

Kdamund Mıchael Das schlesısche Patronat Beıträge ZUTC Geschichte
der schlesischen Kırche un ihres Patronats Selbstverlag des Verfassers arrer

W eiowıtz Kr aU) 193 Dıie Kntstehung des Patronats 1sST och
ange nıcht qusreilchend geklärt S hat Ja Sar nıcht bloß 11N€ Wurzel O1 -

dern ihrer viele dıe landschaftlichen Verschiedenheiten siınd groß und innerhalb
derselben Landschaft wirkten örtlıche Rechtsverhältnisse entscheidend m11 So
Ist sechr dankenswert daß das Werden des Patronates auf dem Gebiet der
jetzıgen schlesischen Provinzlalkırche klarzulegen SC Er hat keine Mühe
scheut arher A erlangen Ihe (Quellen der äaltesten Zeit hat sorgfältig
enutzt un!' regıstrıer ıe amtlıchen Akten des Breslauner Konsıstoriums WUÜU1>-

den durchforscht. o ist enn e1Ne gründliche gehrT yut fundierte Darstellung
entstanden die dıe allerersten Anfänge der Christianisierung Schlesiens zurück-
reicht und dıe kompliziıerte Entwıcklung bDıs die neueste Zeit nachweıst Aus-
führliche Tabellen umfassen alle schlesischen Patronate die Schlesien C1SCNH-
tümlichen Kollaturen die ursprünglıch lediglıch 1ne Mitwirkung bel der Pfarr-
wahl ‚Der e1ine besonderen Rechte und Pflichten sich schließen In Schlesien
sınd von 834 Kirchgemeinden LUr 166 ‚„„Irei unterstehen Kollatur,
123 staatlıchen 48() e1iNeEIN prıyaten Patronat! In vordeutscher Zeıit gab

wehlge KEigenkirchen, über weiche die (utsherren (Te1 schalteten andere
Kirchen Wäaren Besıiıtz der Klöster. Die deutsche Besiedlung führte ZULTX Grün-
dung zahlreicher Dörfer deutschen Rechts, ‚denen für die Pfarre VOR OTrNXN-
herein. C1iN bestimmter Landanteil (Pfarrhufen) vorgesehen WAar. Der Landesherr
eSsetzZie dıe {arrstellen Hrat später YiNgeN viele dieser |)örfer ‚us herzoglichem
Basıtz Privatbesıtz (Kıtter a.) über, damıt zugleic. das Patronat Ks wurde
verschenkt, vertauscht, verpfändet, verkauft, auch wohl e1m Verkauf vorbehalten.
ach der Reformation entwıckelten sıch besonders ı] den dem König von Böhmen
gehörigen T eilen traurıge Verhältnisse Annäherung das Kıyenkirchenrecht;
mancher (xrundherr bereicherte sıch Gut der Kirche., Die Gegenreformation
ahm zahlreichenEvangelischen (+emeinden Kırchen und Pfarrstellen. DiIie Besitz-
ergreifung durch Prenßen ührte der ben erwähnten Kollatur, 1 weıteren
Verlauf uch zahlreichen Patronaten. Das Allg Landrecht ordnete dıe Rechts-
verhältnısse des Patronats wurde auch dem Schlesien fallenden eil der
Oberlausıtz eingeführt doch entstanden hier Abweichungen Unter 44.() Kırchen-
gemeinden prıvaten Patronats g1bt denen die jJetzıgen atrone der ihre
Vorfahren die Kirche der Pfarre Sanl oder teilweise gestiftet haben (S J9l
davon stammen 11 us dem Jahrhundert Patronatsfamilien haben
U:  ey Kirchengemeinden 102 Patronatsanteile se1t der Zeıt VOL 1800 Der reiche
Inhalt konnte NUur angedeutet werden daß die Schrift auch über das Sonder-
thema hinaus für die schlesische Kirchengeschichte Von hohem Wert 1st soll Aul
drücklıch hervorgehoben werden 1r die Patronatsfirage, dıe jetz akut 1sST bedeutet

AÄArbeıt 61Ne bedeutende Klärung Juristen und Theologen ollten S16 studieren
Es ware Dı wünschen, daß ähnliche Arbeıten auch für andere Kırchengebiete 0
schrieben würden. Dem Verfasser gebührt der ank aller der Patronatsfrage Inter-
esslerten. Die Patrone selbst werden ihm vielleicht wenigsten ank WIiSSCH ; aber

Pflicht WALr, die Tatsachen reden lassen. Schıan, (HMeßen.
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Kırchliches Altertum
Heinemann, Poseidon10s'’ metaphysısche Schrıften. and
218 s Breslau, Marcus, 1921 Die Hülle der Arbeıten,

dıe dureh Rückschlüsse AUS den erhaltenen Schriften Jüngerer Werke und Lehren
des großen Synthetikers VON Apamea Zı konstruleren suchen , bedarf der
sammenfassenden Krıiıtik ebenso W1e der entschlossenen FKFortführung. HE, der
durch Philo-Studien aunf Pose1don1i0s gewlesen wurde, 111 ın dem Werke, dessen
erster Band mMır vorliegt, beıde Aufgaben ın Anegriff nehmen. Den Weg einer
Rekonstruktion der metaphysiıschen Hauptschriften des FE dıe 1m zweıten and
gegeben werden Soll, bahnt sich durch eine Analyse Von Quellenstücken, deren
Abhängıigkeit Voxn erwelısen möchte ; handelt sich die Saplentia Sa-
lomonI1s , das Makkabäerbuch , Senecas Briefe und Sextus adıv Math. VIL
Gegen manche dieser Analysen werden sıch KEinwendungen erheben Jassen ,
meısten vielleicht DZKC; die Zurückführung des Sextus- Llextes auf den 'Tima10s-
Kommentar des da dıe Kxistenz elner solchen Schrıft jetzt ach Reinhardte
Poseidonios-Buch das och nıcht benutzen konnte, nıcht mehr völlıg gesichert
erscheımnt. ber eindringend und anregend SINa diese Analysen uf alle Fälle.
Und och dankbarer ist der Leser dem erf. für den ersten 'e1l Se1Nes Buches,
ın dem dıe Maßstäbe {UÜr dıe folgenden Analysen werden. Das geschieht
dadurch, daß die Lebensanschauung des auf Grund des gesicherten Materials
(dazu rechnet (lcero Tuse. Nep VE Vergil Aen. VI; Manılius Astrono-
M1Ca; das Aetna-Gedicht; Seneca ()uaestiones ; Kleomedes ; Plinius Nat. hıst. LE
Diıodor V, herausgearbeitet und VONn den quellenkritisch miıt ihm kon-
kurrierenden enkern schärfer abgesetzt wird, als WIT das bisher gewohnt
Dabei oMmMmM' die erste der 1M Anfang von mMI1r genannten Aufgaben inrem
Becht baut auf den bısherigen Horschungen auf, weıiß aber auch die Krgeb-
nısse der yroben P.-Liebhaberei wesentlıch einzuschränken. Und gewinnt, zumal
1ın den beiden Kapıteln „ Ursprung und Entwicklung der Kultur“ Ww1e „ Keligion
und Religionen ‘‘ eın synthetisches ıld des großen Polyhistors. die Grund-
legung des ZanzZen Teils, die Darstellung der alten Stoa, nıcht unter alner Y'O-
w1issen Überschätzung des ethisch - relıg1ösen Zuges leidet , möchte ıch freilich
fragen ; das für dıie Kithik wesentlichste Moment der folgenden ‚Epoche schemt
M1ır ‚ber riıchtıg und eindrücklich dargestellt seln, Wenn auf dıe entsche1-
dende dualistische Wendung 1ın der Psychologıe zurückgeführt wird. Die Siche-

aller JIhesen und Hypothesen durch (Quellennachweıse ist besonders ZU be-
grüßen ; ihrer werden W1Tr uch iM Zeitalter der Innenschau Ww1e s]1e das schon
genannte uch Reinhardts vertrıitt nıcht entraten können.

Martın Dıbelıus, Heidelberg.
Lyder Brun und Anton Fridriıchsen, Paulus und dieUrgemeinde,

ZWE1 Abhandlungen: Apostelkonzıl un: Aposteldekret (von Brun), ı88 e
Apologıe des Paulus (}a1. (gleichzeıtig ausgegeben a  als Beiheft ZUu Norsk
Teologisk Tidsskrıft). Gxeßen, Alfred Töpelmann, 1921 Br hält CH-
ber Versuchen, durch uellenscheidung eınen mıiıt (jal vereinbaren ursprüng-
lıchen Bericht in Apg. auszulösen (vgl zujetzt Joh Weiß, Urchristentum,
S. 194 f.) der Einheitl?chkeit des JANZCH Berichtes APg 15 T3 fest und

kKeinhardt, Poseidonios (München, Beck, liegt leıder
nıcht  a ZUrC Besprechung VOL. Vgl jetzt azu T1iık Peterson ın 'hLz 1923,
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omm ach YENAUECT Untersuchung desselben SOW1e der paulinischen Mitteilungen
ZUu der Ansıicht, daß beıde 1mMm Wesentlıchen ohl vereinbar sınd, 11a dıe
verschledenen Standpunkte der Autoren berücksichtigt uınd Differenzen der Dar-
stellung nıcht inhaltliıchen Wıdersprüchen macht. führt das durch, daß

1n dem betonten €ALLOI‚ OUdEV ITOETEVTO (zal. Z eine Berücksichtigung
des S05 Aposteldekrets sıeht, das Paulus gekannt, Der für sich und seine Ge-
melnden nicht für verbindlich gehalten habe e ÄDg berichte 180 in ezug ant
den Krlaß des e  2  kretes geschichtlich zutreffend, ze1ge NUr ıne ungeschichtliche
Vorstellung VOüNn seıner (reltung. Ich annn nıcht glauben, daß Paulus sich 1n
dieser Weise mıt dem Dekrete abgefunden haben sollte. Leıder hat Br nıcht
berücksichtigt, Was Bousset in SeiInNer Abhandlung : „ Der Gebrauch des K yr10S-
tıtels 19 Krıterium für dıe Quellenscheidung iın der ersten Hälfte der Apg  .
(ZNW. X V, 1914, 141 ber ADg und (xal ausführte (S.
Yr me1nt, in den für unsSs undurchsichtigen Bezugnahmen In der Polemik des
Paulus al YEW1SSE Widersprüche lösen Zı können, WEn a {S Vorwurf der

(regner des Paulus dıe Behauptung g81Ner Abhängigkeıit von elner liberalen Op-
positionspartel ın Jerusalem an geENOMME: werde; dagegen verwahre sich der

Apostel durch die Versicherung , daß heı se1inem ersten Besuch 1n Jerusalem
gerade un nur m1t Petrus und Jakobus verkehrt habe f.) ber ich kann
nıcht sehen, daß damit dıe Anstöße der auf mıt uns unbekannten Verhältnıissen
vertraute Leser rechnenden Darstellung gyehoben werden. In 1el weitergrel-
fenden Zusammenhäthgen behandelt das 'T’hema ‚„ Paulus un! dıe Urgemeinde“

Holl 1n se1iner Akademievorlesung „Der  ,, Kirchenbegriff des Paulus
1n sei1inem Verhältnıs dem der Urgemeinde“ (SA Berlıin 1928

920—940). Der pneumatısche Kirchenbegriff des Urchristentums für
Paulus dıe Abweıisung der Primatsansprüche Jerusalems ZULFE WFolge; mı1t Recht
sieht 1n dem Kampf für dıe Autonomie der Einzelgemeinde e1in geschichtlıch
ebenso bedeutsames Werk des Pgulus W16 ın dem für dıe Gesetzesfreihelt.

Geschıchte der römischen T3A OTALUT bıs zum GesetzgebungSs-
werk des alsers Justinıan VO Martın Schanz 1LIL 'e1il Die Zeit
VOn Hadrıan 1174{ hıs auf Constantın 324, neubearbeıtete Auflage VOR Carl
Hosıus un! Gustav Krüg 19292 4 (3 'e1l DIie römische 1te-
ratur on Constantin bıs ZUIM Gesetzgebungswerk Justinlans ; Hälfte Die
Iıteratur des und Jahrhunderts VO  S Martin Schanz, Carl Hosius und (xustavr
Krüger Mit alphabetischem Register und einem Generalregister des Gesamt-
werkes nebst einem Bildnıs Von Martın Schanz. 1920 681 (München,
Beck) Das „Handbuch der klassischen Altertumswissenschaift ““ (begründet
VOonNn I1wan Müller ist den Freunden der en Kirche ebenso vertraut Ww1e den

Phılologen Der gemeiınsamen Benutzung entspricht D q daß sıch uch hler WwW1e
beı äahnlıchen Werken die Arbeitsgemeinschaft VvVoxh Theologen und Phılologen
gebildet hat o haben sich Hosıius und Krüger verbunden, die (ze-
schichte der römischen Literatur VOR M. Schanz (T ZU vollenden (Bd IV
und die Neuauflage vergriffener Teıle (Bd. IIL) bearbeıiten. In beiden unsSs

vorliegenden Bänden überwıiegt Ja dıe christliche Lıteratur A Umfang und Be-
deutung beı weıtem die profane, der jedoch infolge einer breıiteren Darstellung
Je LWa dı Hälfte des aumes zugeteilt 1st. Im R und Jhd ist freilich dıe
durch das Werk von Schanz festgehaltene cheidung zwischen beıden üDer-

haupt aum mehr geschichtlıch berechtigt und praktisch durchführbar, ebenso
W1e sıch mıt unter dem BEinfluß der Christianisierung der Inıteratur dıe literarı-
schen Gattungen, ach denen dıe weıtere Einteilung voTrTgenOMMENCH wird, teıls
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vermischt und teils verändert haben. ber der VONn schanz selbst och Z efwa
106111 Drittel fertig gestellte Band mußte Anlage behalten, und E7-
scheinen Cassiodor, Boethius, Ennodius (!) untfer dern „natıonalen “* schriftstellern.
uch die Zuwelsung den Gattungen 1st zu weıilen wıillkürlich , da die Dispo-

sondern as Schrifttum E1NES Autorssıt1on nach Formen nıcht durchgeführt
11HMer zusammenhängend behandelt wiırd Indessen dergleichen Unebenmäßig-
keıten der Kınteullung dıe lebendige Veränderungen STtarre Schemata preßt
sınd bel e1INEeIN wesentlıch enzyklopädisch gearteten und ohl kaum VON jemand

Zusammenhang gelesenen Handbuch praktisch VOI DEIINSCI Bedeutung Ver-
fasser und Herausgeber Dleten ebenso kurzer un übersichtliıcher W16 allseıtig
und vollständig orıentierender Darstellung die Frolegomena jeder geschicht-
lıchen Benutzung oder Würdigung der Von ihnen behandelten Schriftsteller, ıindem
S16 über Leben, Werke, Überlieferung, Ausgaben, Übersetzungen, Kchtheits-, Zeit-,
Heimatsfragen treff hıch unterrichten nd überall dıe genauesten Lıteraturnach-

geben Krüger hat alg Bearbeiter der ehristlichen Inıteratur drıtten
el nıcht 1Ur das Schanz selinerTzeıt zusammengestellte Materıjal auf den
s  w}  tand der Gegenwart gebracht und se1t 1919 ist; auf diesem (Jebiet el SX  ©-
arbeitet worden sondern hat S vielfach TANL Nne gestaltet, dabeı stofflich
mehr kürzerer un klarerer Horm gebracht (Auf SC1INHEN Wunsch habe ich
dıe Übersicht über dıe altlateinıschen Ubersetzungen der Bıbel und anderer
griechisch-ehristlicher Schriften kleine:Nachträge ZAULI Cyprianisehen Literatur
beigesteuert) Hür den vierten el hatte Krüger überhaupt weıthın keine Vor-
arbeıt nd hat uns D ıhm 6 ıöchst wıllkommenen Hührer durch das Schrift-
Lum Augustins Se1INeTr Zeitgenossen und Schüler geschenkt ö0 besitzen WIFTr
SE  1nen Anteilen Schanz Handbuch Jetz dıe neueste und beste Darstellung
der iateinisch ehristliıchen Lıteratur anch den das Jahrhundert umfassenden
enl wird © hoffentlich über Uurz oder länger eu vorlegen Schade, daß Theo-
loven nıcht die Anschaffung durch Sonderausgabe der Von ihm bearbeiteten
Teile erleichtert wird wıiewonl auch Se1in Gutes hat WEeNnNnNn diese sıch stets

jassen, daß die christliche Literatur nıcht alleın steht und N1C. isohert
betrachte werden sollte.

Kıne hübsche Nebenfrucht VOonNn Krügers mühsamer und, WwWI1ie Sachkenner 155C0H,
entsagungsvoller Arbeıt diesen ‚,‚ Bücherhaufen “* ist Ssec1inNn auch bescheıdene,
ber keimkräftige Kunst hebevoll würdigender Vortrag ber „DIie Bıbeldich-
tung A& Ausgang des Altertums“ (Gießen, J1öpelmann, miıt
31 gelungenen Übersetzungsprobe 118 dem Paradıesgedicht des
Avıtus VONRn Vienna.
on Baumstark Geschichte der syrıschen Literatur mı1% Aus-

schluß der christlich- alästinensischen Texte Bonn arcus und E Weber
1922 XVI 78 Was das VON der deutschen Wıssenschaft gyeschenkte
Buch bıetet werden alle dJ]ejen1gen hne welteres begreifen dıie 616 (Jeschichte
der syrıschen Lıteratur beı ihren Arbeiten wieder und wıeder vermıßt haben
Eın in SEINETI allgemeın kırchengeschichtlichen Bedeutung steigend gewürdigtes
(uellengebiet War infolge des Fehlens handlichen W egwelsers für viıele
Yanz unzugänglıch, alle unübersichtlich. Wer das Bedürfnis kennt, wird
auch 111 ‚ etwa richtig einschätzen, welche. Leistung Befriedigung darstellt,
und dem erf WIe allen dıe ihn unterstützten den größten ank W1i5Ssen Möchte
regxe Benutzung iıhn bezeugen die Nichtberücksichtigung syrischer Überlieferung
hätte nunmehr keine Kntschuldigung KEine Geschichte der 8yrıschen Lıteratur
kann natürlich ZULI Zeit AL INn eE1INeELr enzyklopädischen Zusammenstellung
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und Ordnung ihrer Denkmäler nıcht alg Darstellung 210 formgeschichtlichen
Entwicklung gyegeben werden. S1e mu ß ‚Der und darın hegt 116 HNUr für
1n Umsicht und Fleiß , W16 S16 einzusetzen veEIMmMAaS, ZUu bewältigende
Schwierigkeit zuglle1c. e1Ne Übersicht über die handschriftliche Überlieferung,
116 Art KRealkatalog der syrischen Handschrıften S6 enn gedruckt ist; elatıv
24 und dıes Wenıge meist auf Grund zufällıg gewählter Vorlagen hat
mıt größhter (renauigkeit ıınd dabel bewundernswerter Kürze der Wormulierungen,

daß sachlıchen Mitteilungen selten OLWwas entbehrt wird, aber kaum 811

überflüssıges Wort finden 1ST, die syrısche Iıteratur und ihre Überlieferung
vorgeführt. _ Das sSe1ner Art trefflıche, deutschen (z+elehrten ber nıcht überall
zugängliche Werk VOoNn Duval (Parıs, 1L399, ° 1907) hat Ausdehnung der
Nachweısungen weIit überboten Die Kınteillung ergab sich von selbst ‚us der
Geschichte der syrischen Kırche. Die Verteilung des Stoffes anf den ZUSAaAMHMIMNEN-

hängenden ext un die dokumentierenden Anmerkungen bewährt sıch (je-
brauch qlg g]lücklich geregelt Stichprobenweıse Nachprüfungen bestätıgen den
Eindruck uUuNngeMmMEINET Sorgfalt ınd Verläßlıchkeit (S 25902 sollte mıtgeteillt SC1LNH,
daß niıcht ur dıe Sententjae des Konzıls VON Karthago VON sondern auch
Cyprlans Rriefe 41 syrısch erhalten sind Cyprıan Vn Karthago aolite
daher auecn Register nıcht fehlen Literaturnachträge g1bt Bıhlmey
Tübınger Theol Quartalschrift 103 W ollte NU)  S aııf
geistigem (zxebiet re1zt e1N6 yroße ahe gygrößeren W ünschen sich für die

der Abfassung d1eses Buches geübte Entsagung belohnen, indem AUS dem
ıhm WI1ie aum 6 anderen vertraut gewordenen Stoff die i1iNNeTe (Üeschichte
der syrıschen Literatur aufbaut und den Reichtum der Von iıhm erschlossenen
Quellen entfaltet! M Horten hat ThL2. 1923,; auf Grund mündlıcher
Mitteilungen Andeutungen darüber gegeben, W18 sıch ı der Lıteratur dıe Kle-
mente unterscheiden Jassen , us denen sich die eigenartıige und fruchtbare
Mischung des Syrertums zusammensetzt möchte 1€e8 einmal ausführen ! uch
1ine gute Auswahlsammlung syrıscher exXte deutscher Übersetzuneg ArIe sehr
willkommen und würde manche den (Q)uellen weıterleıten

(x1illıs SÖ Wetter Altchristliche Lıturgıen (I) Das chrıst-
lıche Mysterıum, Studie ZAUT Geschıchte des Abendmahls IJ)
Das christliche Opfer eu®e Studıen ZU (G(Teschıchte des Abend-
mahls (Korschungen ZUTLC Religı0n und Iıteratur des Alten und Neuen Testa-

Göttingen, Vandenhoeck Kupprecht 1921ments und 17 Heft)
1992 196 und 129 wertvolle Studien gehen von em I1e-

thodisch glücklichen (edanken AuUS , die SE1T ler Krstarrung der Liturgıe VeTI-
schüttete Entwicklungsgeschichte des christliıchen Mysteri1ums der KEucharıstie
gleichsam VonNn rückwärts her durch 1ne6 Analyse der späteren Liturgien aufzu-
heilen Es gelingt ıhm nachzuwelsen, daß dıe e11e des lıturgıschen Aufbaus in

se1ıner abgeschlossenen (xestalt der Meßlıturgıe zugleich die aufeinander-
gelegten Schichten SOE1NEIX Entwicklung sind. Die VIeET Kapıtel des ersten 'Teiles
ZO1geN über liturgische Denkmäler verschiedener Zeiten, Kreise, Sprachen
ausgedehnten Untersuchung, daß die trinitarıschen Hymnen ursprünglich 1Ur

Christus gerichtete umschließen , daß die älteste und ohl ursprünglıche Be-
deutung der Eucharistie die Feier der Parusie des Herrn YeWESsSCH 1ST, laß diıese
annn us freudig verkündeten Verheißung kultisch gegenwärtiıgen
Erlebnis geworden ist, dem sıch die gyroßen, grundlegenden Heilsereign1sse,
der Tod, eZW. die Hadesfahrt und die Auferstehung , restloser Analogıie
den hellenistischen Mysterıen als ULUNOLS wiederholten, bis S16 endlich ZU Meß-
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opfer wurde. Daß dıe Kntwıicklung diesen Gang hat, wurde VON Neueren
Yorschern auf Grund der spärlıch erhaltenen alteren eucharistischen Denkmäler
J2 bereits vielfach angenommen ; ber ist höchst, verdienstlich, daß dıe Nieder-
schläge dieser Entwicklung U  — in den vollständıg ınd zahlreıch erhaltenen
späteren Liturgien eXa. aufgezeigt sınd und das synthetisch Vermutete
analytısch bewılesen ist.

stützt In der zweıten Hälfte Se1INeESs ersten Heftes dıe Nachweise der ersten
durch ıne reiche Sdammlung teils bekannter , teıla och nıcht herangezogener
Zeugn1sse US äalterer und nıchtliturgischer ILnuteratur Sie tellean die mystisch-
pneumatısche Auffassung der KEucharistie elinerseits durech dıe dafür gebrauchten
WFormeln, anderseıts durch ıe 1hr zugeschrıebenen Wirkungen qlg dıe iIm hellen1-
stischen Christentum herrschende sıcher. Auch 1er werden überall die Analogien
AUuSs den nıchtehristlichen Mysterıen beigebracht , und neben dem lıterarischen
wıird auch monumentales Material mıt Krfoleg ın die betrachtung einbezogen.
Obwohl aquch in diesen Kapıteln viele schöne Beobachtungen beigebracht werden
und manches NeuUE Verständnisv wırd, verlıert die Untersuchung doch
In iıhnen unverkennbar A} durchdringender Knergle, verfährt in der Quellenaus-
ahl zuweılen wıllkürlich und ignoriert wichtige Vorarbeiten 1n der wissenschaft.
hlıchen Lıteratur. Was über die eucharıstischen Aussagen des Paulus ge-
sagt ıst, Oördert wen1g. Deshalb führt die dıe etzten Seiten füllende usein-
andersetzung mıt anderen Korschern, die neben den hellenıstischen die jJüdischen
urzeln und Überlieferungen der christlichen Kultusgeschichte betonen, nıcht
recht ZU. Ziel ; 1HNan versteht W.s Polemik weniger, als er selbst 1m Vor-
hergehenden (S 0%) in der chrıstlichen Liturgie ıne COMpPLex10 Jüdischerund hellenıstischer Kliemente sıeht. Wie be1 früheren Arbeiten W.s hat
auch bel dieser den Kındruck, daß se1nN Charisma mehr dıe typologische alg die
gyenealogısche Analyse ist mı1t feinem Organ und weıt gespannter Vergleichungbestimmt den Charakter irgendeines Quellenstücks auf Grund selner Ver-
wandtschaft, während ihm dıe Rekonstruktion In bestimmten Zusammenhängen
der Zeıt, des Ortes, der Personen vollzogener Prozesse. weniger 1eg

In derselben W eıse WwWIird 1m Heft die andere Seite der Kucharistie neben dem
mımetischen Mysterium , das Öpfer, behandelt Hs War ]@ längst bekannt, laß.
alg Opfer ursprünglıch nıcht dıe Konsekration, sondern dıe Darbringung der Stoffe
durch die (+emeinde bezeichnet und aufgefaßt wurde, daß diese sıch anfänglich
nicht auf rot und Weın beschränkte, daß die Eucharistie eine vollständigeMahlzeıit WarL, und daß ArSt sekundär die Agape alg eine nıchtkultische Mahl-
701% abgespalten, dıe kultische Darbietung auf rot und Weıin beschränkt, qals
opfernd nıcht dıe (xemeinde, sondern der konsekrierende Priester, q|s Opfer nıcht
dıe Darbringung , sondern die ‚„ Schlachtung‘“‘ aufgefaßt wurde. weist Nun,
eın iıhm geschenktes Manuskrıipt dabeı verwertend, starke, verbreıtete
und dauernde Reste des alten Darbringungs- und Gemeindeopfers ın den Meß-
lıturgıen qaller Provinzen nach und stellt die eben angedeutete Anschauungdurch 1ne FYFülle Von Zeugnissen anf eine breitere und estere Grund-
lage, gewinnt uch manchen bedeutsamen Zug für dıe (zeschichte der Verdrängungnd Nachwirkung der „Darbringung‘“ un: damit für die les christlichen Kultus.
Was dem wıederum AUS nıchtliturgischen (uellen hinzugefügt und weıter ber
Entstehung und Herkunft des Meßopfers ausgeführt wird, 1st wen1g erheblich,
zumal die darüber bereıits vorhandene reiche Literatur kaum herangezogen Wwird,

wird Wielandse Schrift ‚,‚Mensa et Confessio ““ ZWar anscheinend nach-
träglich gelegentlich zıtiert, aber nıcht seine zweıte über den vorirenäiscbsm
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Upferbegriff (1909) dıe für den ert. wichtiger wäre, als S1e durch seine
Aufstellungen (m weıthim zutreffend) modifiziert wird. uch über die
Agape, die nıcht- der halbkultischen Oblationen, jüdische Mahlopfer findet
111a 1n der Literatur wesentlich mehr, alg erkennen 1äßt Endlich wäare ber
dıe Verbindung voO  —> Mysterium und Upfer, die auf verwıickelteren Zusammen-
hängen beruht, als bei hervortritt, och manches S  « Diese Be-
merkungen sollen ber den ank nıicht schmälern, den der ert. durch die ebenso
umfassende und eindringende Ww1e ertragreıiche Analyse der Lıturgien verdient hat,

Aureli Augustini tractatus S1Vve ermoo0ones inediti codice
Guelferbytano 4096 deterxıt adıect1sque cCommentarıls Ccrıt1leıs
prımus 80141 % (GÜermanus Morın accedunt OptatiMılevıtanı, QÜuodvultdei Carthaginiensis eP1SCOpOorum alıorum-
QquUu®E ex Augustinıi schola tractatus Campoduni et Monacı
typographla Koeseliana ö ”50 S eine Schrifttafel. Die
nıcht schätzende Übersicht über seINe lıterarischen Schöpfungen , dıe
Augustin selbst nde SeINEsS Lebens ın seinem trotz der Konfessionen
originellsten Werke, den retractationes, gegeben hat, umfaßt bekanntlich leider
NUr dıe ın Buchform gehaltenen, während ZUT reifractatio der epistulae und

nıcht gekommen ist. ber dıe letzteren haben WIT ın dem der ıta
Augustin1i des Possidius angehängten indieulus elnNe summarısche Übersicht,welche der Kritik der hsl. Überlieferung ZUFTF Grundlage dienen hat, Diese
bietet den Predigtnachlaß As weıt zerstreut, textlıch vielfach verstümmelt der
interpoliert und 1n den ‘ sammlungen mıt unechtem (xut verbunden. Morin hat
die Sammlung und dıe Lextherstellung des Echten ]a schon mehrfach durch
glückliche Entdeckungen und scharfsınnige Kombinationen gefördert, mıiıt denen
ETr dıie grundlegende Arbeıt der Mauriner und ıhrer älteren Nachfolger weıter-
tführte. Seine früheren , in der Rer. Ben. veröffentlichten Funde sıind In den:Etudes, LeXTES, decouvertes AÄAnecdota Maredsolana 11) 1913
zusammengestellt. S10 werden ber sämtlıch Umfang und Wert weit be  Y  Y-
troffen durch die reiche Beute, dıe in elner Wolfenbütteler (ehemals Weißen-
burger) Hs des Jhd machte und ın dem eINgaANZS genannten, miıt lıturgi-scher Pracht ausgestatteten Band 1917 herausgab, der e der Kriegsverhält-nısse erst jetzt In dieser Zeitschrift besprochen werden kann.

Die Hs (G) enthält In übhlicher Weise über den Lauf des Kırchenjahresverteıilte Predigten, vVvon denen miıtteilt, weıl S10 ZU größeren 'e1] bısher
SADZ unbekannt (34), ım übrıgen DUr in mehr oder weniger verstümmelter Fassunggedruckt 30% Die vielfach bessere Überlieferung. der qauch SONST nachgewiesenen
Stücke in der Hs (vgl. praef. 1IL XIV. XVIIL ÄXIX M hatte
mehrfach die Genugtuung eigene, {irüher gemachte Verbesserungsvorschläge be-
stätigt C inden, vgl XI X; für schlechtere Überlieferung in werden

\CH: XII XXNIEE MN Beispiele notıert) Er-
weckt nıcht Nur starkes Vertrauen Z den Von ihr erstmalıg und bisher eINZIEbezeugten, sondern muß uch azu N, sS1e für dıe Von nıcht abgedruckten

benutzen. Wie bedeutsam die Verbesserungen sınd, die sıch aus gewinnen
lassen, ze1gt iwa dıe Herstellung der alten Symbolform ın SEeTMO 213 der Mauriner

be1 M.), womit sıch die uf den dem receptus gleichlautenden Symboltext
gestützten Bedenken Dgegen die Echtheit der Predigt erledigen (dıe Angaben be1i
Hahn, 101 der Symbole, 3 A und Lietzmann, Altkirchliche
Symbole, 11 sınd entsprechend berichtigen). Die vollständigereFassung, 1n der M. den schon VON Caillau und Maı gedruckten SeTINO ÄXIH
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SC1INET Sammlung bıeten kann, jefert UuNs eC1IH Zeugn1s Augustins für den Ambro-
sianıschen ymnus ‚„ Apostolorum DAasSsSlO 1em Sacrayvıt saeculis Der geschicht-
lıch interessante pseudoaugustinische Iraktat de tempore barbarıco (Appendix 1Ä)
r erst. Jetz eshar geworden Daß WIT den neuen iıhm ZUSEW16ESCHECN
Predigten auter echte Werke haben INUSSeEN (und dürfen) WIL bıs weılıterer
Prüfung für die melsten derselben dem gewlegten Kenner gylauben der S16 ANS
Licht SC6LU9CH hat und sıch dafür auf stilistische un bıbeltextliche Beobach-
tungen sonsti’e m1% anderen As erwandte Züge stützt Hür

'
CIN176 Stücke aber kommen außere Zeugn1sse bestätigend hınzu So besitzen WIL
1U  — dıe nıcht WENISECT als Jer Predigten uf den Cyprian, dıe Possidius C 1I-

wähnt, und VON denen bısher NUr 1Ne aufgefunden WAar. Von den NEUEN
A 28) nthält e1N€e e1IN umschreihbendes Verzeichnis der Werke Cyprlans und
ist, dadurch e1IN auch für deren Überlieferungsgeschichte wertvolles Okumen (vgl
Bull. de V’ane. Lt. chret 1914, 1022) Dıie beiden anderen, Von denen eEiINe

Spezle. dıe Donatisten und ıhre falschen Martyrıen verichtet 1St bringen
textkritisch bedeutsame Zitate AaUS den Jüngst S}  © 1e1 erörterten Akten der Cy-
priıanıschen Passıon (vgl. (L  G te] Ött. Nachr. 1919 178 Hhbenso
liegt uns un die gleichfalls VONnNn Possidius angeführte Predigt Fhren der
Szilitanischen Märtyrer VOT (Nr. 30). Andere Reden (Nr. galten schon für
Kug1pius oda Klorus die S1Cc exzerpierten, alg Augustinisch, und dıe Von a{g
Perle der 7anzen Sammlung bezeichnete de ordinatione (Nr 32) ıst durch
617116 Berufung uf die 10 Donatıstis VON 411 vesichert (vg]l ber diese
Predigt uch Rev Ben 1913 393—412) Daß WIT Nr 14 dıe
Bekehrung Häretikers durch Augustins Predigt erwähnt wıird m1T der
C 170 besprochenen Bekehrung des Eunomianers Maxımus, Arztes
T’henae A tun haben darf qlg höchst wahrscheinlich gelten So willkommen
diıese NECUECN Predigten sınd S16 bıeten solchen, dıe A Homileten A
Proben kennen lernen wollen , 6116 manniıgfaltıge und reichhaltige Auswahl
geschıichtlıch och wertvoller sind die nıchtaugustinıschen Sermones dıe M

SC1INEIN Appendix zusammenstellt Von iıhnen War 1Ur de tempore barbarıco
(App Nr D aber schlechtem und unvollständiıgem ext hbereaıts Von Maı
veröffentliıcht Caesarıus Von Arles hat die Ansprache äahnlicher Lage während
der Belagerung SCe1INeETr Stadt durch Franken und Burgunden für e1Ne C196NE be-
Nutz hat S16 m1t 11 anderen pseudoaugustinıschen Reden schon früher
lem dem Bischof VOL Carthago ZUTC Vandalenzeit zugeschrieben
Rerv. Ben Sl, 1914/1919, 156—162). Ihm möchte LUN AauC. noch e1Ne

Predigt Der das Vaterunser ADp Nr. 4), ber dıe Auferstehung App Nr. 7,
für diese STE. auch die Abfassung durch Augustin gelhst nach ZUF Frage)
ınd e1N6 uf Perpetua und Welicitas APpPp Nr. vindizleren. Diese Zuwelsungen
sind freilich nıcht mehr als bloße Möglıchkeiten, denen andere gleichberechtigte
gegenüberstehen. uch der Vermutungen weiterführende Franzıskaner Sa

hat S16 Se1Ner Dıssertation 99  1e€ Werke des hL1 VLuodvultdeus, Bıschof
YO Carthagyo® , nicht erhärten vermocht. Als gesichert dar' Nur die

1) In der Rerv. Ben. 34, 1922, 1— publızıert bereıits weıteren
Kund Sermon inedit de SUur les hult beatitudes; e1iNe6 Predigt ber 1e8
"Thema WwWar durch Possidius genannt, ‚Der bısher textliıch nıcht bekannt. Ebenda
verweiıist uf von iılmart der Revue d’Ascetique et, de Mystique
19921 (mır nıcht zugänglich) veröffentlichten unbekannten echten Sermon aus

Wiener Hs
Veröfentlichungen AUS dem Kırchenhist. Sem München München,

Lentner, Außer den Predigten ll Fr. dem noch das bekannte
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afrikanische Herkunft d]eser Stücke und die aus dem nd gelten. Sechon
nıcht mehr fest, STEe. dıe Kınheit iıhres Verfassers, für dıe Anklänge und Parallelen
nıchts bewelsen können ; dazu bedürfte VorT em einer sorgfältigen Unter-
suchung der Bibelzitate, die Von Hr NUur ‚ben gestreıuft ist und selbst ıne Re-a E AL AB N i A V1sion der Hss ZAUTr Voraussetzung er diıesen angeblichen Werken des
Vuodvultdeus Hnden WIT 1mM Appendix och eine weıtere Vaterunserpredigt (Nr. 9),
iıne Weihnachtspredigt (Nr. 1), e1Ne Predigt ber den bethlehemitischen Kınder-
mord (Nr. S1e wıird In einer anderen Hs. dem UOptfatus Milevitanus zugeschrieben)
und ZWel über das Kyvangelium VO (Gang ach Kmmaus (Nr. Daß die
ÄAusgabe technısch - wissenschaftlich allen ÄAnsprüchen genügt, verstent S1C bei

VON selbst. Lästıg ıst jedoch, daß AUS druckästhetischen (Jründen der
Apparat das nde jeder Predigt anstatt uınter die sa1te gyesetzt wird, und
daß e1n Inhaltsverzeichnis € 1n den Nummernangaben der Übersicht praef.
X siınd ein DAar kleine Versehen berichtigen. Kınıge wertrvolle Notizen
Kinzelheiten hıetet das KReferat von Weyman 18 Jahrb. der Görresges.

1918/19, 294—304), Vorschläge ZU Textverbesserungen dıe Besprechung von

Jülıcher, hLZ 1919
Adolf VO Harnack, Augusfin; Reflexıonen und Maxımen us

seınen Werken gesammelt und übersetzt JTübıngen, Mohr
(Paul Siebeck), 19929 ‘9 251 Joseph Bernhart, Augustinus,
e1nNn Lesebuch uSs selnen Werken,, ausgewählt, übersetzt und

Recht, Verlag, München, 1929 (Katholikon, Werke Urkunden
FE 285 5.). — Hermann Hefele,Des hi Augustinus Bekenntnisse,

übertragen und eingeleıtet. Jena, Kugen Diederichs, 1921. AIX, 316 S
Karl Völker, Augustinus, der Gottesstaat, die staatswıssen-
schaftlıchen O3 18 übersetzt, m1ıt teilweısem lateınischen Be-
yleittext versehen und behandelt (Die Herdilamme , herausgegeben
VONn Othmar Spann, Bd.) Verlag von (zustar Kıscher, Jena, 194
Der gewaltıge Umfang des Schrifttums Augustins hat bısher verhindert und
wird ohl noch OL  C Zieit verhindern, daß jemand den Mann und seın
Leben ın selner (+anzheit erfaßt und darstellt; gilt och immer, und modernen
Ansprüchen gegenüber gesteigertem Sıinn, das Wort se1NeESs Biographen Pontius,
daß e1Nn Menschenleben nıcht ausreicht, se1ne Bücher lesen. Das Bild, das
VOoONn iıhm Von Geschlecht Geschlecht überlıefert Wwird, ist wesentlich bestimmt
durch dıe ‚„ Bekenntnisse‘‘ und den 39 (zxottesstaat®. Und WONN uch gelten dürfen
wird, daß diese beiden Quellen das (zanze ZWarLlr nıcht erschöpfen , ‚.ber es doch
enthalten, bleıbt doch wünschen, daß mehr von ihm bekannt werde. Gleich-
zeitig von ZWwel verschiedenen Seiten wıird der dankenswerte Versuch unternommen,
wenıgstens durch Auszüge 1n Übersetzung ‚„ einem idealen Publikum“‘ Harnack)
Werk de promission1bus et; praedietLon1bus Del, das seit (Cass1ıodor unter Prospers
Namen läuft, ZUWEISEN ; ‚ber das bleibt Sanz unsıcher und hat nıcht unerheb-
lıche Dıfferenzen 1mM Bıbeltext siıch. Der Beweis verfährt einfach SO * de
tempore barbarıco Morin APPp. muß 1n Carthago 439 von einem Bischof,
180 von verfaßt 8e1N. Ihr Verfasser ist identisch mıt dem der anderen
Predigten, 180 1st dieser ebenfalls Beı den und TEL weıteren eben-
falls von Morin für In Anspruch geENOMMENEN pseudoaugustinıschen Sermones
verzichtet Fr auf bestimmte Behauptungen und begnügt sich mıiıt einer „Nicht

‚ber uu mehr kann sich uch beıeinwandfreı nachzuweisenden Vermutung‘“‘
den anderen Stücken nicht handeln. Die Heißige Arbeıt Fr.8 rag ZUT lıtera-
rıschen Charakteristik der Predigten sonst manches bel.V ar A c banl Zeitschr. D K.- N. },
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e1INe reichere Auswahl zugänglich 7i machen VO Harnack hat sich ab-
sichtlıch nıcht ‚„„auf 6in Hundert solcher Aussprüche beschränkt die heute D O=-
schrieben Se1in könnten und der (Jegenwart SOfort verständlich sınd“*, sondern
hat nıcht WEN1LZET als 557{ Stücken 611 11d des geschichtlichen Augustıin
Rahmen N1C! uUuhsSeCICTL, sondern SeCciNer Zeıit und Interessen zeichnen wollen Mit
Fug hat dıe Konfessionen dabeı zurückgestellt; die annn und soll HNan Za Z
lesen, und gerade unfer denen, dıe S16 kennen , werden sıch diejenigen finden;
die meDr wünschen. Sehr egrüßen ist, daß d1ıe Briefe dafür stark heran-
gezogen werden. Vorwiegend sind kurze, siıch verständlıche , spruchartige
Außerungen, eben ‚„ Maxımen und Reflexionen “* ausgewählt, gesammelt AUS mehr
als verschiedenen Schriften Augustins, Briefe und Predigten ungerechnet ; die
zusammenhängende Spekulation und Demonstratıon mMu. ZUTrücGKtreten ber S16

erg1bt sich iıhrem Kerngehalt AaAUuSs der Zusammenstellung sachlichen Gruppen
Persönlıches, der Phiılosoph und Lehrer, ott die 11ebe Ethisches, Christus d1e
Kırche, das Weltreich Nur WEN1SC Seiten ‚„ Einführung‘“ geben klassıscher
Kürze m1% Skizze der Kntwıicklung Augustins, SeE1INer Kämpfe m1t sich selbst
und anderen, das ZU geschichtliıchen Verständnıs Nötige die Hand Ktwas
anders hat Bernhart Sammlung angelegt Wr hat 61106 welt YeET1INSETO
Zahl VON Stücken (reichlıch 100 AUSsS LWAa verschiedenen Schriften), ‚.Der diese

gyrößeren Ausschnitten zusammengestellt und Art VONn theologischem
System verbunden: ver1tas, Dei, Irıinitas ecreatrıxX, SUMMULL bonum , lex
aeterna, malum, amor-carıtas-pietas, Chrıistus, oratıa, Cıyıtas De1 saeculum, mater
eccles1a (nur dıe Überschriften sınd lateinisch). Unter denselben I1teln zeichnet
die 61in volles Drittel des Buches umfassende Hınleıtung den großen Lehrer der
Kırche, übrıgens ohne jede kirchliche Befangenheit ; vielmehr Wird das (+ebrochene
der AÄnschauungen Augustins überall kräftig herausgestellt. In glücklicher Zl
rückdrängung aller gelehrten Detaıils und weıltgehender Auflösung der hıstor1-
schen WHorm werden die tragenden (+edanken eindrücklich hervorgehoben und die
durchgehende Gegensätzlichkeit der neuplatonischen und katholischen Elemente
(S cheınt e1INe Verwechslung mı1t Uaesarıus von Arles unterlaufen
da von Schwester Augustius dıe e1N Frauenkloster eitete nıchts bekannt
18%) So sıch die beiden Sammlungen dem Was S1e unterscheidet
Wer dem Menschen und Christen SsSeiner verwıickelten Vielseitigkeit deren
ausend Yarben gebrochene, die Überlieferung eiINer Kulturwelt sıch umfassende
Kınheit mehr Charakter als System legt näher kommen 11l findet
Harnack den YKFührer WeLr den Fundamentaltheologen des Katholizısmus und damıt
mıttelbar der aNzenN abendländischen Kırche beider Konfessionen den Haupt-
Iınıen kennen lernen wıll lasse sıch von Bernhart leiten Belide Verfasser WISSCH

gyut W18 jeder, daß ÄAuszüge das (+anze nıcht ersetzen können und als solche
Bedenken unterliegen, da das Kınzelne für sıch anders wıirkt 481 Zi=

sammenhang des (Janzen, dem konzıpiert ist, und dıe Auswahl e1in
aber S16 haben recht, daßTemdes Interesse den Gegenstand heranbringt ;

816 das HDessere nıcht des (juten WYeind “ werden lassen und werden vielen
dıenen, für dıe das Alles oder Nichts NUur ZU. Nichts werden könnte

Das g1lt auch VON Völkers originellem Versuch dem für dıe Geschichte
der abendländischen Gesellschaft unendlich folgenreichen ethisch-politischen Haupt-
werk Augustins dem 30 ET 9a1 durch Kürzungen ZU Wirkung
weıteren nichttheologischen Kreisen ZU helfen denn erscheint 1er
„Sammlung der gesellschaftswissenschaftlichen Grundwerke aller Zeiten und Völ-
ker“, der ıhm Schrıiıften von dam Müller und Auszüge AUuS IThomas von Aquino
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vorangehen dıe politischen Schriften Platos folgen sollen z19% nach
Kurzen Einleitung Auszüge Von wechselnder Ausfiührlichkeit der Gedankengang
des Werkes und dıe Übersicht ber SC1INCN nhalt wıird kurzer Paraphrase
vollständig mıtgete1ilt die für die Absicht der Sammlung bedeutsamen Stellen
(aus dem (xanzen doch kleiner TLeıl) werden wörtlich übersetzt und
yleich lateinısch abvredruckt Anmerkungen W6EISEN dıe Zitate ach und bıeten
CINI19€ Realerklärungen

fe ersetzung der 27 ok S * übertr1idit Schönheıt Rein-
heit nd Schwung der Sprache alle früheren Versuche Sie annn denen dıe das
Original nıcht genleßen Ö  9 ohl besten Eındruck nıcht NUur

Se1NeES Inhalts, sondern auch se1N€ES NReICH Pathos’, J selbst des Stiles un des
Rhythmus vermıtteln Kapıtel lesen sıch WIe Prosa gesetzte Verse.
Stichproben führen zuweılen auf Stellen der Urtext nıcht JAaDZ verstanden
der wıedergegeben SCciH cheıint , VAaC tacentibus de te U UON1AHL 10-
YUACES mutı sunt® heißt wohl 397 S16 siınd stumm beredt 516 sonst)
o nıcht. schon dıe dıe reden , stumım sınd ** ‚„„‚mala mea  6
ohl besser 5 MEINO Leiden “ (nicht Sünden) .; conatus a

mantıs ** ‚„„alle Triebe des Lebendigen ”” (nıcht: Lebens). 1L, Z verfehlen alle 115

bekannten Übersetzungen den Sıinn. „ Quis m1ıh1 modularetur Mecanmı
et, NOVISSIINAarunl jugaces pulchritudines usSu—h) verteret Carumy u66 SUa-

vıtatıbus metam praehgeret, ut ad conıugale lıtus exXaestuarent fluctus
aetatıs Meae6, 81 tranquillitas 615 NON poterat SSse fine procreandorum lıbe-
TOTUuDN) contenta, siecut praeser1bit lex ua etfc. Hier darf, Was von tranquıllıtas—
contenta verbunden 1sST nıcht auseinanderger1ssen werden WIO miıt anderen
ur WenNnn übersetzt daß dıe Kluten mMeliner Jugendkraft S16 schon
keine uhe inden konnten, hingetrieben worden ZUD sicheren Strand
Ehe, zufrieden, Kinder ZU ©  9 W16 JeinGebot behehlt UuSW.° Aug. ıunter-
scheidet 1er ber nıcht Unzucht, Ehe un: Knthaltsamkeit, sondern zuchtlosen
Geschlechtsverkehr Geschlechtsyerkehr den Schranken der Ehe Geschlechts-
erkehr NUur ZU. Zeugungszweck. 180 18 etwa übersetzen: D daß
schäumende Jugend sıch den Schranken ehelicher (Jemeinschaft ausgelebt
&a  O, S16 nıcht der Kindererzeugung Genügen und Beruhigung finden
konnte“*‘ &A 1L, O vindieta muß ‚.TOTtZ VOüNn Raumer mıt ‚„‚ Rache *‘ und das:

‚ sondern 93  an darf nıchtfolgende egrediendum nıcht - INan braucht nıcht
übersetzt werden ; vgl 100D--Montgomery St. ILL, Ö, sind unter den evers10nNe8.
un! EverTSoTES yew1iß keine ‚„‚ Rechtsbeugungen ** voxnxn ‚‚ Rechtsverdrehern“‘ VeIr-

stehen, da sıch um ‚„„Studenten ** der ersten Semester handelt, sondern stu-
dentische Rohheiten, Bubenstreiche ; daemon10rum sollte nıcht mıt ‚„ des Teufe 66

übersetzt werden, da das dıe Vorstellung verschiebt. J1L, I, u heißt nıcht
And LLL W 12 ‚, HON NnOveram malum NO  — SsSe NSı prıvationem 0nıu ad
quod 0)0008008818; NON est“® heißt nicht 39 daß das Böse NUuUr Verneinung des Guten
un sich selber e} nıcht ist"“ sondern daß das BHöse ur Minderung
des (Auten DiS ZUT Aufhebung des Seins überhaupt 1E ‚„„ho6 est;
(s das Vorhergehende), quod diligıtur AM1CIS et, S16 diligıtur, ut 162 sıbi 1T
humana conscientia, NOn amaveriıt redamantem AUut S11 amantem NOn redama-

Die ber-verit,: nihil eE1US COTDOT® praeter indıela benevolentiae*®*.
setzung': ; WeLNN (das erz nicht hebte und mehr Vohl ‚e1b des
anderen forderte als Zeichen c6 verfehlt die Konstruktion und den Wortsinn :
nıhıl quaerens gehört nıcht den Bedingungssatz, sondern den regıerenden
atz mıt ut, ‚180 ist, übersetzen: daß sıch der Mensch Gewissenshisse

28#
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macht WEn und VOoInNn e1b des Geliehbten 1Ur Zeichen der Zuneigung
ordert 4“ VI 16 Currıte COO feram er O90 perducam et 11 C:  fa  b& feram
heißt nıcht 539 ich führe uch und bringe etuch AaNS Ziel und ich bın's, der
uch dorthıin führte., sondern „ 4CH trave euch und bringe euch nach Haus und
rage euch uch dort.“ VL ‚ee manıfestatum est. M131 0N
Sunt QUAa® corrumpunfur C& heißt nıcht daß 6111 Gutes gyeDe, das
grunde gehen kann  “ sondern ‚, daß @i Güter siınd die verderben “* (S den Wort-

heißt nıchtgyang) VII 13 ; et aHs1t ut diıcerem 1A11 DO.  S essent i1sSta
95  ıch 11l yeW1ß nıcht DCH, gebe diıese Dıinge DUr sondern : „fern Sc1

Von ILL, gleich CMn. etwas sollte nıcht geben .. Öfters ist x  die
Wiedergabe freier q 1s nötlg und daher statthaft: dıe Übersetzung Lügt Worte
hinzu, 1e 1 Original nıcht erschemnen; 1, O, dıyıtj]as ‚„ Fülle gütiger esetze *

‚, NISL contineres ‚„ WENN deine Hand ıhm nıcht Kraft und Kıchtung
gäbe“ (dies triıdt übrıgens uch den ınn niıcht); peccatorum 9a1 tem
tantum ordınator ‚, d1e sünde NUur ordnest nıcht schaffest “* 16 et SdAXAd

tu2a PEeTCuUlLS e dieens „und dröhnend schlägst du deim FWelsenufer, und
deine Wellen rauschen und ıch höre*‘; 11 1bam longe te 1n plura e
plura sterilıa SEININAa dolorum 362 ZInS und mehr und mehr warft ich AUS

den Samen, der DNULr Schmerzen zeugt* ; ILL, 2 ‘ ist unübersetzt
‚„ Leıden ist es  6 XyrTuNdlOS hinzugefügt; 1il, 4, alıud ‚„„das Geistige‘“‘ bestimmt,
WwWas Aug unbestimmt 1äßt, H1, Die glänzend, fast überglänzend stilisıerte
Einleitung zeigt, daß dıe verständnısvolle Wiedergabe AUS NNeren
Verwandtheit des Übersetzers erwächst. S1je zeichnet das Charakterbild Augustins
als Komplex aller (zegensätze der menschlichen Natur nıcht 1Ur sehr yreizvoll,
sondern geW1Lb auch zutreffend. Die eichte Überbetonung des Pathos VOLr dem
Ethos mag anfechtbar Se1LN und den antıken Geist stärker als historisch zulässıg
moderniısleren, den Katholizıismus Augustins romantısch temperileren In gleicher
Farbengebung wird das Voxn ıhm gesplegelte 1ıld Se1INeLr Zeit a 18 Hintergrund
gemalt das widerspruchsvolle Jahrhundert des Untergangs der antıken Welt
i1hrer Vollendung und des sıch ZUTLT Weltlarche Klärung Uun: Trübung SeE1INeTr

enthusiastischen Anfänge entwickelnden Christentums Dıie nıcht blographische
sondern psalmartige OTM der Bekenntnisse und das Wesen der Bekehrung alg
Entdeckung des Geistigen un Hınwendung ZUTL Aktivıtät dear Wirk-
liıchkeıit hat wird fein hervorgehoben Kür die ehbenso gyrund- W16 taktlose Be-
auptung auf dem Keklamestreıfen , daß der „ursprüngliche Inn der Bekennt-

durch protestantische Aufklärung und Moderne bıs ZUE Unkenntlichkeit
entstellt“ worden Se1 1ST hoffentlich nıcht verantwortlich

Rüting, Untersuchungen über Augustins Quaestiones und
te (Forschungen ZUT Christlichen Literatur-

und Dogmengeschichte herausgeg von Ehrhard und Kıirsch 111
Paderborn, erd Schöningh 1916 390 Dıie Augustins ()uaestiones
und Locutiones heptateuchum etfwa 419 gyroßer ıle Ormlos MmMenNn-

gestellten exegetischen Bemerkungen haben für das Problem sSe1n€8 Bibeltextes
eE1n weıt höhere Bedeutfung als für Hermeneutik enn bekanntlich hat
den schwer verständlichen lateinischen 'ext der ıhm vorlag, durch Vergleich des
grlechıschen und verschliedener lateinıscher Übersetzungen ZU erklären versucht
und uns ber die Bibeltexte Sei1nNner Zeit und Umgebung die wertvollsten Mıt-
teilungen gemacht. ber der modernen wissenschaftlıchen Behandlung dieser
kostbaren Überlieferung schwebt jedoch e1n Unstern. Die Leitung des Wiener
Corpus vertraute diese W16 andere Schriften Augustins Zycha ZUT Neuheraus-
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gyabe A& dessen jeder Hinsıcht räge Arbeıt (&  L XAXAVIMNU, 1894
1895 VOTr allem die Herstellung des Augustinischen Bıheltextes völlig verfehlte.

ıE: der Meinung , daß IN2AR dıe Itala Augustins NUur wıedergewinnen könne,
WEnnn dıe hs Überlieferung nach der TE korriglere , nd qals E X diente
iıhm der YTischendorfsche Druck! ür verschmähte nıcht HUr qalle Vorarbeiten, dıie
ihm dıe hıblische Textkritik Verfügung steilte sondern nutzte nıcht einma|l
dıe überaus wıchtigen Kxzerpte des Kug1iplus Demvremäaß Ar 1e erste DBe-
dingung für eiINe fruchtbare Untersuchung der Qu und L06. , daß S16 sıch Von
der ZÄschen Ausgabe, WEn 1HNan 168 Wort gebrauchen darf, löste nd anl dıie
handschriftliche Überlieferung zurückegriff. Küting hat das aher nıcht getan,
sondern Se1inen Untersuchungen Aie schen Phantasıietexte zuzrunde gelegt, A
hıe und da, C1IHN.196 schüchterne Zweifel an dessen Textherstellung ıßernd die
Kug1ipiusexzerpte lLynOorIert QNC C} Dabeı ISt durch CcIH6 Bemerkune Barden-
Hhewers auf dıe &l geübte Krıitik aufmerksam geworden (S }4I9) und hätte
ur OINISO dieser Kritiken nachzuschlagen brauchen sich auf en rechten
Weg leıten Z Ias8@e2N (vgl ELWA Jüliıcher, Krüger ID Preuschen
hLZ 18992 1320 AD T 1595 364{7 18597 629 ferner Revue
er1t1que 1896 104 ff O5 Die Zweite Bedingung für © förderliche Arbeit
Wr E1INE ausreichende Kenntnis der Betracht kommenden hıbeltextlichen Jber-
heferung Hier weckt das „ Literaturverzeichnis“‘ bzw sSCeiNne Lücken hlimme
Befürchtungen, die das uch selbest annn och WEIT übertrifft R kennt nämhich

Wwel TıX: YTexte den Alexandrınus und Tisehendorf (1887) Kr benutzt
weder Swete och Brooke Mc Lean Von den altlateinıschen Texten des Heptateuch
kennt AL 9 den Lugdunensıs VO dessen Ausgabe Her NUr dıe erste
1881 erschıenene Hälfte während ıhm die zweıte (1900 9 arst „während des
Uruckes“ 1916 !) zugänglıch yeworden 1S%T 366) Weil L11 der ersten Hälfte
der Herausgeber dem lateinıschen ext 1es Lugd 6in Abdruel der ZU 01

Vergleich gyegenübergestellt hat, behauptet B, dıe Hs sSCc1 ‚„ bekanntlich ilıng  6.
(S, 112)! Wo ÄAug. den (Jraecus nıcht mıt grıechischen Worten anführt, benutzt

nach oaklavische lateinische UÜbersetzung desselben, nämlıch dıe [tala
19 105); CS ıst unfaßlıch, WiIie Man Augustins deuntliche Absichten und auS-

drückliche ussagen mißverstehen ann. Daß der Lugd. stellenweise ach
Augustins Vorschlägen EeEiNET hbesseren Übersetzung korrigiert worden SCL , wıird
dem erf nıemand ylauben , der dıie Kntwıcklung des lateinıschen Bıbeltextes
6CIN — kennt Auch die ÄArt W16G die Bibelstallen ausgeschnitten und lie
Varıanten grupplert der vielmehr nıcht YKrüpplert werden 1äßt elementare Ver-
trautheit miıt textkrıtıschen Problemen VETINISSEN und steht enn den
verschiedenen Fassungen des bıblısechen Textes bei Aug gelhbst die 101 Wiıder-
spruch AU dem von ihm festyestellten einheitlichen Grepräge zusammenstellt
(S 1923 ), hilflos gegenüber Die Ä textkritische Häilfte des Buches 1st unter
diesen Umetänden Makulatur, und 1st befremdlıch 1aß in den ‚, Korschungen
ZUT ehrıstlıchen Literatur- und Dogmengeschichte“‘ Aufnahme finden konnte 1r
den erf hat NUunN freilich das eigentliche Interesse (anders wohl alg bei den
allermeisten SeEINeEeT Leser) nıcht der Von Aug enutzie DBıbeltext sondern
Kxegese ; S16 omMm der zweıten Hälfte des Buches ZAUT Darstellung. Wir
erhalten 611e TOTtZ nıcht eben praktischer Disposition und oft unklarer Aus-
drucksweise brauchbare Übersicht über len Inhalt der (uaestiones un Loeutiones.
Der Abschnitt ‚, Parallelen bei anderen Kxegeten *‘ und die karge Zusammen-
stellung 37 Endergebnis bleiben jedoch dürftigen Bemerkungen tecken und
ühren die historischen PromMleme nıcht heran Man stößt quch hıer iH1MMer
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wieder anf auffallende fiängel' 1n der Literaturkenntme: ınd allerle1 Flüchtig-
keiten ; Wn den Tatsachen zuwıider behauptet wird: 184), das Wort
81d18C2 fehle 1MmM Thesaurus, oder 200 einem Bıbelzitat Cyprlans eıne Varıante
und eın Kodex angeführt werden, dıe nıcht existieren , der mehrfach pseudo-
cyprlanısche Schriften a1S Cyprian zıtiert. werden, oder (S. 175) dıe Von Batıffol
entdeckten, el besprochenen und zwelfellos abendländischen „ LIractatus Örigenis“*‘
dem Origenes zugeschrieben werden uSW,. Soden, Breslau.

Wilpert, der vorzüglıchste enner (ddes altehristlichen un mittelalterlichen
Koms, veröffentlicht 1m Bulletino della cCoMMISSIONE archeologica comunale 1923
1ıne eingehende Studie über dıe Skulpturen des T.lesSeßR Irıumph-
bogen Konstantiıns des Großen. Diese Denkmäler haben bekanntlich
schon die verschiedenartigsten un unglaublichsten Krklärungen erfahren. ach
Wiılperts Deutung hat der Bıldhauer In chronologıscher Wolge dargestellt, WI1]e
Konstantin als Junger Reiteroffizier e1ne Kxpedition des Kalser Galerius in Asien
anführt, annn seinen Irıumphzug über besiegte Yranken und Alemannen, G1e Kın-
nahme VOL Susa un den Sieg Ponte Molle ber Maxentius, endliıch eine
kaiserliche Ansprache u11 der Rednerbühne und eine Geldverteilung das olk.
Ie Köpfe des alsers Konstantin sınd bel einem heidnischen Bıldersturm, viel-
leicht unter Kugen1us, zerschlagen worden, ‚.ber en Kopf ist den Zerstörern ent-
SaNgeN (auf dem ersten Relief) und eliner erkennhar geblıeben (auf dem drıtten
Bild). Wilperts Arbeit ist 21n 1n weis anf seın Monumentalwerk Der die alt-
ehristliche Plastık, das unter dem Lıtel ‚„„Corpus sarcophagorum christianorum
Urbis“ erscheinen wird.

Delehaye, La legende de Saint Eustache (Bull.etin de ’ Academie
royale de Belgique VO19: Nr. 4, 75—210) Der In Heiligenstoffen hervor-
ragend bewanderte QRT1Z sıch mıt der bısherıgen Korschung ber dıe lite-
rarısche Entstehung der Kustachius-(Kustathius-)Legende \S. Clemen ıIn
TOLE Sp. 257 un! ZK  q 168) auselinander ınd stellt fest, daß MIı
ıhr unter den parallelen östlıchen Volkserzählungen, durch deren Wandern nach
dem Westen 816 sich mangels eINeT lokalkultischen Unterlage (D 54) alleın E7-

klärt, mehr och ais die indischen elne armenische (D 24) sıch nahe berührt.
Henn eCKke, Betheln.

Mıttelalter
Marıus Besson, Nos orıg1ines chretiennes. Etude Su Jles COMDN-

mencements du christıianısme Sulsse romande. Frıbourg, 1921
139 Der gelehrte Bıschof VOI) Lausanne- Genf faßt In dieser Schrift seine
e]genen zahlreichen Studien: und dıe bısherige Forschung überhaupt einer für
weıtere Kreise berechneten, außerst anschaulichen Darstellung der Kirchengeschichte
der französischen SCcChwelz bıs ZUr (G(ründung des Königreiches Burgund 885

Der erste eil zeichnet den geschichtlichen Hintergrund nd entwirit
dann unter ehrliıchem Verzicht uf dıe Heranziehung des Legendenstoffes Hand
der (nicht hinter das Jahrhundert zurückführenden) archäologischen Funde und
on Stiftungsurkunden eın ild VON der Entstehung ehrıstlicher (+emeinden und
Kirchen und VON der allgemeinen Frömmigkeit. Im zweıten 'eil behandelt
die Geschichte der TE1 Bistümer Wallis, enf und Lausanne und ihrer Bischöfe ;
ın bezug auf Lausanne teilt die V()  s Duchesne aufgebrachte These, daß las
Bistum Lausanne das ehemalige Bistum Windisch sel, indem der Bischofssitz
von Windisch, nicht wıe INnan sonst angimmt, ach Konstanz, 180 In 1ine andere
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(hiyıtas nd Provınz sondern innerhalb der (jivıtas Helvetiorum bei der Teılung
des fränkıschen Reijches VON 561 zunächst ach A ventieum nd ann 590
ach Lausanne verlert worden Sel Der drıtte eıl bringt dıe Geschichte der
K löster St aurıce St Imier 51 Point Romainmotier Sst; TSsSanne und Moutier-
(ırandval Der 'ext 18% Von 'Tafeln m1% Keproduktionen archäologıschen Ma-
terjals begleitet Ernst staehelın Ihalheım (Aargau

{)ie ältere fO hat ebensowen1g WwW1e dıe miıttelalter-
lıchen Autoren sıch bemüht des Heiligen Leben iırdısch h nach Zeit und
Ort fest. verankern begnügte Ian sich doch fast allgemeın damıt dıe (Quellen
auszuschreiben, STA SI6 geistig durchdringen. Die‚ Blographien * VOon W olff-
an der (Das Leben und Leyden deß heilıgen Bonifazi]) uUSW., Ingolstadt 1588),
‚Joannes Letznerus, Historia Bonifacıl) (Hildesheim Weygandt Boni-
WC1US archep1scopus ete Diıss Würzburg 9 der an 0N yME „Kurtze ÄAuszug
aus der Lebens-Beschreibung des Bonifaecir “ ca desgleichen Gregor
W eiısmüller (Glorreicher Blutzeug un Glaubens Vatter Deutschland Bon1i1-
f4C1IS Duderstadt Friedrich Geißler (Bonifaz der Teutschen Apostel Kr-
Jangen ‚ Josias Friedrich Christian Loeffler (Bonifacius der Weyer des An-
denkens dıe erste christliche Kıirche Thüringen uSW (+otha ÜDer-
D auım dıe Darstellungen VO  . Wiılibald (8 Jhd.) hıs Otloh (11 Jhd.)
konkretem (sehalt und sachlicher Zuverlässigkeit Bın merklıcher Fortschritt hebt
Yst mM1 dem Aufblühen streng realıstisch empiırıschen (+eschichtswissen-
chafit Anfang des Jhd Hier eröffnet dıie Reihe 611 Berliner heo-
log1estudent Carolus Lindenberg, Narratıo de Sancto Bonifac1o,
Berolinı MDCCCGXXI den ich wıederentdeckt habe vgl Kranz Flaskamp,
Yın onıfatıusleben (Hıst Pol Blätter 11 1923/1 S 425)

uf verhängnisvolle Wege 1ST dıe Bonifatiusforschung Jüngst durch die KON-
struktionen r 61 L1 h ife geführt Wo tand dıe von Wiınfried-
Bonıfatius uUMSs Jahr (29 gefjällte ch (Köln Volksztg 1919
AJ)kt Nr 801 azı Fuldaer Bonifatiusbote 36 1919 327); Ders Hof-
ye1lsmar cdie stätte der ON Winfried Boniıfatius gefällten Donnereıiche (Sonder-
abdruck der Kasseler Ilo Ltg 1919 Nr “4() Kassel 919 Ders Missıons-
tätten des Bonıflatius Hessen (Fuldaer Geschichtsbl 19920
DIS 113 — 128); Ders., Frühmittelalterliche Kırchenpatrozinien
Hessen (ebd 1920 97 1E Ders Sst Bonifatius un Hofgeismar
Eine Rıichtigstellung (Hessenland 1921 Um die Kritik dieser
phantastischen Aufstellungen hat sıch hbesonders rof Dr Fu L
Kassel (T Jan verdient gemacht vgl A Die onareiche beı
ze1smar (Hessenland w 192  —> 1 ff.) ferner Pfaff Hat dıe VON Boni-
fatıus gefällte Donareiche Hofgeismar gestanden ? (Ebd 1921 84 {f

HFranz Wlaskamp, Dıe ekehrung essens ZU Christen-
tum ortrag Hessischen (GJeschichtsverein Kassel Novr (ebd
36 1922 163); uch Jestädt Wo stand dıe VO.  S hl Bonıflfatius \
{ällte Donareiche ? (Fuldaer (zeschichtsbl. 14, 1920, E 36—s der aber
leider , . methodisch, viel Unkraut neben gutem Weizen aufschießen 1ä8t.
Zur Sache ‚, Örtlichkeit der (Geismartat ‘‘ vgl das besonnene Urteil Vvon Klemens
Löffler, Der Hülfensberg Kıchsfelde. Seine falschen Ansprüche und
wirklıche Bedeutung eue Mitteilungen des Thürıngisch sächs ereins für Kr-
forschung des vaterländischen Altertums und Erhaltung Se1iNerTr Denkmale
1909 Sonderabdruck Breslau 1909 1); Heinrıch Boehmer Zur (76-
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schichte des Bonifatius (Ztschr. hess, Gesch Ü, Landesk. 4U1, LOLE,

188 d
Als Todesjahr des Bonıifatius hat Michael Tangl, Das Todesjahr des

Bonifatius (Ztschr. hess, Gesch U, Landesk. 3 20), 1903, 92 —250)
un Sstudıen für Neuausgabe der Bonifatius-Briefe (Neues AÄArchıv Gesellsch.

dt. Geschichtsk. 4 1916; (88.), anschließend und ergänzend uch
h Bonifatı]ana (Todesjahr des hl Bonifatius) (Fuldaer

(eschichtsbl;: Q, 1906, 129—149), das ‚Jahr der KFuldaer Überlieferung 54
erwliesen. Was neuerdings George Washıngton Kobinson, T’he ıfe of
Saınt Boniface by Wiıllibald, Cambriıdge (Massachusetts) - London, 1916, 25

27 01 zugunsten wıleder der alnzer Yradıtion 155 vorbringt, ist
ZU mıindesten TJANZ belanglos. Bischof Lul VoNn Mainz der Synode

Verneuil 755 (ef. ed Alfred Boretius SpCT. I1 Capıt. roS. K'raue. K
Hannover 1881, 39— 371 Nr 1 Albert Werminghoff MG. SECT. {111
Cone. I1 ıb 1906, Nr. Concilium Vernense ‚Julı P  (  55) teılgenommen
hat, steht dahın, 1st .De  v nıcht unwahrscheimnlich ; vgl Tangl, pp ga 37
Indessen diese hat doch YSt Julı getagt Darum haben WITr uch keinen
Grund, schon für d1e Monatswende Juni/Jull 55 einen Pfalzbesuch Luls, Ww1e
Wıllib. Bonıif. (ed TLevison 54, ZUI Todesjahr des Bonifatius) ın erwähnt,
AUS diesem Anlaß anzunehmen. ber selbst, WEn eın solcher sıch nıcht ur

‚„‚vermuten “, sondern geradezu als unzweifelhaft dartun lıeße, würden damıiıt doch
Tangl-Kıchters allseıtıg eETWOZENEG , vom Zeugn1isse wichtigster Überreste WI1e
verlässigster Berichterstattung getragene Darlegungen uch nıcht 1M mıindesten
erschüttert. Franp Flaskamp Münster.

In den Historisch - polıtıschen Blättern 1401 1925 , 497—512, beschreıibt
Oscar Braun den „Palmsonntag ı1n Jerusalem ZAU Zeit der Kreuz-
züge“ auf (Jrund der den Rıtus des hle (jrabes schildernden Handschrift VONn

Barletta (vgl. D, Rerue de L’Orient atın 3, 1900/01, 383 We qas@e| 5 9
Analecta ÖOrdinis Carmelıtarum 1 1909 ON nd des Aus dem elsser Kreuz-
herrnkloster stammenden , In der Breslauer Universitätsbibliothek aufbewahrten,
vollständigeren Tdo diyvını offiel (vgl ch nfe de 7 Die Prozessionen der 9
telner In Jerusalem ZUT Zeit der Kreuzzüge, 1m Hist. Jahrbuch der Görresgesell-
schaft FLT: 5iS E: danach der ext VOxh Braun datiert die
beiden Texten zugrunde lıiegende Vorlage au die Zeit nach und mıindestens
VOLIL 1166 Kr erweıst den abendländıschen Charakter dieser lateinıschen Pro-
zZeSS10NSOTANUNK durch Vergleich mıt dem gyriechischen Typikon der Kar- ınd
Usterwoche nach dem Ritus der Anastasıs (vgl Baumstark 1m Oriens ‚NTI1-
stianus O 2926 n bes. un gENAUEI den gallıschen Ursprung (ygl.
dort dıe alte Beschreibung der Palmarumfeijer durch die Sılyıa Aquitana).

Zscharnack.
Geo*rg Graf; Eın Reformrversuch innerhalb der koptıschen

Kır 1m ar (Colleetanea Hierosolymitana. Ver-
öffentlichungen der wissenschaftlichen Statıon der (zörresgesellschaft ın BTrUu-
salem. IL.) Paderborn , Ferdinand Schöningh, E 208 Der
erT. führt durch die yorliegende Arbeıt selbst den Kenner der koptischen Kir-
chengeschichte ın e1n ınbekanntes Gebiet. Den Gegenstand der Untersuchung
bildet der Reformversuch e1nes YeW1sseN Markus ıbn al Kanbar, e]nes Priesters
der kpt Kirche ın der älfte des Jhd.s, der ber S selner reforma-

torıschen Gedanken mi1t gelner Kırche In Konflıkt geriet und schließlich sich
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VKCZ2WUNSCH sah‘, seinen Übertritt ZUu der melchitischen , der gyriechischen
Kirchengemeinschaft vollzıehen. Dıiese Neuerungen bezogen sich iın erster Linıe
uf die Einführung der Beichte VOT dem Priester, weniıger tiefgreifend sınd d1ie
Aufhebung des Kastens In der ersten Woche der (Juadragesima, den Hesten
der Märtyrer und der Verkündigung, dazı dıe G(Genufßexionen Püngst-
tage, dıe Sitte, die Haare lang ZU tragen, und der alleinıge Gebrauch VON Weıh-
rauch. In der (xlaubenslehre ıat später den Dyophysıtismus der Melchiten
vertreten. Dıe Schriften des Reformers sınd sämtlıch untergegangen ; WITr sind
daher ausschließlich uf dıe Darsteilungen der Gegner angewlesen , unter denen
SE1N Zeitgenosse Michael , Bischof Voxh Dimnyät (Damiette), hervorragt, der In
einem ofenen Brıefe WESC der dogmatischen Kontroverspunkte und 1n einer be-
sonderen Schrift, betitelt ‚„ Die Gebräuche, dureh welche sıch die orthodoxen
Kopten VvVoxn allen (:läubigen nd andersgläubıgen äretikern absondern‘‘, alg ADo-
loget SEINAT Kıirche aufgetreten ist. IT)iese letzte Schrift bıldet den Mittelpunkt
der Untersuchungen ; auch ist Schluß 14{ eine deutsche Übersetzung
der Schrift beigegeben. Unser Interesse haftet hbesonders der Kontroverse auf
em (Üebiete der Bußdisziplin. Markus 11l dıe sakramentale Beichtpflicht ein-
führen, un 1er U  H entsteht dje Krage, ob deren Kiınführung eıne völlıge Neue-
5 oder eINe KErneuerung eINeSs früher bestehenden Brauches WälL. Der erft.
trıtt der Hand einıger (uellenstellen für en letzteren Standpunkt eın, her

das e1nNn (+ewaltstreich. Michael hat unbedingt recht, WEeNnN behauptet,
daß dıe koptische Kirche niemals dıe sakramentale Beichte gekannt hat, WEn

WIr uch se1ne Argumente, inshbesondere selnen Traditionsbeweis ablehnen muüssen.
Wenn der erl. Vvon einem Abkommen der Beichtübung in der koptischen Kırche
orakelt und dies qlg dıe Kolge des ap1t Jahrhunderten aich fortsetzenden Nieder-
Qa CS des relix1ös - sıttlıchen Lebens in Agypten hınstellt RA 99), ist dafür
auch nıcht der Schatten eINes Bewelses gebracht. eın katholischer Standpunkt
verbietet ıhm, hne vorgefaßte Meinung die heikle- Frage heranzutreten,
oh enn VOLT der irennung der monophysitischen Kırchen 1n der morgenländischen
der in der abendländischen Kırche dıe Beichtprax1s VO  H dem Priester überhaupt
existiert hat, ob nıicht dıe ‚koptische Kırche W16e6 In vielen anderen Stücken,
nch auf dıesem (zxebiete auf einem Iteren Standpunkt stehengeblıeben ist. Im
übrıgen Sind WIr dem erf. für Se1INe mühevolle Arbeıt oroßem Danke VE6I -

pfichtet und würden miıt besonderer Freude begrüßen, WEeNnN seine HWOr-
schungen, dıe ‚„ die Erschließung und Verwertung VoON Quellen der (zeschichte
der Liıteratur und überhaupt des (Jeisteslebens und Kırchenwesens der orlıenta-
i1schen Christenheit ZU Zwecke haben *, baldıgst in weiıteren Publikationen VOTI-

egen ann. Dazu befähigt ıhn se]ne gründliıche Kenntnis der in Betracht kom-
menden orientalischgen Sprachen. Mit ‚eC. beklagt den frühzeıtigen Tod
SseINESs Hreundes und Arbeitsgenossen Dr aul Karge. Hoffentlich nımmt
sıch dessen umfangreichen lıterarıschen Nachlasses pietätvoll und 1äßt diesen in
den folgenden Bänden der Colleetanea Hierosolymitana erscheinen.

arl Schmi1idt, Berlin.
In der Bayerischen Akademie der Wissenschafte{ egte August Heisen-

berg (München) „Neue Urkunden ZU Geschıichte des Kalısertums
VO Nıcäa"“ OFr. Aus bisher unbekannten Schriften des Nıkolaos Mesarites
erg1ıbt sich eıne genaue Datierung der griechischen Patrıarchen aus der ersten
Hälfte des Jhd.s Eine von dıesen Schriften berichtet uch ausführlich ber
(Gesandtschaften des Papstes den Kaiser 'Theodoros Laskarıis VON Nıicäa und
über Disputationen der Griechen mıt dem lateiniıschen Kardinallegaten Pelagıus
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In Konstantinopel 1214 DıIe Kämpfe der Griechen un Seldschuken in Kleıin-
asıen, insbesondere dıe Kroberung Von Sinope Aureh dıe seldschuken (1214), WeTI-

den durch 1Ne bisher ınbekannte gyriechisch-arabische Inschrift erläutert

Bruder Klaus, Dıe altesten Quellen über den selıgen iko-
1aus VO FWlüe, se1n Leben un! selnen Einfuß, gesammelt und erläutert und
utf dıe fünfhundertste Wiederkehr Se1INeT (xeburt hsg, VoNn Rob Durrer. Sarnen,
Ehrlı, A TAxX : 1300 Tafeln ın Bd.en Zur fünf-
hundertsten Wiederkehr des Geburtstages VOonN Bruder Klaus hat die Obwaldner
Keglerung durch den Stanser Staatsarchıyar eIne erschöpfende Sammlung alles
historischen Materıjales AUSs der Zeıit Vvoxhn 14177 bıs 16/1 (Urkunden, en, Be-
richte VONn Augenzeugen , Darstellungen , dichterische Bearbeitungen) hber en
größten sohn ıhres Ländchens herausgegeben. Man erhält dadurch nıcht Nur e1n
greifbares ıld von der bıs jetzt och 1n vielfaches Dunkel vehüllt SCWESCHCN
Gestalt, sondern erkennt uch dıe gyroße Kolle, die S10 beı den Zeitgenossen, 1n
der Literatur des Reformationszeitalters und besonders der schweizerischen
Gegenreformation gespielt hat, Vor em 18% un SanzZ klar, daß Niklaus VOR

Iüe eiINn später Ausläufer der (zxottesfreunde 1st (vgl azıl besonders den Kxkurs:
Das Frauenkloster Kngelberg alg Püegestätte der ystik, seine Beziehungen
den Straßburger Gottesfreunden und den firommen Laienkreisen der Innen-
schweız, 1053 {1.): auch das Visionsbild des Eremiten, miıt dem sich uch
Luther in einer Publikatıon VOoNn 1528 beschäftigt, gehört ın diesen Zusammen-
hang. Dem Abdruck der okumente hat Durrer 1ne wertvolie (zesamtcecharak-
terıstık des Seligen vorangestellt.

Als kleinere eıträge ZUu dem ämlıchen Gegenstan selen erwähnt einıge Auf-
Sätze AUSs dem ahrgang 19177 der „Zeitschrift für Sechweizerische Kirchen-
geschichte‘” (vOr allem Wilhelm ehl Bruder Klaus un dıie deutsche Mystik,
un ()dılo Rıngholz: Die Verehrung des selıgen Bruder Nikolaus von 'lüe 1m
Sstilfte Kınsıedeln) SOW1@e die Schrift des christkatholischen Bischofs c& P Ür
Bruder Klaus Studien über seine rell1g1öse und kırchliche Haltung. Bern 191
110 Ernst Staehelın, Thalheım (Aaıgau

Von der Reformatıon bıs AT Gegenwart
alther Köhler, Das katholische Lutherbild der Gegenwart.

Seldwyla Verlag, Bern, 199292 findet ın der Entwicklung der katho-
lısehen Lutherforschung der Gegenwart dıe Ansätze einer wissenschaftlıchen
Arbeitsgemeinschaft beider Konfessionen. Kr erwartet natürlıch nıcht, daß Man

iIm letzten Urteıl ber den Reformator uf beiden seiten eIN1e werde. Kr hält
‚ber eine relatıve Kinigung für möglıch und glaubt, daß 1} dem Zentrum vater-
ländischer (jemeinsamkeıt Strahlen versöhnenden Lichtes auf verschlungenen Pfa-
den In die Konfessionsgegensätze und damıiıt uch 1n dıe Lutherforschung e1N-
drıngen nd ZULI Verständigung ühren werden. Vgl 1hLZtg, }

Henrı Strohl, L’evolutıon relıgıeuse de LutherJjJusqu 1515
Verlag strıa, Straßburg, 19292 174 Denifes und T1Sars Lutherbild hatte
Or1ıs t1 anı elegant für das französısche Sprachgebiet verarbeıtet. Dıe deutschen
(Jegenstimmen verhallten AUuSs verschiedenen Gründen ungehört. Strohl hat sich
das Verdienst erworben, auf Grund e1gener, trefflıcher Kenntnis der Quellen un!
ın fortwährender, selbständiger Fühlung mıt der deutschen Lutherforschung eIn
Gegengewicht gegen Cristiani schaffen und dem französisch sprechenden Pro-
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testanten eInN ıld von der Entwicklung Luthe%s ZU zeichnen, dem die alten nd
ne°uen Verzerrungen ferngehalten S1nd, und das VOL dem aufriıchtigen, VON Erfolg
begleıteten Streben ZeUZT, dıe Seele des Reformators ZU01 Ausdruck brıingen
Vgl IhLZtg 1923, 267

Robert Waıll, L,a iberte chretienne, etude A 11 le prıncıpe de
13 piete chez Luther. Verlag Istria, Straßburg, 10909 300 unter-
sucht. Luthers Auffassung VON der christliıchen Kreiheit nach allen Seiten hin
und anucht ihre Bezıehungen zu den relıy1ösen , individualeth.schen und s0Z1al-
ethischen Fragen festzustellen. Kr ist überzeugt, daß Imnuther such heute och
Wichtiges hat, Uun: möchte den firanzösıschen Protestantismus ant dıe
entwicklungsreichen G(G(edanken des Wittenberger Reformators aufmerksam machen.
Möglıchst umfassend aucht darum Luthers (+edanken vorzıtühren und ihren
(Gehalt würdigen. Dualistischer uletismus IST das Grundelement der Frömmig-
keit Luthers. ])as Yklärt dıe Mängel VOT em gelINeT S0OZ1Al- und natıonal-
athischen Haltung. Hs ıst iıhm nicht geglückt, beides vollständıg auszugleichen :
das rel1x71öse und das ethische Moment der christlichen Hrei:heıt. In mehr Spir-
tueller Korm kehrt der alte katholische (regensatz Vn Weltflucht und Beherrt-
schung der Welt wieder. Man muß stehenlassen ‚„ SOM amıtie pPOUF le monde
öte de SO quietisme parfo1s farouche**. Man kannn versuchen, den Gegensatz
Z miıldern. ber zeıgt doch dıe beiden Pole, zwischen denen das christliche
Leben des Reformators oszılllıerte. Der Dualiısmus des Denkens Luthers wurzelt
Iso In der evangelıschen Konzeption selbst. [)Das relıg1öse e3. trıtt 1n Gegen-
Satz ZU. ethischen. Jer Mensch muß das ethische i1deal verwirklıichen , indem

sıch den irdiıschen Pfiliıchten wıdmet, während das religx1öse Ideal iıhn antreıbt,
die Welt fliehen ın fortdauernder uße und SanZ ausschließlicher IL1ebe
(zott Das prophetische (zenie ILuthers hat das Problem aufgerolit, hne zu
g  S  en. Jetzt ist brennend geworden. Vielleicht weıst Luthers Glaube die Lösung

oßbere, Luthers Krıtik aller Relıg1on. Leipzig, Deichert, 1922.
150 Die Untersuchung steht unter systematıschen Gesichtspunkten und
wiıll zeıgen , daß ILuther en richtigen Maßstab ZUT Kritik aller Relıigıon gefun-
den ınd ıh auch richtig angewendet habe, seine Kritik 180 auft gesunden (irund-
sätzen ruhe und auch heute och nıcht veraltet sel. Vgl IhLZtg, Z C: 269

Scheel.
alther Köhler, Hul(lrych Zwinglıs Bıblıothek. NeuJahrsblatt

autf das Jahr 1921 ZUMM Besten des W aisenhauses ın Zürich. U *54
ereıts auf der Zwingli- Ausstellung ZU Jubiläum VO  — 1834 lagen Bände
115 Zwinglis Bıbliothek VOT, und Johann Martın Usterı nat auf Grund der ın
diesen Bänden enthaltenen Kandglossen Zwinglıs wichtige Schlüsse über seine
Entwieklung Zı Reformator ziehen können. Nun hat 1n scharfsınnıgster
Systematık die Nachforschungen nach Zwinglıs Bıhliothek neu aufgenommen und
folgende erstaunlıchen Resultate zutage fördern können: 32 bis auf die Aus-
gaben DCDAU ZU bestimmende Schrıften nat Zwinglı nachweislich gekannt und hbe-
Nutzt; mindestens davon, durch iıhre RKandglossen oder Wıdmungen kenntlich,
sind noch anf der Züricher Zentralbibliothek vorhanden; von anderen Schriften
hatte Zwinglı Kenntnıs, ohne daß ihre Kinsichtnahme durch iın nachweısbar
ist ; Manuskripte Jassen sıch fe tstellen , dıe Zwinglı zugesandt erhielt oder
benutzte. (d1ese Verzeichnisse 1t erschöpfendem Beweismater1al legt K 1m
zweıten Teil selner Schrift VO.  H Im ersten zeıgt ufs lebendigste , W1e diese
Feststellungen die Kenntnis Zwinglis bereichern ; VOTLT em wird durch dıe A}
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Hndung MT, zahlreichen Kandglossen versehenen Duns Scotus das Verhältnıis
Zwinglıs ZUT Scholastik e1N JAanZ I1ıcht gerückt jedenfalls muß
der Lebensentwıcklung des Reformators VOr den Humanısten 61in Absch!_1\i.tq „Der
Scholastiker‘“‘ eingesetzt werden aUC das Verhältnıs Zwinglıs Z Pıecus VON
Mirandola mu ß NeuUu untersucht werden.

Krnst Staehelın Thalheım (Aargau)
Holl Dıie Rechtfertigungslehre Licht der (Üeschichte

des Protestantıismus D verbesserte ufl Mohr Tübingen, 1929
s Vortrag hat Ee1INHNE ungewöhnlıch otarke Wırkung gehabt für manche

Yorscher VECWAaNN Gr entscheidende Bedeutung Die Ccue Auflage bringt
3111 ext und den Anmerkungen Krgänzungen und Erläuterungen Die (Jrund-
Iınıen sind nıcht geändert worden Was uch nıemand erwartet en w1rd In
den Anmerkungen SeEtZ sıch MmMI1Tt Scheler Haller und Scholz auselinanderı
kurz nd zentral Scheel

aul Merker Der Verfasser des KCCiußs edolatus und anderer
dıa Ö Miıt Beltrag ZUTC Verfasserfrage er Kpıstolae

obscurorum VITOFULN G Sächsische Forschungsinstitute Leipzig Horschune's-
institut für NEeEUEeTE Philologıe 1{1 Neugermaniıstische Abteilung Unter Leıiıtung
VvVon Albert Köster Halle Niemeyer 19923 {IH 314 geht
AUS (0380! der Knde 1520 erschijenenen DC6DCH Murner gerichteten Defensio Christia-
OTUMmM de VUOLUC Als Verfasser der Defensio und des angehängten offenen Briefs
die Studierenden nd überhaupt die (jebildeten Deutschlands nennt sSich eın
M A, d S 5 alg Verfasser der darauf och folgenden Z WE Briefe
U Luther und Hutten e1IN Petrus HKrane1sel Belde 610 Ktwas später
erschıen die antımurnertische Ssatıre Murnarus Levjathan Als Verfasser nennt
sıch C1LN Kaphael Musaeus uch 6 Se1 ıdentisch m1t Matthaeus (inidius
i)e Auflage des Murnarus Leviathan schiebht nde CiNnen HEUEN kleineren
Dialog 88 Auetio L utheromastızyum Auch Sser VO  S Kaph Mus Matth
zn1ıd Nun wendet sıch Gem HKecius dedolatus (abgeschlossen A Febhr
Zı der Verfasser Se1 identisch MI1T dem der Murnersatiren Vvon iıhm auch
die beiden WChIig später erschlıenenen kleineren OO  zexn Kek gerichteten Dialoge
Vecoectio und Kekius monachus Herner die Septem dialogı festive eandıdı (Aprıl hıs
Septembeı 1520 entstanden) nd die ELWa gleıchzeıtig der doch WEN1S später
erschlenene das gleiche Pseudonym des yde q, | u (z+erm tra-
gende Oratio ad Carolum Augustanum et, (jermaniae PIO Hut-
teno et, Luthero Nun kommt das Kap KEinkreisung des pseudonymen Ver-
fassers RHegsultat „ DIe 111 den früheren Kapıteln als ON zusammengehörig ET

Satiren stammen UuUSs nhaltlıchen formalen und drucktechnischen Grün-
den uSs Straßburg Der wahrscheinliche Verfasser 1ST Nikolaus Gerbelius Nachdem
sodann 5 Kap Lehen nd Persönlichkeit des behandelt worden Sın d
wırd Kap. dessen Auntorschaft WIie der Verfasser meınt ZULE Kyvidenz eT-
hoben und C  n jeden Zweifel sıchergestellt Im Anhang werden ann auch och
die Anhangsbriefe Z “ 'e1l der KEpistolae obseurorum VITrOTUMmM das Carmen riıth-
micale de  a Mag. Phiılippus Schlauraff 1 D Teil , WI1Ie überhaupt große Stücke
desselben , endlich auch die Anhangsbriefe ZU eıl ÜÜn (zerbel Anspruch
SENOMMEN.,. Ja 290 anßert der Verfasser, laß eT 99 Gegensatz den VeT-
schıiedenen darüber von anderen KHorschern vorgetragenen Meinungen von der
mehr oder großen Wahrscheinlichkeit Verfasserschaft des Gerbel
folgenden Fällen überzeugt“ SE1 Iubellus de ohıtu Julhn 11 Dialogus de faculta-
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s Khomanensium, Hochstratus OVans, Brief des Eubulus Cordatus Monte-
SINUS, Oratio Constantiu Kubulı Moventinı de virtute clavıum , Pasquillus exul,
dıe diıe Grundlage VOoOnNn Huttens Vadıiscus biıldenden Irıaden. „Darüber hınaus
hat, erb vielleicht auch och die ıne der andere deutsche Satire erfaßt.‘‘

Mıt der Identifizierung des Matthaeus (inidius mıt dem Verfasser des Eeceius
dedolatus War Jung (Beiträge ZUT (Jeschichte der Reformation L  9

vOTaANSOZANSCH, Darauf WAar dieser ohl durch die Einleitung Szamatolskis
se1lner Ausgabe des Keecius dedolatus (18591) aufimerksam geworden. Z hat
uch cdıe meısten Gründe die (von Riederer 1(6°% begründete) Hypo-

these, ‘ daß Pırkheimer den Keeius dedolatus verfaßt habe, entnommen. Neu 1st
hbel ıhm die Identiizierung des Verfassers der Abydenussatiren mıt dem Ver-
fasser des Kecıus dedolatus, die Zurückweisung der Hypothese Brechts (Die Ver-
{asser der Kpıstolae obseurorum V1Trorum, 1904, 157{ daß dıe Abydenus-
satıren VolL Crotus Rubeanus herstammen, und die Entdeckung des Nikolaus Gerbel.

Ich muß freiılıch gestehen, daß mıch weder die negatıven Partien des Buches.,
dıie Zurückwelsung der Pirkheimer- Uun! der Crotushypothese, och A1e PO-

sıtıyen Partien , die Zuweisung a{ 1 der behandelten Satıren Gerbel,
überzeugt haben. arbeıtet besonders mıt MOTLV- und stilanalytischen Unter-
suchungen , hı]etet vorzüglıche iInhaltswiedergaben und ste die feinsten und
scharfsınnıgsten Beobachtungen A} ‚Der alle seine Untersuchungen leıden unter
dem Mangel, daß dıe humanıstische Streitschriften- un! Briefliteratur N1C ın
genügend weıtem Umfang herangezogen ist. S. 206 wendet Brecht eln -
‚„JIch mache mich anheischig , dıe meılsten der von Brecht mıt großem
Kleiß zusammengetragenen Stilparallelen und Verweise (wobeıl freilich des öfteren
eın miıt eiInem gedeckt werden So1l) Belege uch Aus den Schriften anderer
Humanisten un Reformationsschriftsteller herbeizubringen.“ Dasselbe Bedenken
möchte ich M. rheben

Wıe unsıcher und sckwankend die Zuwelsungen pseudonymer und anonymer
Streitschrıiften jener Tage bestimmte Autoren sind, erkennt Inan schon
daraus, daß die Meinungen auselnandergehen. Wie M. 91 bemerkt, möchte

seinem einen Gerbel noch eine M Reihe weıterer Satiıren ZzUuwelsen. Der K
bellus de obıtu Juhi IL ist ber aller Wahrscheinlichkeit nach, W1e einNe VON MIr
angeregte Doktordissertation dartun WI1rd, von Krasmus, der Dialogus de facul-
tatıbus Rhomanensium VOoONn dem Kölner Krasmı1aner Jakob Sobius I7
S Anm,),. der Hochstratus von ermann V. Busche In öln

E 99), der Brief des KEubulus Cordatus und die Oratio GConstantil KEubul:i
Moventinı VoNn dem Schlettstädter Pfarrer Paul Phryg10 (Ztschr. Gesch des
Oberrheins 13, 114 249*) oder Von Crotus (Brecht 166 2392 E
der Pasquillus xul Von einem Mitglied der Schlettstädter Sodalıtät (meıine
Beıträge ZULC Keformationsgesch. L, (), die Triaden wleder VonNn Crotus S 1651
verfaßt. Wiırd alle diese Wohlbegrü_ndeben Hypothesen selnen eınen
Gerbel durchdrücken können ?

Als Krönung und Abschluß selIner Beweisführung sıeht die ANASTamMma-
tischen Auflösungen der Pseudonyme an Auch 810 haben mıch nıcht überzeugt,
scheinen M1r vielmehr gewaltsam und gewagt.

Ausdrücke W16 „ PISCLbus magı1s mut.1 ** (z bei Mıchael Hummel-
berg, Sitzungsberichte der phıl.-hıst. Klasse der Kaiser]l. Akademie der Wissen-
schaften 1n Wien 89, 152), Ec XOOUKXAG, ‚ug  9 Deminutivbıldungen, Häufungen
und Tautologien, WOTaUS 83 für selinen Gerbel Kapıtal schlägt, gehören
zum Gemeingut der damaligen Humanisten!
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KRaphael Musaeus: „ Wir erinnern uUuNs, daß sıch (serbel schon 1n se1INeTr
ATrsStenN Wiener Studentenzeit in der Poetengesellschaft des Geltes den Beinamen

Musophilus zulegte.  6n Vgl ber uch Jakob Locher Phiılomusus nd den 110-

phoebus (Sitzungsberichte der phıil.-hist. Klasse der Kailiser]. Akademıiıe der Wissen-
eschaften 95  Den Vornamen Kaphael könnte C. zumal se1ın eigener
ater Heiligenmaler Wäl, aAUuS Begeisterung für den großen italienischen Zeit-

yewählt haben.“ IDheser Vorname ist ber Sal nıcht selten, vgl die
Universitätematrıkeln

Matthaeus (Jnıdius Augustens1s. ‚„‚ Nach Ablösung der bloßen Endungsbuch-
staben 1us bedeutet das SsStammwort Gnid offenbar nıchts anderes als G(erbelius)
n(icelaus) (urıs) d(octor).‘‘ 1 hat ajch ‚Dber damals zein (zelehrter geschrieben !
.„„Den Lokalnamen Augustens1s könnte Gerbel ım Hinblick auf einen früheren
Aufenthalt ın Trier (Augusta Trevirorum) gewählt haben." Augustens1s kann
aber DUr heißen: AUS ugsburg. 'Trier als Lebensstation (zerbels wırd I8
Ur vermutet; damıt 1äßt Qlch aber nıcht welter operleren.

Joannefranc1sCcus (rıchtiger : ‚Joannes Francıscus) Cotta Lemberg1us. „ Lem-
bergius ist, nıchts anderes als ein Anagramm für M(agıster) (z+erbelius." Auf den
erasten Bhıck bestechend. Vielleicht 1eg ‚.ber doch näher, den Leipzıger ‚Prof.
Joh Lang1us AaUusS Löwenberg in Schlesien Lembergius) denken , der be:
dQer Disputation ähnlıch hervorgetreten ist W1e der Student Joh KRubeus, der 1m
HKeecıus dedolatus eine S wıichtige Rolle spielt *. ‚„„Das Cotta Ist vermutlich mıt
dem schließenden des vorhergehenden Vornamens verbinden und ergähe
damıt einen 1Nnwels auf den m1 Gerbel CN verbundenen (Straßburger) Drucker
Schott.** Hier MAaC. selbst den D: unüberwıiındlıchen Einwand,
daß der HKecius dedolatus zuerst bei Matthäus Maler 1n Kriurt erschıen.

Abydenus Corallus (Jerm. ATch nehme DUr dıe druckgeschichtlich ohne
welıteres begründete reıin orthographische Änderung VOL, daß ich das y ın 1] VeT-

wandle öst An dann das Anagramm anf un: SA die Buchstaben
ders, erg1ht sich wörtlich: M(agister) Dr. Nicolaus (Jerbehus A(rgentoratens18).“®
Die Verwandlung VOoORn ydenus ın Abijdenus scheint mM1r unzulässıg. Abydenus
un Corallus enthalten dieselbe Ideenassozlatıon : us Abydus Hellespont,
Corallı Völkerschaft Schwarzen Meer. Und Dr. hat sich damals nıemand
geschriıeben, höchstens: Artium et Jur1s utriusque doctor.

Gegen Pirkheimer als Verfasser des KEeecıus dedolatus spricht H1, IVL H; NUur

dies , daß damals mıt Kmser noch befreundet War Zweifellos ist nur, daß
die Satıre 1n N u entstanden ist. Der ch starke Nürnberger
Lokalcharakter “* (Merker 92 ist wirklıch vorhanden Wenn Pirkheimer
NUuUr eıne Absechrifift hbesaß und NUur in dieser Eigenschaft VOL Bernhard del-

1) Vgl Beıträge Sächs. Kirchengesch. 1 TOFf. 78} meıint VONn einer
Augsburger Ausgabe des Machwerks des Rubeus qe1 nıchts bekannt. Vgl ber
Seldemann, Beiträge ZUT Reformationsgesch. 8 u. Proetor 0853 (Augs-burg, Joh Miller),

eıträge ZULE (G(resch. der Renalissance Keformatı]ion, Joseph Schlecht zZum
(xeburtstag, 1910 344

Wenn U{ einwendet laß von der Schutzrede des Nürnherger Rats-
schreıbers Lazarus Spengler und dem m1ıßglückten Autodafe Heks ‚„„auch sonst
der Briefw und Beweıs dafür den Brıef Luthersechsel der Lutheraner weiß“‘

Spalatın VvOoM Q Yebruar 1520 Enders 319) anführt, S0 verg1ßt O: 1a
Luther d1ese Nachricht erst wıeder einem ih gerich’feten Briefe\ WenzeslausLinks aus Nürnberg entnimmt.
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INnnn Augsburg anımı1ert wurde, den Dıialogus drucken lassen kommt
vielleicht Grotus al Verfasser auch dieser genlalen Satıre Betracht Am

Aprıl 152  > schrıeb Joh Heß AUS Bamberg ‚„ Sedeo hie multos 1e8
apud Fuchsos meos‘** bei den Domherren Jakob und Andreas Kuchs Ostern
8 April) hatte dort m1ıt Hutten gefelert ; vielleicht reicht SeINn Bamberger
Aufenthalt noch welter die Vergangenheit zurück Vorher W Qa

Nürnberg bel Pırkheimer dem Brief Heß bezeichnet die ück-
AUS talıen ber dıe Alpen, die hinter sıch hat als anßerst gefährlich

'and S1e tiwa SCHNON Januar 1520 STa daß Crotus schon der ersten
Hälfte des Februar Nürnberg eintraf und hıer Pirkheimers Erzählungen VOTr-
wertend Kebruar den Keecius dedolatus abschließen konnte? Er beabsıch-
1& TE VON Bamberg ach Krfurt a AMM1LCOS und nach Gotha a Mutia-
10808 TE6E15eCNH Hat vielleicht unı * SC1IH Originalmanuskript selbst
Krfurt beı Matthäus Maler Druck gegeben ?

Akten ZU Geschichte des Bauernkriegs Mitteldeutsch-
land Abt Herausgeg VON 6O Merx Leipzig-Berlin 1eubner,

SK 308 hber dieses Werk wird TST. nach Vollendung eingehender be-
ıchtet werden können Die vorliegende Abt umtfaßt M). Bogen und bricht
ach dem 435 Aktenstück ah Die ersten U Bogen agen bel erX ode 1916
fertig VOTr; der est War gesetzt dıe Durchsicht der etzten Bogen und die
Weılterführung des Werks übernahm Yelıcian Geß Das Von Merx hınterlassene
Manuskrıpt wırd STAT. gekürzt werden IHUSSECN ; ‚„„‚doch qO11 Wenn ırgend IOS-
lıch bel dem ursprünglıchen Plan bleıben, und sollen weliteren Zeugn1issen VOnN dem
Aufruhr Henneberg1ischen Fulda und Hersfeld solche VON den Vorgängen

Thüringen und Krzgebirge angeschlossen werden ‘‘ Das dieser Abt
gedruckte (Juellenmaterı1al stammt gyrößtenteils AaUSs den Meininger un Marburger
Archıven Ich notlere ]etz schon, daß sıch über 1Ne Beteiligung Georg Wıtzels
R Bauernaufstand Justus Jonas „ Görg Wıtzels Historia*‘ 1534 stellt ıhn
einfach alg Münzerlaner hın Der uch Luther nennt ihn ‚, autor sedıtionıs

Glemen ZwickauYhuringia *) AUS den Akten nıchts erg1bt S 161

M Rauch Johann Lachmann der Reformator Heilbronns
Rembold Heilbronn 1929 63 Aus den Arbeıten für den Band

des Heıilbronner Urkundenbuchs 1st diese kleine Biographie herausgewachsen Er-
yänzende Quellen das Heılbronner Stadtarchivr und das Stuttgarter Staats-
archıv So ruht die San bere Arbeıit Rıs dıe erste wissenschaftliche Biographie
des Heilbronner Reformators Tanz auf archıyalıschen Studien Zu den Großen
der Reformationszeit hat Lachmann nıcht gehört Ob größeren
Aufgabenkreis gestellt den yrößeren Aufgaben gewachsen WaIÖ, WI1I®e Bauch
glaubt vermuten dürfen, 1sSt INr zweifelhaft Die (Quellen rechtfertigen 6116

agolche Krwartung nıcht Großherzig und weıtherzie cheıint freiliıch SCWESCH

Ihurnhofer, Bernhard Adelmann Von Adelmannsfelden , 1920, Von
nıcht zıtiert, bringt 87 . nıchts Neues.

Krafft, Briefe u okumente aus der Zeit der KReformation,
11875), JÖT.

Luther Spalatin Juli 1520 (Enders Z 432) Eeceium dedolatum
Krfordiae hodıe recepturum An ınk 444) Eeceiıum dedo-
latum ad tie peTrvVEN1ISSE arbıtror. Dazu Adelmann Pırkheimer 11 Jul: 1520
(Merker z}



Literarische Berichte und Anzeigen448

ZU GE1N., D)ayvon zéugt gein Verhalten 1mM Bauernkrieg und während der Abend-
mahlskontroverse. ber geistig schöpferısch War er nıcht. Wr erhebt sich N1r-

gends über den Durchschnitt. Bohrende Probleme kennt nıcht Das wird
recht deutlich ın se1ner Verwertung der Lutherschen Anschauung VOIU Abendmahl
und VOLL (xeghorsam dıe Obrigkeıit. ber se1ne Tatkraft und Ireue aDen
ıhm doch einen O°DZ ın der Kirchengeschichte verschafit. xeın Verdienst bleibt
die unter schwierigen politischen Verhältnıssen erfolgte Einführung und Festigung
der Reformatıon in Heilbronn. Darauf legt m1t Recht den Nachdruck

sScheel
Urkunden T: Unionsversuch ı1n Ostfriesland das Jahr

580 Die diesem Zwecke eingereichten Bekenntnisschrıften. Herausgeg. VoOn

Heinrı ch ST (Studıien ZUT Kirchengesch. Niedersachsens, herausgeg. VvVon

Carl Mirbt. 2 Göttingen, Vandenhoeck KRuprecht, 19992 In Ostfriesland be-
atanden qe1% den ersten Jahren ach Einsetzen der reformatorischen Bewegung
eine lutherische und eine reformierte Partel. Als raf Kdzard 11 qeinen Unmons-
versuch unternahm , 316e vertreten durch Joh Ligarıus und Menso Altıng.
Diıe eingereichten Bekenntnisschriften hat Krnst AaUS dem Manuskrıptenband
Nr 320 der Universitätsbibl. 1n Bonn und AaAUuUS einem Handschriftenband 1mMm Kırchen-
archıv Norden herausgegeben. In einem Schlußabschnitt würdigt dıe dog-
mengeschichtliche Bedeutung der Bekenntnisschriften. Der ın der reformierten
vertretene Standpunkt decke sıch mıt dem ınter as entstandenen HKmdener
Katechısmus. Das Scheıtern des Unionsversuchs verschuldeten dıe Lutheraner,
indem 16 beı berechtigter Hervorhebung des Gegensätzlichen das (jemeinsame
ZU aehr außer acht heßen. „Die Lutheraner begehen den Wehler, dıe Reformilerten
stets durech die Brille des Gegensatzes zwıischen Luther und selnen Gegneru
anzusehen, S1e bekämpfen ım (irunde In den Reformierten ihrer Zeit dıe

Clemen.zwinglisch-ökolampadısche Abendmahlsauffassung.””

mı1 Camenisch, Bündnerische Reformationsgeschichte. Chur,
1920. 586 Wıe dıe rätische Alpenrepublik dank iıhnrer Lage den inter-
nationalen Verkehrsadern der Pässe ine bewegte politische Geschichte gehabt
hat, ist auch iıhre Reformationsgeschichte reich Mannigfaltigkeit und Kıgen-
art ZeWESCN und hat deshalb uch schon manche Darstellungen hervorgerufen; VOL

allem sınd erwähnen die ÄArbeıten der beiden Engadiner Ulrich Campell und
Petrus Dominicus Rosius Porta U  S dem u,. Jahrhundert. Kıne wesent-
liche Bereicherung der KErkenntnis bedeutete sodann dıe_in TEl Bänden
erschlenene Korrespondenz Bullıngers mıt den Graubündern; und 1680841 satfzt. Ga
menısch ıIn selInem Von der Bündner Synode angeregten Werk der Erforschung
VvVoOxn Bündens Reformationsgeschichte ohl dıe Krone auf, indem den Ertrag
der Durcharbeitung vVvon 293 Gemeindearchıven vorlegt. ank der ausgeprägt-
demokratischen Verfassung des Landes WalLl eben die Reformatıion nıcht sehr
eıne allgemeıne Landesangelegenheit, sondern vielmehr ıne Angelegenheıt der
Bünde, Gerichtsgemeinden und Nachbarschaften, und galt daher, ihre Geschichte
VOLr allem AaUus den (+emeindearchıven schöpfen. Dadurch trıtt Nun ber die
Reformation recht als Volksbewegung miıt ıhren mannigfaltıgen, reineren und
unreineren Motiven ın Erscheinung : „Jedes Tal; Ja 1Nan ist versucht D
jedes Dorf hatte seinen eigenen Reformator. Und Je ach der Bıldung des relig1ös-
sozlalen Fahnenträgers, ]e nachdem dem Priester- der Laienstande angehörte,
trat hald das relig1ös-ethische , bald das soz]lale Moment mehr in den Vorder-
grund.” Die auf 49.u 186 erwähnten Reformationsartıikel von 1521 eX1S-
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tL1eren nıcht handelt sich un das Versehen eINEeGET früheren Aktenpublıkatıon
W I6 Wernle nachgewiesen hat (vgl Zwingliana 59 { 82 ff.)

Ernst Staehelıin
Henrı Naef La Con]uratıon Amboljseet Geneve .enf Jullien :

Parıs Champion, 406 Hinter dem „ Tumult von mbolse*‘ 1560
der qals Kreign1s sich N bedeutsam für dıe allgemeıne Kirchen- und
Reformationsgeschichte erscheıint daß melst q {< der ersten Kreign1isse
der französıschen Kelig10onskriege kurz erwähnt wırd, steht doch e1INe überaus
wichtige für die KErfassung der Haltung des Calyınismus sSeIiNner welteren
Durchsetzung entscheidende Krage Das 18% dıe Hat schon diesen Anfängen
der Calyınısmus unter ausdrücklıcher Autorisation (Calvıns gelbst den bewaffneten
Wıderstand dıe gegenreformatorıische Staatsgewalt organısiert oder haben
WIL hıer m1 wesentlich-politischen Unternehmung Z tun, die siıch
durch zufälliges Zusammentreffen Verbindung M1% der evangelischen Bewegung

Hrankreich und dadurch m1%t dem Urheber, Calvın, selbst hat brıngen assen ?
In überaus sorgfältigen Untersuchung, dıe überall dıe (uellen heranführt
und dıe anßerst complicıerte (+eschichte ZU erhellen SC yeht der Vf dieser Frage
ach Nach SANZ kurzen Darstellung des Aufruhrs selbst beschäftigt
siıch ausschließlich m1% den Beziehungen, die zwischen diesem und enf bestaehen
Die Untersuchung bestätiort urkundlıch die bısher ANSCHOLMMENE Meiınung, daß
weder die (z+enfer och Calvın selbst als eigentlıche Anstifter der Verschwörung
anzusehen sınd und da Calvın sich durchaus Gegensatz der VonNn 1La Re-
naudıe unter polıtıschen Methoden und Machtmitteln angezetteiten Bewegung
befand. Darüber hınaus ber wırd deutlıch, weiche au ßerordentliche Bedeutung
der Verschwörung zukommt. Von den Personen' ihrer Urheber und VON deren
einzelnen Motiven San abgesehen lag S16 doch ı der geschichtlich-zwangsläuhlgen
Entwicklung der evangelischen Bewegung Frankreich. Nachdem diese e1in

größeres Ausmaß konnte nıcht Del der Vereinzelung und dem
Kınzelmartyrıum bleıben Das hat aqauch Calvın nachher erkannt trotzdem
selbst dıe Methode der G(Gewalt durch La Renaudıe alg falsch erkannt und aUS-

drücklhech abgelehnt So gewinnt der Tumult die DBedeutung wichtigsten
Wendepunktes VONn dem der Protestantismus sıch als eINe Macht Hrank-
re]ch erkennt us der Vereinzelung heraustritt und sich OTganıslert Die Aus-
führungen des erf SCWINNCH dadurch och besonderen Wert daß etzten
Drittel des uches 1ıne KBeıihe wichtiger bisher ungedruckter Dokumente
aus verschiedenen Archiven ZUIM ersten Mal veröffentlicht die dıe Lage hell beleuchten

Hermann Bauke Halle

„Reformacya Polsce“ Heft 7 und 19922 er d1ie Hefte vgl
Heft dieses Jahrgangs, S 1394.). Das Hefit enthält folgende

Aufsätze: dı ch schildert 39 Die Kämpfe Se]m (Reichstag)
Der deldıe Vorrechte der Kırche Polen der Zeit 1520 —IS

nımmt Anstoß den Steuerbegünstigungen des Klerus der Befreiung der gyEIST-
liıchen Besıtzungen VO)  D Heerbann, der bischöflichen (z+erichtsbarkeıit den Abgaben

dıe Kurie. Er erblickt darın das Haupthindern1is für eE1N!  CD gründlıche Reform
des Staatswesens. Der ertk. weiß noch, daß dabeı reformatorische Kınfüsse sıch
geltend machen. Diıie hohe (reistlichkeit, vom alten Könlig Sig1ismund unterstützt
und von Rom beraten , verteidigt ihre KRechtsstellung Hınbliek anf dıe KEr-
haltung der Kircheneinheit. ohann Lachs bringt Beıtrag „Zur
(xeschichte des Anteiles der Ärzte A der reformatorıischen Bewegung ‘‘ 61 Lebens-

Zeitschr K.-G. XLII O
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bhıld der Krakauer Ärzte Anselm Ephorinus und Stanislaus Rozanka, die
deutschen und italıenıschen Universitäten humanıstische und reformatorısche (ze-
danken 1n sich aufgenommen haben Der erstere, miıt Melanchthon und Erasmus
persönlıch bekannt geworden, hat mehr 1 Verborgenen gewirkt, während der
eitziere der Sendomirer Verständigung beteiligt ist. . 7

ko wskı beleuchtet „Den Übertritt des Leo Sapıeha ZU Katholızısmus 1m Jahre
1586° Der nachmalıge Kanzler des Großherzogtums Litauen hat unter dem Eın-
Auß jesultischer Prediger, besonders Skarpas, dem Luthertum, dem als Leip-
ziger Student sich zugewandt, wıeder abgeschworen, einer der Neubegründer
es Katholizısmus in seinem Vaterland werden. Dıe Mannigfaltigkeit der kon-
fessionellen Bildungen hat ıhn der Lehre irre gemacht. Besonders
wertvoll erscheıint der Auszug Aa der 1n russischer Sprache abgefaßten Ab-
handlung des Orest Lewickı ber „ Dıie Sozinlaner in Kleinrußland**. Wir
erhalten eiıne Reihe VOL bısher unbekannten Nachriehten üDer adelıge HFörderer
des Sozinl1anısmus 1n Litauen, Wolhynien und der Ukraina, SOWI1@e ber Ortschaf-
ten, ın denen arlanıscher (+ottesdienst eingerichtet worden ıst. Bis tief ach
dem Osten In das Herrschaftsgebiet der orthodoxen Kırche Wr der Antitrıni-
tarısmus vorgedrungen. N 5 7 macht darauf auimerk-

Samnl, daß ber Befehl des Krakauer Biscehofs Iylıckı auf den Christophorus-
Bıldern der Mönch mıt der Fischangel übermalt worden sel, dıe Erinnerung

den ketzerischen Vorwurf VOLLN Yıischen 1mMm Trüben ZAU verwischen.
In Hefit (1922) würdigt zunächst les i Jan skı ın se1Ner Sstudıe

IL  her ‚„Jakob Przyluskı und SeE1IN Statfüut“ den Verfasser der Leges Sseu STAatut8a

privılegia Kegn1 Poloniae a18 den ersten Kommentator des volnıschen Rechts.
Der ehemalıge Klerıker War ZU Luthertum übergegangen, Was uch ın seinen
kirchlichen Reformforderungen ZUTE Geltung _ kommt. eın theologisches Interesse
ZE1ZT sıch auch darın , jaß 1n den Bereich gelneT Untersuchungen damals
aktuelle relıg1ö8e Fragen W1e dıe Messe zıeht, dıe mı% em kecht 1U SanZ 108e
der al nıcht zusammenhängen. Al d zeigt In se1inem
Beıitrag „ Zur G(Geschichte der polnisch-1lıtauischen Reformation“‘ an der and
einıger Stichproben, daß das unter dem Schutz des Herzogs Albrecht iın htauischer

Sprache entstandene evangelısche Schrifttum Kulwa, Rapapelan, Mazwıd

polnıscher Herkunft QE1. 7ı 5 Y Z. schildert Die Bemühungen
Sigismund AÄugusts 1n Rom u  3 e1N Nationalkonzıl 15 auf der Grundlage
der (rewährung des Lajenkelches , der Priesterehe und der Landessprache 1m
Gottesdienst. aul Jehnte den Vorschlag nıt dem 1Nnwels auf das allge-
meline Konzıl ab, und der polnısche Klerus versteifte sich darauthin noch mehr
anl seine Vorrechte. Ludwıg Chma)] beleuchtet dıe Beziehungen .„„Des AÄAr-
1aners Crusilus AUS Samogitien Kepler “ (1614—1621). Die In Linz geknüpften
Beziehungen ührten einem o Briefwechsel ber Wissenschaft und Relizlon.
Orusius fand, durch den gyroßen Astronomen in Verwırrung gebracht, schließlich
1m Soz1in1ianısmus selnen Seelenfrieden. C10 4} beschreibt den
heutigen Zustand des Grabes VONn Fausto Sozin1ı 1m Dorfe Luslawıce, un Kasılı-
M1r Dobrowalski erinnert an „Dreı Dichter Grabe Soz1in1s “ Wla-
dimır Budka veröffentlicht Archivalıen ber den ersten lıtauischen Super-
intendenten Simon Zasıus; Stanıslaus Peter Koczorowski, Zehn Briefe
der lutherischen Schwester Anna des Königs Sigismunds Lg Anton D An y
Die Seibstbiographie des Sen10Ts der böhmischen Brüder Johann Rybıinski ; Was-
l1aw Sobieskiı eine Eingabe der Danzıger Turnovlus 198881 einen polnıscher

Karl Völker, Wiıen,Prediger (1589).
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Vor zWEL1 Jahren erschıen aul Graffis SUOrgSahl AUS ınendlich mühsam &ZO=
sammeltem (Quellenmaterı1al gearbeitete S  S h T1 (Y

en ygottesdienstlıchen Formen der evangelıschen Kırche
C  O S  S bıs ZU) Kıntrıtt der Aufklärung und des Rationalismus

(G(röttıngen Vandenhoeck KRuprecht 1921 111 4(3 S1e gilt VOL allem
dem 17 Jahrhundert anıf das sıch Gr be1 SCINEeEN Studien über dıe Entwicklung
der „ Liturgik des Rationalısmus ®® ständıg zurückverwıesen fühlte daß
a,{S nO1l1LS empfand der eigentlich Von ihm geplanten, der Zeit des „eigentlichen
Rationalismus “ gew1ldmeten Darstellung TST 106 eingehende Darstellung der
Geschichte der AÄAnschauung VOIN Gottesdienst un der (restaltung aller gyottes-
dienstlıchen elern während des Jhd.s voranzuschıcken Wır sınd durch Gr
1171 dıe Lage versetzt dıe gottesdienstliche Sıituation des Luthertums zwischen
Reformatıon un Aufklärung bıs dıe kleinsten Wınkel hinein verfolgen
können für die aupt- W16 für dıe Nebengottesdienste und für alle Kasualıen,
für die Laturgıe, dıe Predigt das Kırchenliıed die Kırchenmusik die Gebete das
Kirchengebäude usSs  z ber der Masse der Einzelheiten des verdienstvollen Werks
treten freiliıch dıe vrolien Linien 10 der Darstellung sehr zurück (vgl Be-
sprechung ThlLız 1922 DE} Seine eigentliche These 1st cie daß der Iutherische
(Gottescienst zerfallen mußte, weıl SeInh Verlauf nıcht durch dıe eigentlıch

Ssomiıt weıst Gr aunflutherische ÄAnschauung VO. Gottesdienst bestimmt wurde
dıe Reformationszeıt selbst zurück der 6L ber Ur SanZ kurzen Fınleitungs-
abschniıtt ber Das rbe der kReformationszeıt *” gewldmet hat Die gottesdienst-
liıche Entwicklung der Reformationszeit 18 VoOrT eIN176N Jahren YVYO A l

reizvoll dargestellt worden (vgl. ZKG 222) Reıiche Materıjalıen boten
Smends, ‚„ Die evangelıschen deutschen Messen bıs Luthers deutscher

Messe 1 und dıe Sammlungen der Kirchenordnungen , zumal Sehling.
War unter diesen Umständen 116 ecue Darstellung des lutherischen Gotte:  S-  g
ienstes des Jahrhunderts Bedürfnis ?

Man konnte Neın NEISCH und wird doch, Wenn INan Leonhard
Fendts eues uch Der lutherische Gottesdienst des Jahr-
hunderts sSeın Werden und sec1mnN Wachsen. (Aus der Welt christlicher
Frömmigkeıt Herausg von FEriedrich Heıjler Bd München, Krnst Reinhardt
1923 386 gelesen hat, froh darüber Se1IN daß selber anders geurteilt hat
Er geht hben andere Wege. eın Plan umfaßt das 17 Jhd von der Re-
formatıon Kr arbeıitet mıt den Unterlagen, dıe VOFr allem Smend und Sehling,
her uch Waldenmaier und andere darboten. Kr begnügt sich nıcht miıt kurzen
Angaben (LDer das ‚„ Gerippe‘“ der Gxottesdienste , sondern füllt vielen
un wichtigen Stellen miıt Leben , daß der Kıindruck frısch wird S J be-
gleitet die Urdnungen oft mıt erklärenden und kritischen Anmerkungen. Er
grupplert nıcht bloß ach Stämmen und Zwelgen, ach Herkommen un! KEinflüssen,
sondern alt Cc1Hh ‚sehr lebendiges Bild; vielleicht ist gerade 168 keinem VOr

hm gelungen WwW16 ıhm. Endlich durchleuchtet das (+anze m1ıt be-
stimmten (Jesamtauffassung , VON der AUS sehr entschlıedene Urteile
fällt. Das uch ist VOoOn lebendigster, persönlıchster Anteilnahme getragen. Daß

i1hm e1N früherer Katholık uns TE erhöht die Spannung und S! Wl

tut dıe Freude
erklärt das Werden des lutherischen Gottesdienstes AauUus dem Anprall des

vollen urchristliıchen Geistes den üblichen katholischen Gottesdienst. Er
schildert daher zunächst dıe Kntwıcklung dieses letzteren. Dabei D: alg be-
herrschender (Gesichtspunkt dıe „Sachwerdung *” heraus, die urchrıst-

O x
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lıche Besitzerstimmung , die den (Jottesdienst durchwaltet a  6, schwand ;
dıe Messe wurde eine ‚„‚ Sache * SOYar eine , dıe 1HNHan für (xeld kaufen konnte.
Dem gegenüber bedeutet Luthers Gottesdienst die Entsachlichung , den Durch-
bruch des Lebens. KFreılich folgte uch ]1er eiNe ‚, HDEUC Sachwerdung“‘
(und ZWarLlr schon beı Luther selbst ; 1äßt S1e miıt der deutschen eEsS8se be-
gyinnen) un eiN NECUECS, nıcht mehr VOIN Schwung der Anfangszeıt, sondern von

seelsorgerischen Motiven getragenes Sıchanklammern berkommene Bräuche.
folgert uSs dieser Entwicklung, daß 11a nıcht leichthın auf „jene wohlaus-

gebildete Hrucht des Reformationsjahrhunderts ®” verzichten dürfe; lıege doch
gerade In ıhrem (x0ottesdienst das innerste Lehben der Reformatıion. I)hese mıt
tarkem Temperament vorgetragene Gesamtanschauung vVeErmMas ber LUr 6
waltsam durchzuführen ; fast möchte ich Sagen . dem (Quellenmaterial aufzu-
zwingen. (+anz recht hat mıt dem begeisterten Preıs der inneren Freiheit
Luthers auch ın dıiesem Stück: weıthıin recht auch, WeINN SA1N Urteil über d1e
HNEUEN Formen eben VOoONn dieser Wertung des NEUEN (z+e1istes bestimmen läßt; aher
die Kolgerung, daß die Horm, dıe der Geist des ursprünglıchen Luthertume sıch
wählte (die Kormen der katholischen Vergangenheit), se1ne lassısche WHKorm

uch 1m einzelnen habe ich ZCcQCNH (dje BeleuchtungWaL, ist logısch unhaltbar.
der Dıinge oft kräftige Kınwände ; meısten vielleicht ıs Art, W1e
die eu©e „ Sachwerdung “* mı1ıt der ‚„„deutschen Messe** begınnen Jäßt, weıl dort
die urchrıistliche Besıtzerstimmung 1ın dıe des seelsorgerlıchen Krziehens über-
gehe Das alte iıch für Yanz Irg Wiıll IA  — überhaupt e1IN Datum für das
Erstarken der seelsorgerlichen IMMUNY angeben, muß 1Han Luthers Invokavit-
predigten anführen; un: aben damıt fällt F.S gesamte Konstruktion. Ich
kann Ja 1eT keine ausführhliche Diskussion eröffnen uıund betone ZEIN och einmal,
W1e wertvoll selne DANZ6 Durchleuchtung des (+eblets 1St; ber gerade weıl
selber Konsequenzen 1r die (regenwart Z1e. muß ich nachdrücklich darauf ani-
merksam machen, daß seline geschichtliche Betrachtung VoONn einseltigen (xesichts-
punkten AUS eR311MM: ist. Es fireut den Leser von Herzen, daß Luther
STAaT gerecht werden sucht : aber darf nıcht verschwıegen werden, daß 6L

uınwıllkürhlich dıe Freude Luthers urchristlichem (xeist anıf Luthers ze1ıtge-
schichtlıche (ebundenheıt ausgedehnt hat.

Im einzelnen steckt 1n dem Buch eine Menge VON feimen und anregenden Be-
Hier und da hätte 147 den unsch nach noch eingehenderermerkungen.

Betrachtung. Gerade daß der der priesterlichen Praxıs dıe Messe
kennt, manches ZUL Klärung weiß, weckt das Begehren nach

mehr. Sehr schön, daß 6, die Frage aufwirit, Wer die SWAr sind, dıe 1n der
deutschen Messe den Introıtus sıngen (S. 188 ; daß gerade für diese Stelle Luthers
Text nıcht gegeben ıst, STtOr etwas); Warulhl erörtert nıcht uch die vielfach
miıßverstandene Wendung, nach der ‚„M1% dem ganzen Chor“ ein deutsches Lied

wird ? uf dıe Besprechung des Interıms und sel1ner gottesdienst-
lıchen Wolgen möchte iıch och besonders hınwelsen. Schlıan; (xießen.

Dettmer, Das Konsıstorıum Wolfenbüttel. Kın Beitrag ZUL

Braunschweigischen Kirchen- und Kirchenverfassungsgeschichte. 130 Braun-
schweılg, Appelhans, 19292 Dıie Darstellung verdient, wiewohl S1e sıch ur auf
eın Ländchen mäßigen Umfangs erstreckt, Beachtung des Ausgangspunktes
der Entwicklung willen, der Keglerung des treffliıchen Herzogs Jullus, Schöpfers
der nach ıhm benannten 1m Hannoverschen alg Kalenbergische bezeichneten
Kirchenordnung Vvom Januar 1569, 1n der bereits e1n formiertes Konsistorium
erscheint, und mıt Kücksicht auf den eigentümliıchen, durch den bunten Wechsel
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SECINeT welfischen HKürsten und mannigfache Gebietsveränderungen ziemlich be-
wegten (zeschichtsverlauf der sıch der KEntwicklung der Kırchenbehörde w1der-
spiegelt S1e hest sıch recht fließend und ISTt unter Zurückhaltung gelehrten
Beiwerkes verfaßt dessen sıch der Verfasser ber doch bedient hat (ZzU den
Archivalıen kommen och CIN176 Hannover befindlıche Helmstedter Kon-
sıstorlalprotokolle Voxn 1579 1581 AI Sıcherstellung der ursprünglichen Lehre

den (xeneralsuperıntendenturen vgl Schrift Der dıe Ordination, 1906
45 1f.) In fünf Kapıteln werden Errichtung, altiutherische kalixtinische Zeit

die Zeıt der Aufklärung und das letzte Jahrhundert nacheinander abgehandelt
innerhalbh ungefähr zutreffender Zeitgrenzen Im Kapıtel hätte Ialn dıie
Anfänge anf dem Hıintergrunde alterer konsıstorialer Kntwicklungen und m1%
schärferer Anwendung kirchenrechtlicher Begriffe gezeichnet gesehen ; daß der
Landesherr durchweg einfach 9{9 SULLINUS GPISCODUS oder Landesbischof hbezeichnet
wıird trıfft doch dieser bequemen Bestimmtheit nıcht Der sehon 1569
eingerıchtete SynNodus der Superintendenten AIl Sıtze des Koansistoriums diıente
als (O)berinstanz der Handhabung der Kırchenzucht un des Bannverfahrens,
Was » nıcht scharf SCHUS /Ar Ausdruck kommt und Wäar keıne synodale
Institution S ELIS) WEnnn schon bald wıieder Abgang kam (S 36), he-
deuntet das NUurL, laß Inan siıch hne dıe betr Kaktoren umgehen m1T
der schrıiftlıchen Berichterstattung begnügt haben wird D)Das Verhältnıs des
Konsistoriums ber der fürstlichen Kanzleı der WIe S16 später hıeß ZU dem
Fürstlichen Geheimrats - Kolleg1ium un dem Herzoglichen Staatsminısterium ist
bıs uUunNsSeTe Lage der (regenstand von KErörterungen YyeWwesecNnh , dıe erst durch
dıe neueste Entwicklung der Dinge allerdings gewaltsamen Abschluß
gelangt sına ** (S uf ches Verhältnis legt erf Ee1N yrößeres (z+ewıcht alg
dem Gegenstande eigentlıch zukommt Hs ist WENISCI wichtig, N nachzu-
rechnen wer ]Jeweıls anl der „gelıstlichen “* der weltlıchen Bank“ des Kon-
S1STOrLumMs 6SCSSCH oder ar qaußeramtlıch m1t dem 'Titel fürstliehen Kon-
sistorlalrats ausgezeichnet wurde, qals W18 diese Behörde dıe innerkirchliche Ent-
wicklung mı1 ıhren Maßnahmen beeinfÄußt der gestärkt 13 uch auf ıhre
außere der 100 Machtstellung , dıe mM1% dem württembergischen Theologen

Satleı (nıcht „DSattlier“ ihren Höhepunkt erreicht hat (er hıelt auch
über nıchttheologische Uniıversitätsangehörige (;laubensexamina a Beıispiel beli

Zeitschr (z+e8ellsch n]edersächs Kırchengesch 19292
43 { omm Grunde nicht Hervorragendere Namen begegnen

Anfang Chemnitz und 18 19 Jhd Mosheim Jerusalem und den beıden
Henke Möchte uch 1i1NsSere benachbarte Hannoversche Landeskırche ach
Abschluß der bisherigen Kntwicklung gee1gneten Darsteller finden

Kdgar Hennecke, Betheln
Alfred Schultze, Die Rechtslage der evangelıschen Stifter

61 H Zugleich eiINn Beıtrag ZUTT Reformationsgeschichte (Leıip-
L rechtswıssenschaftliche Studien hrsg Von der Leipzıger Juristenfakultät
Heft 1) Leipzig, Weicher 111 J9 Durch die Revolution 18% dıe
Frage ach dem Schicksal der evangelischen Stifter Deutschlands aktuell On
worden. Mit dieser Frage hängt das KRechtsgutachten ZUSAMIMEN , das sich ıe
Leipzıger Juristenfakultät ON iıhrem Kirchenrechtsiehrer über dıe Stifter Meıßen
und Wurzen erstatten ließ, und das Nun, erweıtert un durch wertvolle bısher
ungedruckte Aktenstücke bereichert, erschlenen ist. Ks ist ausgezeichnet durch
dıe Klarheit und Schärfe, miıt der die Rechtslage herausgearbeıtet wird, beginnend
mıt der Lage der Stifter VOT der Keformation und die Kintwıcklung verfolgend
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durch die Reformation und durch dıe Konversion des sächsischen Kurhauses hın-
durch bıs das JIhd hınemi. Die 611e wichtige Tatsache ist, dıe Verbindungder Stifter miıt den Wettinern, dıe schon Mittelalter bestand. Der
Meıißener Bischof ist ZWaTr kKeichsstand Der doch untfer Schutzherrlich-
keit der Wettiner ber dıe Stifter Es sınd ähnliche Verhältnisse W1e WILE S16

be1 Erfurt und Mühlhausen ıhren Bezıiehungen den angrenzenden
Fürstentümern sehen. Wiıchtig ist übrıgens bel Meıßen dıe Selbständigkeit des
Domkapıtels miıt se1inen Kanonikaten gegenüber dem Bischof; iür das Ver-
ständniıs der Hemmungen der Förderungen der KReformation, WIeE S16
öln gegenüber ermann ON Wied sich zeigten wıird diıese Selbständigkeit der
Domkapıitel mehr q{g bısher Betracht SeZOgEN werden INUSsSenN ihe Verbindung
mı dem Herrscherhaus wıird durch dıie Reformation och D bis durch die Capı-
ulatıo perpetua 1663 zwıschen dem Domkapnıitel und Kurfürst Johann Georg 441
das Kurhaus dıe erbliche Administratur bekam behielt S16 anch nach der
Konversion Kür den 'all des Aussterbens oder Abdankens des Kurhauses eiN
'ql] der 180 durch dıe Revolution ıntrat War 1663 bestimmt worden, daß
‚„„dann und her nıcht Uns und Unsern Nachkommen Capıtulo dıe freye Wahl
un Postulation demjen1ıgen , welchem Uns Unsere Affection tragen wırd

SsSch schließtausdrücklich reserviret, bedinget und vorbehalten SCyM solle**.
daraus, daß nunmehr e1nN Träger les ständiıgen mts seıtens der Kırche gewählt
werden ])arın bestärkt ihn die andere gleichfalls betonte Tatsache, daß
auch durch die Reformation und dıe landesherrliche Administratur das Stift nıcht
LWAa säkularısiert sondern Se1INeEN kırchlichen Zwecken erhalten geblieben Wr uch
der kKeichsdeputationshauptschluß ührte für das Stift keine Rechtsänderung her-
bel ebensowen1g die Verfassung Vvon 1831 und dıe Landtagsverhandlungen nd
die KReformverträge Von 1859/60 und 1864/99 Dem Sstifte blıeben S: kirch-
ıchen Rechte Cwahrt

In ahnlicher Wenn uch wesentlıch einfacherer W eise vollzog sıch die Um-
wandlung des Stiftes Wurzen $ Berlin-Friedenau

Hermann Voges, Die Schlacht bei Lutter Barenberg
August 1626 Mıt Karte Leipzig, Hirzel , 199292 125 Eine

gylänzende krıegswissenschaftliche Untersuchung, erwachsen AUS yründlıchem
Quellen- und Literaturstudium , Krforschung des früheren Landschaftsbildes der
Ebene von Lutter B Vergleich der Schlachtberichte miıt der rekonstrulerten
Örtlichkeit nd ı Vertiefung den Stoff. Hatte D hä fe
(Neue Heidelberger Jahrbücher 1900 346) dıe bıs dahın ast 'ano-
nıschem Ansehen stehende Monographie Georg Lichtensteins (Braunschweig 1850)

bezug anuf dıe enesis der Schlacht berichtigt dehnte Voges krıti-
schen Nachprüfungen besonders auf den Verlauf und dıe Örtlichkeit der Schlacht
AaUus Die (Gjröße und Folgenschwere dieser vollkommenen Niederlage des tapferen
Königs Christijan von Dänemark bestand darın, daß ‚, 561 Plan, der ıhn
den ersten Augusttagen ZU  S Aufbruch VONn Wolfenbüttel veranlaßt hatte, das
gTOße Unternehmen, (xöftıngen entsetzen und Tilly AaUus Niedersachsen ZU VOT:
treıben und ach Mittel- und Süddeutschland zurückzuwerfen und SaNZ Nieder-
sachsen er Herrschaft des Protestantismus sichern gescheıtert die Macht
des FYFeindes NeVL gestärkt die Herrschaft des Katholizısmus Norddeutschland
entschieden WwWar Clemen

Werner Weisbach Der Barock als Kunst der G(egenrefor-
atıon Berlin aul Cassirer 1921 239 Dieses m1 reiıchem Bilder-
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mater1a|l ausgestattete Werk macht den Vef_su.ch‚ den Barock In eiINE bestimmte
DPeriode der Kirchengeschichte einzuspannen und ıhn als AÄAusdruck der Gegen-reformation verst*ändliıch machen, dıe posıtıv definiert qls ‚„„dıe gesChicht-ilıche Erscheinung , deren geistig - seelischer Charakter durch den 1im Kampf miıt
em Protestantismus VOn innen heraus en In Schwung gyesetzten Katholizismus
ine bestimmte Ausprägung erhalten Ha entwıckelt einleitend dıe histo-
rıschen un psychologischen Grundlagen dieser gegenreformatorischen Kunst alg
kırchlich - religiöser Kunst mıt iıhren konventionellen, AUS den Gebräuchen und
Bedürfnissen des Kultus herausgewachsenen „1konographischen Typen““ und ‚, M1-mıschen Ausdrucksbezeichnungen “, un arbeıtet annn 1Nnren besonderen Charakter
durch Vergleich elinerseits miıt der lediglich asthetischen Haltung der humanı-
stischen Renalissance und deren verweltlichender Kunstrichtung , anderseıits ber
auch mı1t der relig1ösen Kunst des Mittelalters heraus; enn der Kestaurations-
katholizismus Wr N1ıC. mehr der des veETSaNSgCNHNECN Weltalters. Keligionsstreitig-keıten, dynastische Kämpfe, Kroberung und Flünderung Roms durch kaiserliche
Truppen u. erschütterten den Öptimismus: ‚„‚ Kın pessimıstischer Zug greiftsıch und wırd eın bemerkenswerter Kınschlag In der Kulturlage der zwelten
Hälfte des Jhd.s.‘‘ Dazu TT ndlıch qlg drıttes Vergleichsobjekt dıe Kunst
des Protestantismus, sowelt nıcht 1m Unterschied VOIN Reformkatholizismus
der Kunst gleichgültig oder feindlich gegenüberstand. Nach gilt Öl „beider Beurteilung künstlerischer Kntwicklungen ZU berücksichtigen, Was aUSs derformalen und Was AUus der geıstig-seelischen Quelle zugeführt wird, und
den beiderseitigen Anteil für das Zustandekommen des (Jesamtphänomens ab-
zuwägen **. In Tformaler Hinsicht ist zwıschen der Barockkunst der Katholiken
ınd Protestanten eın Unterschied vonm Bedeutung wahrzunehmen. Und doch
MAaC sich nach des Verfassers ÄAnsıicht e1IN verschliedener Stimmungseindruckbemerkbar, ]e nachdem WITr eınen der katholischen der der protestantischen ba-
rocken Kirchenkunst entstammenden (+egenstand VOFr uUuNsSs haben , un ıhm ist
;„„der Reformkatholizismus dasjenige Kulturphänomen , dem sıch der Baroeckstil
in einem besonderen Maß und Umfang angeschmiegt Hatıız Ks wäare interessant,dıe KRıichtigkeit dieser Thesen on dem kırchliıchen Barock des Protestantismus
her 1m (zegenlaufe nachzuweisen. Ohb sıch hıer der Barock uch einspannen leße?

rechtfertigt dıe Wahl geines Themas  9 dessen Kormulierung eben 1ler auf Be-
denken STO. durch den 1nweis auf den gew1ssen Parallelismus zwıischen gyroßengeistıgen Bewegungen und formalen Entwicklungen (Miıttelalterlich-kirchliche Kunst
als Korrelat ZUuU der christlich - relig1ösen Tendenz des M. Kenalissancestil als
Schauseılte des Humanismus). Der Leser iragt sıch ahber Wenn das ist, legtdahinter nıcht doch mehr als eiIn Paıallellaufen zwischen Formung und Idee?Kann wirklich das Kausalitätsverhältnis zwischen einem 1deenkomplex und selner
künstlerıschen Formung kategorisch abgewlesen werden, Ww1e U,
tut? Jedenfalls gilt der Maßstah des Asthetischen als alleıin nıcht zureichend ;
denn „ eIn religiöses Kunstwerk ist-seiner phänomenologischen Beschaffenheit nach
NUur für den ın seiner vollen Auswirkung zugänglich , der sowohl für das eli-
g108E WwWI1ie für das Ästhetische eın (xefühl hat‘“ Wır möchten hinzufügen : das

ts Gefühl hat. Damit hat der Verfasser a IS Kunsthistoriker
eıinen Leitsatz formuliert, den dıe Theologen mıt Freuden anerkennen werden.
Von ıhlm aus erg1bt sıch geradezu die Forderung, daß die Theologie Führerin
sel ZUM Verständnis der Kunstsphäre, dıe unter unmiıttelbarem : Einfluß des
Christentums In selner greif baren KForm (der Kirche) gestanden hat. Der AI-
heitende Theologe wird freilich nhne die anleıtende and des Kunstwissenschaft-
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lers nıemals auskommen, ebensowen1g W1e Se1N Problem hne Hilfe des 'heo-
logen angegriffien hat, In anderer Hinsıicht nthält der 7ıtjlerte Ausspruch W.s
uch E1N Urteil ber SeINe Arbeıit: Um dıe Kunst der Gegenreformation VeI-

stehen, müßte [an für das diıeser Bewegung entsprechende KRelig1öse das richtige
Verständnis haben ; 168 QDEer werden mıindestens die Katholiken W. absprechen.

Die klare Anlage des Buches würde meiner Ansıcht ach gefördert, WEeNHN das
letzte Kapitel: „ Dıe gegenreformatorische Kunst und das Heilige “ mıiıt dem
ersten: ‚„ HMıstorische und psychologische Grundlagen ‘‘ vereinıgt werden könnte.
ew18se Wiederholungen heßen sıch dadurch vermeılden. Im zweıten Kapıtel
spricht hber die ‚, KElemente der gegenreformatorischen Kunst‘““*. Die Aus-
führungen Her das ‚‚ Heroische““ gehören den besten des Buches; [NAan merkt
dıe überlegene Kenntnis, AUS der der Verfasser schöpft. Interessant siınd auch
die Kxkurse ber das Nackte In der miıttelalterlichen und 1n der neuzeıitlichen
Kunst Bei den übrıgen Klementen der gegenreformatorischen Kunst handelt

ber Mystik; Erotik, Asketik, Grausamkeit. Eın mit ausgezeichnetem (z78-
schmack zusammengestelltes Bıldermaterjal erlaubt dem Leser, dıe Krgebnissegelhst; Nachzuprüfen. nımmt sSelne Beispiele AUS dem (jebiet der nachbilden-
den Künste (Malereı und Plastık). Zu der für das Verständnis des Barock
wichtigen Kaumproblematik 1efert 6L indessen uch Material, besonders 1m

Kap 195 Sag der Verfasser: ‚, Der gegenreformatorischen Kunst Hrank.
reichs eigentümlıch ıst dıe Neigung ZUIN Gesellschaftlichen, KEleganten, Galanten,
Salonhaften, dıe S1ICT ıIn der Kntwıcklung VOIN hıs Jhd immer weıiter
steigert.““ Ist das Gesellschaftliche, Elegante, (Galante uSW. wirklich eline Kıgen-
tümlıchkeit der fO T1 Kunst Frankreichs; ISt nıcht
vielmehr e1InNn Wesenszug der gesamten französischen Kunst? 204 heißt
‚„ Die Ausstattung mı1t Pracht nd Fomp, die Dekorationsmıttel WaIlch In Gottes-
häusern prinzıpiell nıcht andere alg hei Profanbauten.‘‘ Ist dasselbe nıcht auch
In der mıttelalterlichen Kunst festzustellen ? Ernst Strasser, Lübeck.

Karl Schornbaum, Geschichte der Pfarrei AJ1FeTE Kın Belitrag
(reschichte des Nürnberger Landes., Auf Grund archıvalıscher Forschungen
Quellen und Forschungen ZUFE bayerischen Kirchengesch. VII Bd.) Leipzig-

Erlangen, Deichert, 189 Die Stärke dieser Monographie legt darın,
daß S16 von Sch mı1t dem ihm eigenen unverdrossenen Fleiß DaDZ AUSs den Akten
geschöpft 1st, und damıt zusammenhängend 1n der HKülle der beigebrachten
beweisenden Einzelheiten. Das uch WAare ber ljesbarer geworden , WeNnn Ae
Akten alg Beilagen 1n den Anhang un weniger Wichtiges qle Anmerkungen
unter den Strich verbannt worden waren. VFreilich ist Ja anderseıts 1n der Ge-
schichte einer einzelnen Pfarreı schwer, zwischen Wichtigem und weniger Wiıch-
tıgem unterscheiden. Die (+eschichte Alfelds 1mM ausgehenden und (nach-
dem EsS 1504 Nürnbergisch geworden War) 1mM Reformationszeitalter und dann
wıeder In der bayerıschen Zeıt (1806 — ist kürzer weggekommen als die
(+eschichte der Pfarrei 1m Dreißigjährigen KrIege, während der Orthodoxie, des
Pietismus nd des Katıonalısmus. Auch ler bestätigt sich wleder , WwW1e dıe
großen relig1ösen Bewegungen (zuletzt das Freidenkertum und dıe Harleßschen
Keformen) uch ın kleine (Jebiete hineinsplelen.

Karl Heldmann, Die St.-Maria-Magda‚lefien-l(apelle auf der
Mo 1 7, Yierhundert Jahre hallıscher Kıirchen- ımd Kultur-
geschichte. Mit Abbildungen. Halle, Gebauer-Schwetschke, 1923
Der Untertitel t;ifl't In dem Schicksal der leinen Kapelle spiegel sıch das
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der Stadt Halie und ihrer Bewohner oroßenteils wieder. Die 1509 1M Rohbau
iertige, 1514 geweihte Kapelle hat nacheinander als Stuits- und Wallfahrtskirche
und se1t 1521 a{g erzbıschöfliıche Hauskapelle dem römisch-katholischen, Se1T 1567
als fürstlıche Hofkirche dem evangeliısch- lutherischen , ge1t. 1680 alg (+emeinde-
kırche dem reformiert - calvınıschen (eine Zeıit lang Hugenottenkıirche) und nach
einer Zeit der Profanierung . qe1T 1894 als Unıversiıtätskirche em 6Val-

gelisch-unierten und se1t, 19921 wıieder q ]g (jemeindekirche dem evangelisch-luthe-
rıschen Kultus gedient. Wiıe gründlıch nd weitgreifend die kleine Monographie
18T%, beweısen gleich Kap 2 ın dem üDer cdıie Marıa-Magdalenen-Legende un
das Aufkommen des „M.- Kultus in Südfrankreich und ann in Deutschland,
speziell in Halle, handelt, und Kap ds In der die Kapelle qls Bauwerk würdigt.

Reformation und gelehrte Bıldung 1n der Markgrafschaft AÄAns-
bach-Bayreuth. Kıne Vorreschichte der Uniıversität Krlangen
VO  —_ Hermann Jordan. 1L eıl Nach dem ode des Verfassers
abgeschlossen un herausgegeben VON Nn Ta tı k Leipzig
KErlangen, Deichert, 19929 157 IS ist hocherfreulich, daß sıch cdie O11
endung des treff liıchen Werkes des &. Juni Z verstorbenen Jordan hat
ermöglıchen iassen. Der Abschnitt (Die Kegierungszeit des Markgrafen Georg
Yriedrich 1556—1603) Jag fast druckfertig VOTLI-. Der (Die Zieit Von bıs

brauchte gekürzt und abgerundet Z werden. Dagegen mußten der
3 $ und 5 'e11 (Die Bemühungen gelehrte Bıldung ın der Markgrafschaft
Bayreuth unter der Regierung Christian Krnsts ST und se1lNer beiıden
Nachfolger ; Gelechrte Bildung iIm Ansbachischen : } e Friedrichsakademie in Bay-
reuth und die Universıität KErlangen) anf Grund des VO  — hınterlassenen Roh-
materals ONn Bürckstümmer Gl geschrieben werden. Kr hat den Wunsch, „ da
nd dort N:  n tiefer yraben Zı können‘“‘, unterdrücken mMUÜssen, da beıi den rapıd
steigenden Kosten die Drucklegung rasch begonnen und durchgeführt werden
mußte. In der 'L at wird siıch besonders Z den Personalı:en viel nachtragen Jassen,
mehr, a {S Schornbaum In SYlner ausführlichen Besprechung des Bandes ın
den Beıträgen ZUT ayer. Kırchengesch. 24, 2290901 nachgetragen nat. Trotz-
dem wird 111a sich reuen dürfen, jaß die Lücke zwischen dem Bande und
Koldes Gesch. der Universität Erlangen un glückliıch geschlossen ist. Darauf
kam Jordan uch hauptsächliıch Ö daher auch - nicht 1r diesen Zeıit-
zu08 W18 1mM Bande das gesamte geistige Leben der eıden Markgraf-
cschaften heraugezogen. Die Verflochtenheit der Universität Erlangen nıt
dem fränkischen Lande, ‚„‚ dessen gelehrte Bildung g1e zusammenfaßte und
Abschluß brachte, wıird YAanz klgr S Clemen, Zwıicekau.

Konfessionskunde
Das Interesse interkonfessionellen Fragen muß gyrößer werden,

Jje mehr lebendıge Bezıiehungen zwıschen den Konfessionen estehen. Die
Neuzeit hat Katholiken und Protestanten namentlich auch In Deutsch-
and in einem aße durcheinandergewürfelt, das früher unbekannt WwWar.
Daß SÜü die Konfessionen einander Wettbewerb machen, trıtt un stärker
hervor, Je mehr jede VON ıhnen SICH In Schwierigkeıiten verwıickelt
1St; und Not hat heute auch der morgenländische Katholizısmus, nıcht
NUur in Rußland, sondern auch 1ın den Balkanländern, VON den traurıgen
Schicksalen der AÄArmeniler und anderer YTYısten ın Türkısch- Asıen noch
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anz abgesehen ann e1 dıie e1lNe Kırche offen, VO  S Verfall der anderen
(+ewıi1nNnN haben? sollen S16 einander ZEMEINSAaME Heinde helfen
und dazıu einander näher reten? In welchem Umfange können S1€e Von
einander lernen ? Dıe Antworten al diese Fragen SINd üÜberaus Ver-
schlıeden Katholiıken werden evangelısch Protestanten katholisch aut
katholischem en 1S% der Modernismus nıcht tOot auf protestantischem
katholisıeren die Hochkirchler Daneben ist dıe Werbearbeit der Sekten
eifrg, und S16 hat da dieser WITITTeEeN Ze1it viele AUS den Gewohnheiten
ihres Denkens herausgerıssen SIınd , yünstıgere AÄAussıchten als SONS
Gememmschaftsbewegung, Theosonhıie, Anthroposophıe schaffen sıch L T
festfere Hormen als früher ODb und W16 Mıssıionsgebieten, alıf denen
nach dem Krıeg d1ıe Arbeıt wıeder stärker eiNsSsetfzen kann, sıch Neue
Kormen des Christentums herausbılden werden bleibt abzuwarten In
jedem Fall esteht dıie Pflicht dıe Krscheinungen des interkonfessi0-
nellen Lebens umsıchtie beobachten und unbefangen prüfen, und
dıe Interatur ZUTLT KOonfessionskunde, dıe uUuNnserenNn Lagen hervorwächst,
muß von den wirklichen Strömungen und Machtrverhältnissen e1N I
treffendes Biıld geben

Wır Deutschen Sind eute sehr viel mehr als früher vornehmlıch auf
dıe nlande erscheinenden Bücher ANZSECWLESCH Und auch davon wıll
dıe olgende UÜbersıicht NUur die wıchtigsten der den lJetzten Jahren
herausgekommenen Schriıften würdıgen kleinere oder mınder W1C.  1ge
NUT, SOWelt s16e ausdrücklich ZUTE besprechung eingesandt wurden Auch
wird nıcht wıeder erwähnt Was bereıts den etzten Heften dieser Z616=
schrıft besprochen 1StT darunter auch die NeUe Auflage Von Möhlers
ymbolı 111 227) oder die VON z e

1ıne NeUe konfessionskundliche Gesamtdarstellung &x1Dt hann
Kunze ymbolı (Leipzıg, Quelle Meyer, 199292 256 W eıl
dıe Loofssche ısher unvollendet 1st und dıe von Kar| Müller un
andere AUsS verschıedenen Gründen sich als Studentenbücher nıcht urch-
Setfzen werden, besteht für dıe Konfessionskunde, ZU Unterschied Von
fast en andern theologıschen Fächern, e1N übler Mangel geeıgneten
Lehrbüchern Kunzes Buch ist SEC1INeEeTr aNnzZzen Anlage nach darauf be-
rechnet dıe UuC auszufüllen Aber ennn doch die ymbolı unsere

Theologen befähigen soll alg Pfarrer oder helig10onslehrer sıch mıt dem
Katholizısmus auseinanderzusetzen, 181 die Kenntnis der Unterscheıl-
dungslehren dazu be1 welıtem n1ıC ausreichend Und e  T:
bewußtem Gegensatz Kattenbusc und LO0fS, ZUr ymboli älteren
118 ZUrück, x1bt keine Konfessionskunde, dıe alle Selıten des kırchlichen
Lebens darstellt, sondern beschränkt sıch wesentlich auf Krörterung der
Lehrunterschiede, Hıer wıll allerdings nicht ınfach einzelne Punkte
aneınanderreihen, sondern vVon Prinzıpıen ausgehen, 4uuCch neben den
Lehren „dıie tatsächliche Wirklichkeit der Kırchen* und Sekten 110585

uge fassen Aber VON der Organisation der römıschen Kurie und dem
Kardıinalskollegium VON der Pohftik des Zentrums und der T1e  ofs-
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PTaXls der römischen Kırche Sagı SOV1@e| ich sehe, nıchts, VOH i1Nrer
Mischehenpraxıs 1U SZaNz WEN15, und WO sollen unNnserTre Studenten diese
Dınge lernen, ennn nıcht der ymbolı oder Konfessionskunde ?
ollends kommt das Innerste katholischen W esens, dıe eigentliche Ta
der römıschen Kırche ämlıch dıe Manniıgfaltigkeit ıhrer Frömmigke1t
be1 diıeser Darstellung der Lehrunterschliede nıcht ZULE Geltung

Auch ennn inan 1Un aber zugeben wollte, dalß dıe Symbolik ‚„ NICHT
eiNe historische Diszıplın“ SCl, sondern ‚C166 Krgänzung der ystema-
tischen Theologıe M1% Rücksicht auf dıe konfessionelle paltung * E7-

heben sıch Bedenken dagegen, daß er miıt der katholischen Kırchen-
lehre einfach dıe der protestantischen Bekenntnisschriften des 16 J hds.
vergleicht. Wıe eıt sıch der Protestantismus ge1t, dem s Jhd <  on

diesen entfernt hat, auch se1ihnel konservatıren Vertretern, darautf
nımmt. keine Rücksicht. SO 15 aber e1IN evanyelıscher 0gma-
tıker, auch eNnN für Person dıe -  o Entwicklung des Pro-
testantısmus 4e11 der Aufklärung als verderblich beurteıulen so1lte, eute
ogmatı treiıben kann, ohne VON Schleiermacher, Hofmann, Rıtschl
reden, ebensowenıg darf der Symboliker, gyerade auch nach Kunzes
EISENETX Definıtion seE1nes Ziels, Arbeıt treiben, als Y1iNngeN ıhn
dıe Wandlungen der Theologıe 4811 dem T@e 1600 überhaupt nıchts

K haft freilıch e1Nn Recht S1Ch darauf berufen, daß dıe ınge
behandelt werden püegen noch dıe neueste Auflage VOL 1E
hu 1iz verfährt auch Aber Was sich erg1bt, 1st NUur eiIN Ver-

gyleich der katholischen T’heorıJe (nicht des aNzeN Katholizısmus) miıt
Wennwichtigen nhalten der Dogymengeschichte des Protestantismus.

sodann der Katholizismus und der Protestantismus wesentlichen J
alg Eıinheit gyefabßt werden, dabeı der lutherische. Protestantismus und
der römiısche Katholizısmus alg dıe ausgebildeteren KFormen eingehender
dargestellt, reformıerter Protestantismus und morgenländischer Katholi-
1SIUS NUur anhangsweılıse behandelt werden, können dıe beıden letzt-
genannten nıcht genügen gewürdigt werden. So scheinen 100088 dıe Was-
SUNSs der Aufgabe und dıe Anlage des Buches verfehlt, Krn ich
anerkenne, daß viıele Formulierungen wohlüberlegt und ihrer Klar-
heit yeschickt Sind. Das erk ruht sıcher auf langjährıgen Vorarbeiten.
Allerdings. hätte der Verfd. 1922 erschıenenen Buche sıch von
veraltetem geographischen un statistischen QLer13. freiımachen. sollen
(vgl Zı kritische Anzeıige „Volkskirche* 1922, 153 X
Da bezug auf dıe Organısatıon der morgenländıschen Kırche
Österreich-Ungarn, das doch ge1t 1915 nıcht mehr besteht, und über-
aup für das Gesamtgebie der morgenländıschen Kırchen Dıe HKr-
örterung Vvon Einzelheiten Kıs Darstellung des Katholizısmus und
Protestantismus würde den Rahmen Besprechung dieser ZiQyts
chrıft SPTeNSCN.,

Als erste Gruppe ınnerhalib der Christenheıt plegen den Lehr-
üchern der Konfessionskunde dıe morgenländıschen Kırchen
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dargeste. werden. Von der bedeutendsten, der ; c h C bzw VORN

ihren heutıgen Schıcksalen Wwlissen WIr merkwürdig wenıg. ber können
WIr dıe gygegenwärtıgen Zustände UUr Schwer erkennen und beurteilen,
S bleıiıbt mörglıch, auf Tun e1ner reichen russischen Lıteratur dıe
zeelische Anlage des Volkes studieren , dıe sıch durch rıeg und
KRevolution vielleicht in manchem, aber EW nıcht vollständıg verän-
dert hat  2ase, der Dıe relıgy1öse Psyche des russıschen
Volkses (Leinpzig', Leubner, 1921 250 S behandelt, geht aurıch auf
vieles 1n den russiıschen kırchliche Eınrichtungen e1IN. Er begınnt mit
einer Charakteristik der russıischen T’heologıe (noch ist e1N Unterschied
des ükraiınıschen Vvom Moskauer Typus bemerkbar), schildert dann dıe
ekten, dıe äußere Lage und dıe osittlichen Zustände der Geistlichkeıt,
den Kult, dıe relı&1öse Seelenverfassung des n]ıederen VOolks, die Stel-
Jung der sozialısten und Bolschewisten elıg10N und Kırche, end-
lıch dıe relig1öse Psyche der Gebildeten; hıer werden die einzelnen
stände nacheinander behandelt e zlere, Arzte, Schriftsteller).
Der anfänglichen bolschewistischen riesterverfolgung steNne Jetz eine
Zunahme des yrelıg1ösen Interesses YegenNÜüber; doch betont elbst,

S0 erfahrenwie wen1ıg WI1r den wirkliıchen Sachverhalt durehschauen
WITr denn auCch über dıe Wandlungen im religy1ösen seelenleben der
Kussen, dıie sich ın den etzten Jahren vollzogen haben mMmÖFEeEN , NUur

Wwen1g ; Was schildert, ist dıe geistige Lage der einzelinen Ständea VOT
dem Krıege. Aber hıer ıst (wenn auch nıcht immer in s  T  ANZ strenger
WForm, mıt KOonsequenz 1M Zitieren USW.) i1ne von Stoff gesammelt,
Jer den meıisten abendländıschen T’heologen SONS unzugänglich 1sSt, e1l
441e des KRussischen unkundıg 7 Se1N plegen So ist Hs Buch verdienst-
ıch und wıillkommen In den Schrıften des Breslauer Osteurona-
Instituts, denen Hıs Buch angehört, hat Karl ö41 ine auch kon-
TfessioNskundlich beachtenswerte Studie über 01
agebüchern herausgegeben (Leipzıg, Teubner, 1922 D S Von
dıiesen bısher be1 uns wen1g beachteten Tagebüchern 1S, dıe jJüngst
auch ın deutscher Übersetzung VON dw1e herausgegeben
sınd (Jena, Diederıichs, ° Bde., stammt eEINS AUuSs Se1INer Jugend,
eINs aAUS seinem er kommt eıner gerechten KT1t0Lk, nıcht der
ethischen Theori1e, sondern der inneren Haltung S der QSTAT. egabte
Künstler und rührende rediger hat 0CN nıe dıe Iragık überwunden,
daß iıhn 1m Grunde das Grauen VOT dem Tod beherrschte. S0 ist
nicht fre1l yeworden WwW1e Luther, kann uns nicht Führer werden W1ie
dieser. Der yleıchen Serıe gehört ndlıch Haas Berıicht über K RS
sısche Kırche und Sozialısmus Al ebenda, 1922 44 5.) Über-
wiegend bekämpfen dıe russischen T’heologen den S0zl1alısmus, halten auch
VON chrıistlichem Sozlalısmus, der 1 an Tolstois doch Boden üinden
müßte, wenig. Ob aber die höheren Geistlichen mıt dieser Haltung auf d1e
Dauer die niederen lhrer Seite haben werden? Bisweilen ırd nıcht

klar, Was Haases Bericht und Was Zautat aUSsS russıschen Schriftstellern ıst,.
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Haase x10% mıt 1ın anderem Verlage eıne verwandte Serje heraus:

eiträge zur Krforschung der rthodoxen Kırchen Hıer haf,
im ersten eit Hu  1@ serbisch-orthodoxe Nationalkirche
dargeste. TAZ, 0ser, 12 5.) ıe KHınzelheiten kann ich
schlechthin nıcht Nachprüfen ; SICHNeEeTr 181 hıer aber eıine Fülle VON Stoff
verarbeıtet. Urteil und 'Ton machen einen günstıgen HKındruck. Tatsäch-
ıch xa bısher nıcht 1n gerbisch-orthodoxe Kirche, sondern mehrere:
die des Königreichs Serbien , dıe montenegrTINISCHe, bosnische, dalma-
tische, die des Patrijarchafts Karlowıiıtz USW. berichtet vıel AUS

der G(Geschıichte der Kämpfe zwıschen römıschem und byzantınıschem
Christentum autf der Balkanhalbinsel. Zeitweıse schıen 1m Mıttelalter das
slavısche KElement beıden gegenüber selbständig 7i werden. ach Be-
gründung des Jetzıgen Jugoslavıschen taates 1sST 1n ıhm ıne einheıt-
C Nationalkırche geschaffen worden, mıt dem etropolıten VON Bel.
orad R Patriarchen. Allerdings 1st der Nneue Staat, während das DIS-
herıge erbıen natıonal einheıtlich und gyeschlossen OrtN0dOoxX Wal, natıonal
xemischt, und VON geiınen fast 16 Millionen Einwohnern ist UUr dıe rößere
H älfte OTtNOdOX. Namentlich die Kroaten sınd römisch- katholisch Wiırd
der natıonale GGedanke 316 ZULTC Orthodorxıie hinüberzıiehen ? der werden
römische Unionspläne be1 orthodoxen Serben Erfole haben? Wwe1ß,
daß letfzteres nıcht leıcht geschehen Önnte, und ist, NUuUr für e1N freund-
lıches Verhältnıs beider Kırchen. Der Neue Staat hat Zzwel orthodoxe
theologısche Fakultäten errichtet, . den Universıtäten VONn Belgrad und
Agram; anNnderseits SCHrTan den Relig1onsunterricht se1nen chulen
e1n, ze1g% auch SONS ınter dem Einfluß westländıscher Aufklärung e1ne
den Kırchen unfreundliche Gesinnung. Immerhin sprıcht Ssıch die noch
eNTEC  toal Verbindung VON Staaft und Kıirche u. e darın AUS s daß der
Wahl des Patriarchen aUuber geistlichen Würdenträgern anch dıe Minister
und andere höhere Staatsbeamte, dıe Universitätsrektoren USW. teilnehmen.
ıne starke KReformbewegung unter den Priıestern (mıt dem Zuel, dıie
1SCNOT1e nıcht mehr AUS dem Mönchsstan nehmen, sondern AUS der
Piarrgeistlichkeit, verwılwetien Priestern dıe Wiederverheiratung e71-

lauben, 1m Kuit dıe Volkssprache einzuführen) scheıint nıcht mehr n]ıeder-
gehalten werden / können. „Reformistische*‘ Neigungen x10% aber
auch unter den römisch-katholischen kroatischen Priestern, und dıe 1n
der Tschecheı massenhaftt vOn Rom Abgefallenen yewınNnNenN Fühlung miıt
den orthodoxen Kırchen, dıe gyleichzeitig Gegenstand lebhaiften Interesses
der Anglıkaner Ssind. Mıt einem Wort WeLr sıch Uurc. die remden
Namen reichen geschichtlichen Stücke ın H.ıs chrıft durchgearbeite haft,
ırd ın den die egenwa: behandelnden viel lehrreiche kirchenkund-
16 Bemerkungen en.

Dıe Verwaltung der bulgarıschen rthodoxe Kirche
schildert Zankow, Prof. ın Sofia (Halle e S. Karras , Kröber und
Nıetschmann, 1920 288 5.), WwW1e früher dıe Ver fas dieser selner
Kirche (Zürich, Leemann, Eın Inhaltsverzeichniıs der irüheren



4A62 Literarısche Berıchte un Anzeigen

Schrift, dıe auch e1NE Jängere geschichtliche Einführung bot, ist dem
rechnete be1l der Nıederschrift amıt,vorlıegenden uC beigegeben.

daß dıe Veränderungen, dıe dem Weltkrieg Lolgten, auch auf die Dul-
garısche Kırche einwirken würden; er ist qelbst ıtglie kırch-
lıchen Reformkommi1ss10n. Die Anlage des Buches 1st kırchlıche (Je82t7-
gebung, Lehrverwaltung, Kultverwaltung, Amterverwaltung, Vermögens-
rec Aufsichtsrecht, kiırchlıche Gerichtsbarkeıit. Bulgarıen kann ] vıelem
noch dıe Alleinherrschaft der orthodoxen Kırche voraussetfzen und zäher

alten Kormen festhalten, alg manche Öömiısch katholischen Länder;
haft e5 noch eıne Zıvyılehe Anderseıts 1ST dıe bulgarısche Kırche

manchem tolerant S16 ewährt Notfall e1N feıerheches Begyräbnis auch
Nichtorthodoxen W16 kirchliche Trauerfeiern Se1Nn  erzeıt auch IUr
den der Ferne verstorbenen Gladstone angeordnet wurden, der SıCh
durch SeiINeEN amp dıe VONn den Türken verübten atrocıtlies
das bulgarısche Volk verdient emacht hatte Lajen wırken bel der ahl
VON Prıestern und Bischöfen m16  9 dıesem und anderen Zügen e7T-

scheinen eIN1S 6 morgenländısche Kırchen den protestantıschen verwandter
als der römiısch katholischen Das hat S16 aber keineswegs davor On
schuützt daß unter den Einwırkungen französıschen (+e1stes unkırchliche

Der VON den Lehrern der staat-i1MMUNS sich Volke verbreıtete
lıchen chulen erteılte Relig1onsunterricht steht, oft Gegensatz ZUE

kirchlichen Te Der Sozialısmus 1sST auch den Balkanländern über-
wıegend kirchenfeindlich. Wiıe die Kırchen dieser Länder dıe Kris1ıs über-
sfehen werden, bleibt abzuwarten.

are Kattenbuschs Konfessionskunde über den morgenländischen
Katholizısmus hinausgekommen , würden WIT e1Ne Darstellung der
ömisch katholischen Kırche erhalten aben, dıe ausführliicher
are qlg dıe 1 iıhrer Art vortreffliche, aber sehr gedrängte der
Loofsschen ymbolık, Welches Buch über den abendländische Katholı-
Z1ISTMUS Man gebildeten Laıen, der sich gründlich unterrichten
WwOollte, vyeben sollte, dıese Frage ıst, Jängst vielen deutschen evangelischen
Theologen ZUTE Verlegenhe1it ygeworden Hases Polemik, vielem
veraltet yeht doch auf manche W1C.  1ge e1te der Sache Salr nıcht IN

auch Sells yutes Buch über Katholizısmus und Protestantismus el1-
108 Politik und Kultur (Leipzıg, Quelle Meyer, berücksichtigt
viele KEınzelheiten des relig1ösen Lebens und des Dogmas etz
haft Heıler M1n 1920 erschıenenen, CcChweden gyehaltenen orträge
über das esen des Katholizısmus (S ZKG Z 239)
Buche erweıltert „Der at  lızısmus Seıne I1dee und
Erscheinung“ (Reinhardt München, 1923 XXXV 104 S das
N1ıC. UUr e1inNenN Umfang nach das SLAarkste AUS der einschlägigen deutschen
Lıteratur der etzten Jahrzehnte 1st Man kann 6S gyetrost neben Hases
Polemik stellen, und ennn d1ese alS e1N SPätes Kcho auf Möhlers Sym-
011l erschıen, als das Gegenstück INr, S Ü lıegt eS nahe, Haeilers
Buch dıe Synthesis ne6 Thesıs und Antıthesıs suchen Die kann
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Nnun TELLNC. überhaupt N1C geschrıeben werden, Jange Katholizıismus
und Protestantiısmus wıeder iıhren Gegensatz erleben, und jedes
der beıden früheren er WarLr manchen Bezıiehungen bedeutsam,
denen das Heijlersche ıhnen nicht ZUL Selte gyeste. werden kann Aber
der ZUL Ireniık ist be1 allerdings STLAT. dıiesen T’heologen hat
Se1N Lebensgang verpilichtet Brücken schlagen, Verständnıs VOeI-

mıtteln Sowelt eiNe überkonfessionelle Haltung einzunehmen Ssucht
kann beanspruchen, @1' Konfessionen FECHNAUCI kennen, als eLWw2a

Foerster, ennn dıieser e11N€ 4NNLCHNE ellung beanspruc 1n e
überkonfessionelle Haltung strebt charakterıstischem Sınne auch
]etz A 1Ur daß nıcht mehr derselben Weise W16 der ersten

16 dieAuflage des Buches für „evangelısche Katholizıtät‘ eintrıtt.
Ablehnung, die dieses Ideal Besprechungen des Buches VON 0-
hscher W16 protestantischer Seıte erfuhr hat die protestantıschen
als unfreundlıcher empfunden, denn dıe kathohischen sondern Lehens-
erfahrungen, dıe inzwischen protestantıscher Umgebung, nıcht NUur

q IS Dozent sondern auch praküsch relhıg1 wırkend emacht haft SINd
hıer für ıhn bestimmend TCWESCH Gerecht werden kann Inan dem Buche
aDer NUur, WEeENN INn 7zuerst nıcht nach der ellung des Verfassers
oder über den Konfessionen Tagt, sondern den ZaNZEN des erkes
auf sıch wirken äßt. ıne VoOoNn Stoff AUS Geschichte und (Fegen-
art umfassende relig1onsgeschichtlıche, dogmen- und kultgeschıicht-
16 (}+elehrsamkeıt aufmerksame Beobachtung der Gegenwart un feine
Psychologıe machen es lehrreıich. Auf e1iNe ausfiührlıche (xeschichte des
Katholizısmus folgen dıe Hauptabschnitte über dıe emente des Katholı-
ZiSTMUS, Diese Elemente, miıt deren Nachweis der Satz erharte wird,
daß Katholızıismus Synkretismus 18%, sind prımıtıve KRelıgı0n, (+esetfzes-
un Verdienstrelig10n, ufidisch --politische . Kircheninstitution, ratiıonale
Theologie, Mysterienliturgl1e, asketisch- mystisches Vollkommenheitsideal
und evangelisches Christentum denn daß 6S auch letzteres ı Katholı-
ZISMUS xibt, darf keın gerechter Beurteiler verkennen. ach Aufzeigung
dieser Grundelemente schıldert das esen des Katholizısmus
Gegensatzpaaren: Universalısmus und Einheit, Kontinultät und Fortschritt,
'Toleranz und Kxklusivität, Gemeinschaftsgebundenheı und Personalısmus,
Supranaturalismus und ‚„ Inkarnationalısmus ” (der welterhabene xott ıird

irgendwie Sinnlich-Wahrnehmbaren inkarnıert gyedacht;
raucht STa der beiden eben genannten Ausdrücke auch dıe anderen :
Transzendenz und Immanenz, aDer auch S16 kennzeichnen das nıcht SaNZ,
Was er hler meınt: den Gegensatz von welterhabener Geistigker Gottes NeTr-

Se1ts, Materilalısıerung des Göttliıchen Dingen dıeser Welt anderseits).
H.s Hauptzweck 1ST, das iNNere Leben des Katholizismus verdeut-

lıchen. Daß kein konkret-statistisches Materıial über dıe heutige
Organisatiıon der Kırche jetet, ist 111 der Taft keıin Unglück; Bücher
darüber x1b% es Natürlıch 1rd jeder arnste Leser ] diesem er
nN1ıC Aur das und anders wünschen, sondern auch manches gyeradezu
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für falsch oder schıef halten CINISCNH tellen scheint INır von der
Jandläuigen katholıschen Auffassung stärker abhängıg SCIN, AR eIN

gerechter Beurteller es Se11 dürfte Die hochkırchliche ewegung
deutschen Luthertum erwähnend dıe Mal nıcht „als K  kheıts-
erscheinung abtun * solle auC ich würde S16 nNnıC S( abtun, aber für
aussichtsreich hält auch S16 N1Cht), meın cI, weıte lutherische and- VE E e E E B
striche Deutschlands D „NICHT NUur völlig entkırchlicht sondern ent-
ehrıstlicht und reıtf für dıe Heıdenmission * Krstens 1s% raglıch, o
(worauf eS diesem Zusammenhang ankomm hochkırchliche Reformen
das bessern würden denn g1bt nıcht auch katholischen ebıetfen
S’ANZ entchristlichte Gegenden? AÄAher zweıtens WIe wuürde dıe Kntrüstung
er katholischen Blätter auflammen, WEn e1IN Protestant wollte,
dıese egenden reıtf TÜr die Heidenmission! Natürlich hat H15
Zweck, aruber streıten, aut welcher: Seıte die konfessionelle HMp- a maaa Oaı S 55 6O ı a
AÄindlichkeit stärker se1xh plege; 1ch halte auch dıe Abwehr-
römısche Überegriffe, W1e S16 der Evangelische Bund eıstet, für nıcht

entbehrlich, W16 S16 (S halten scheıint; SacAlıc sınd WITLT
darın 115, daß der amp als geistlger amp nıcht mM1% politischen

* —Machtmitteln eführt werden a0l1l Auch dıe yeistLge Bedeutung der
Ze1it katholisch yawordenen Kvangyelischen Verilat ıch nıcht eDenso

einzuschätzen W1€6 e5 tut Das es sind Nebenpunkte Wıchüger
B  D  P Can  A  A

1S% 100088 (was aDer hıer NUur angedeutet werden Kann), daß VOL obıgen
Gegensätzen W esen des Katholizısmus der von (G(emeinschaftsgebunden-
heıt und Personalismus EWl nıcht 11l SsSe1inNnen beıden Seıten für den
Katholizısmus gyleichermaßen charakterıstisch 1St; Mas dıe Entfaltung
freıien persönlıchen Lebens Katholizısmus 1ine yrößere Rolle spielen,
als der Protestant Wwe1ß, ungle1ıc wıchtiger ist, doch dort der Zug ZUFE

Gemeinschaft; ist überhaupt e1  - Urmerkmal des Katholischen eNNECN,
dann wohl dies, daß der Katholizısmus (FTemeinschaftsrelig10n, kırchliıche
Relig10n, Kırchenreligi1on ıst.

Mag Haeıler aber auch dem und IM Punkte be1 Be-
arbeıtung se11es Buches seıinen Kritikern TrTecht gyeben, SAaNZEN 1ırd
das Werk yeWl das muß INan wünschen Jeıben, W1e 1st
Andern ussen wuürde das Bıld das Vo  B Katholizısmus gezeichnet
hat allerdings dann, ennn dıe katholische Kırche gelbst MEeTKULC
ders würde. Wır hoffen, daß S16 nıcht noch starrer wird; daß S16

milder, evangelıscher wird, dürfen WIL kaum erwarten. hat wahr-
scheinlıch dem und M Punkte S16 sSehr VoOn ıhrem e3. her
gezeichnet dıe meılsten geborenen Protestante N6e1geN dazu, Blıck
auf dıe Entartungen des empırıschen Katholizısmus auch Se1iIn e3.
verkennen Den Druck auf dıe Gew1issen selbständıg nachdenkender
Menschen der der römıschen Kırche gyeü ırd schildert der
gelbst darunter gelıtten hat ernst und scharf daß römisch-katholısch
eiIN Wı1derspruc sıch selbest 1sSt daß Urc das Eng-Römische das
Weltweit-Katholische nıcht Nur gefäihrdet ırd sondern heıllos geschä- ı E K
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diet ist, das hat uletzt klar herausgestellt. Auf ki*]inigung' der Kon-
fessionen hofit N1C. SCH1eE mı1 Worten Luthers über die Kıirchen-
eInhe1t, dıe VoO  z aps veräußerlicht, verkannt werde, HWür dıe Anuf-
nahme des H.schen Werkes katholischerseits dürften Besprechungen
WwW1@e dıe VOonNn Böhmer 1n „Lheologıe un Glaube 1923 ; Z

05174 („Der Weg ZU Verständnis des Katholizismus“ Oder VoNn

|e0rZ Wunderle 1m %: an 1923 Nr. d 201-— 22064 charakte-
ristisch Se1IN

Neben Haeıilers &r0oßem Werk darf eIN1CeS AUS der sonstugen Heueren
Lıteratur über den römischen Katholizısmus, neziell über Se1IN Verhältnis
ZU Protestantismus nıcht yerng geachte werden. Heıler 910% eine
Schrıftenreihe heraus: Aus der W elt katholıscher Frömmig-
keıt (München, Kalser), deren ArSTtEeS eft gelne e]ıgyene Arbeıt 0-
ischer und evangelischer (Ü(0Oottesdienst ist (1921 Sr
eın vielseitiger und feinsınnıger Vergleich, lehrreich auch für den, der
nıcht allen Wünschen und WFolgerungen H.ıs zustimmt. Es Lolgte Fendt£s
Buch Dıe relıgyıösen T A O des katholıschen Doxyması  92
“55 5.) 1ine recht wırksame Apologetk der katholiıschen Dogymen, VoNn
eiınem FProtestanten geschrıeben, 1stT das nıcht e1IN merkwürdiges Buch?
Man ırd vermuten, dıeser Protestant <e1 anıf dem Wege nach Kom;
tatsächlich Wäarl atholık, Professor der Dogmatık Lyzeum In
Dillingen, und ist hente evangelıscher Pfarrer ın (+0mmern beı agde-
burg. Wie Heiler 1at sıch eıne tarke Anhänglichkeit dıe Kırche
ewahrt, die verließ, und Se1n Buch ist e1nNe achtungswerte e1stung
geschichtlichen Verständnisses und psychologischer Kınfühlung. Bel Qer
katholischen Gotteslehre hält sich, W1e das aNSEMESSCEN 1st, dıe
Hormeln des Vatikanums, und scheınt insofern überhaupt nıcht auf
abschwächende Umdeutungen angewlesen sein, als Se1Ne ellung
ogma recht konse;vativ ist. Be1 aller Anerkennung, daß, Was die Trıini-
tätslehre 20R Will, Geheimnis bleıbt, nıcht nachgerechnet werden kann,
dal „„keine Algebra der Trinität S1005 ist doch VO Athana-
S1aNUM SO hingenommen, daß 7zuletzt meınt, das gyläubıge Denken,
das von der Offenbarungstrinität ZULE W esenstrinität zurückgehe und mı1t
hr_. alle Wirklichkeit ron  9 wandle damıt auf Jesu Spuren. Oft VeTr-

teidiet er das Dogyma vollständıg, daß 100028  H— Tag mu ihn wirk-
iıch Se1IN Weg AUS der katholischen Kırche herausführen ? Wenn das
doch geschehen ıst, wenn sich aufrıchtigerweise von iıhr rennen MUu. e,

1st NUnN War dıe Art, W1e uns Gerechtigkeit das atho-
lische 0ogma Jlehrt, ‚ moralisch lobenswert, aber logisch-theologisch der
Krıtik unterwerfen. Bısweilen bleibt iın der chwebe, ob spricht,
oder oD er einen Katholiken sprechen Läßt, „DIie ecclasıa kann
nıchts als göttlicher OÖOffenbarung angehörıg ausgeben, Was nıcht wirk-
ich der gyöttlichen Offenbarung angehört“, hat d1@e das nıe getan ?
Tatsächlich ırd d1ıe uns aıttlich bedenkliche Seite des kathohlischen
Autorıtätsglaubens von nıcht berührt; seine wohlmeinende terpre-

Zeitschr. K.-G., XLIL,



4.66 Literariséhe Berıchte und Anzeıgen

tatıon des Dogmas darf nıcht fälschlich gedeute werden, als @E1 S16
eine Darstellung des YanzZech Unterschieds zwıischen kathohscher und
protestantıscher Denkweıse. Im einzelInen aber gelıngt e5 ıhm, manch
Punkten den Unterschie zwischen reformatorıischer und katholischer
Te als nıcht schroit hinzustellen, W1@e e nach den YKormeln und
nach der polemischen Schultradıtion oft scheınt. Von vielen historischen
Fragen 4E1 Aur e1ıne angedeutet, 0 Luthers Kechtfertigungslehre S W1@e
tut, gegenüber allen mystischen Erlebnıissen alg reine Imputationstheorie
yeralt werden darf; hat aber Verständnıs für Luthers relig1öse Kräfite

Katholızısmus und Protestantısmus n Deutse  and hat
Hermelınk behandelt (Gotha, Friedrich Andreas Perthes A.-

19923 S Der ın Elgersburg dem un für Gegenwartschristen-
Lum gyehaltene, ZUersSt. 1n der Christlichen elt erschlenene Voritrag ist
DU  — Uurc Anmerkungen erweıtert, dıe viel SONS nıcht leicht ZUgang-
lıches Maßterıal AUS innerkatholischem Leben, üb _er®ortschritte des
katholiıschen Ordenswesens und der lıturgıschen Bewegung, mıtteilen.
Anderseıts wendet sıch 56 allerlel stimmungzsmäßige Überschätzung
der Fortschrıtte und Kräfte des Katholizıismus; be1 aller Versöhnlichkeit
und em redlıchen Wıllen Zzu konfessionellem Erıeden bleiıbt eNT-
schıedener Protestant. Behandelt dıe konfessi0nelle Lage der
(regenwart ag [|s Hıstoriker, SE1eN als eisple. für die eUuUeTre kontrovers-
katechetische Behandlung der Frage dıie gemeınverständlıchen Schriften
des sıch ZUM Neuprotestantismus bekennenden Schweizers Schülı CHMiD-
ohlen, VOTLr allem qge1lne „Z4Wel I1deale (Zürıich, beer, 1OTT 2677
Er schildert namentlich auch dıe praktische Seıte der Dinge. gleic
SCcrxh Schweiıizer Kınrıchtungen herangezogen sInd, kann dıe SCHF1IT, weil
Q1@e mehr ın dıe Tiefe xeht, alg vıele Kontroverskatechısmen, auch ın
Deutschlan: sehr brauchbar Se1N. Daß der Jesulıtenorden e1n als aCc
der Reaktıion In der römiıischen Kırche hıngeste wird, trı0t heute kanım
mehr 46 Sta Hochkırche l1es anglıkanısche Kırche, ist
dıe Union XeNANNT, während der eutfsche evangelische Kıiırchenausschuß
7ı NeENNEN are. Kın SANZ KUrzer Auszug AUS dieser chrıft ist VYan-

elıum und AD Sttu M, stimmen S16 überein? (Zürich, Beer, 1920 3 S.)
Von katholischer Seıte hat e1b rt Kr das Jeıche ema

behandelt, aber nıcht hiıstorısch, sondern mehr Aur grundsätzlich: Dıe
Pro  stanten und WITr (Der katholische (Gedanke, München,
Theatıner- Verlag, 1922 1 S.) Der Ton ist würdig, der Wille, PTO-
testantıscher Frömmig keıt gerechter fr werden, erfreulich Natürlıch
fühlt sıch Kr. el den „Altgeläubıgen“ verwandter als den „ Neu-
protestanten *. Er äuscht sıch nıcht darüber, daß unsere Ablehnung
des katholischen aubens das Amt eın Starkes Hındernis einer
auch ZUT Zeit wıeder mehrfach besprochenen Wiedervereinigung bleibt.
Darüber en er nıcht optimistischer alg P FE I'y dessen
Bericht über die neueren Wiedervereinigungsbestrebungen schon oben

59 angeze1gt 1st. Mulert, Kıel.
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Wıe Wir überhaupt A wissenschaftlıch angelegten, den modernen
konfessionskundlichen Ansprüchen genügenden und den ZAaDNZCH Stoff der
Konfessionskunde umfassenden Darstellungen keinen Überfluß haben,
insbesondere auch nicht bezüglıch der In der Konfessionskunde mıt-

Die Konfessionskunden von O Szubehandelnden A  O D,

nnd Loofs sınd ]a leider bıs heute unvollendet. Von den alle Kon-
fessionen darstellenden Konfessionskunden hat der kürzlıch wıeder In
Neuauflage erschıenene klieine AT Un AT der Symbolık"“ Von}
dessen NeEueTE uflagen Vıktor Cehnu  z 6 besorgt hat, ın den etzten
uflagen In steigendem Maße auch dıe Sektenbewegung der Gegenwart
beachtet *; der Sektenanhang S 140—185) behandelt außer den q |t-
bekannten Sekten nunmehr auch die Neuapostolische (egmeınde, dıe
Adventisten, dıe Ernsten Bıbelforscher und dıie Darbyısten TEULNC
uur Kurz, aber der ÄAnlage des S4ANZEN Buches entisprechend miı1t charak-
teristischen Quellenzıtaten. Daneben kommt nach W1e VOLr Kalbs Dar-
stellung der „Kırchen und Sakten der Gegenwart“ 919 Hılfsmittel In
Betracht Beıde Schriften lassen immerhıin Lücken, dıe leider auch
durch das ausschließlich den 5 e  o 6  f t“ yewıdmete
uch des württembergischen Pfarrers Paul Scheurilien Aul
nıcht ausgefüllt Ss1nd. IDR erhebt selber keinen Anspruch auf selbst-
ständige wissenschaftlıche Forschung oOndern getzt sıch praktısche
Ziele 9 dıe urc Hinführen auch den Quellen W16 ZUT dar-
stellenden und polemischen Laıteratur über dıie einzelnen Sekten Zı G6I-

reichen bestrebt ist,. Das Buch hat ScChon In zweıter umgearbeıteter
Auflage erscheinen können. Ks behandelt zunächst DUr In eınem ersten
Bändchen die Adventisten, die Internationale Vereinigung YTnster Bıbel-
forscher, dıe Neuapostolische Gemeinde, den Darbyısmus, die Tempel-
gesellschaft, den Spirıtismus, dıe Anthroposophıe, dıe „ Christliche Wissen-
Chaft ‘:, die ormonen, die Bahai - Weltreligion. DIie außerkirchlichen
Gemeinschaften der Meithodisten, Baptısten, Heilsarmee i sollen einem
zweıiten Band vorbehalten bleiıben Das Buch scheint In erster Linie
schwäbiıische Verhältnisse berücksichtigen ; sonst wäaren dıe Templer
wohl kaum YyeNannt. ıe etfzten von ıhm behandelten Gemeinschaften
kann mMan, Streng mM  ©  9 nıcht mehr den echrıistlıchen Sekten
rechnen, ondern müßte Q1@e vielmehr R relig1öse Neubildungen De-
ze1ChNeN ; insofern 1st der Titel nıcht YaDnZ gylücklıch gyewählt. Dagegen
1ätten Z. Heıilsarmee und Evangelische Gemeinschafter noch hinzu-

werden muUussen. Die Interatur ist 1n umfassenderem Maße,
auch übersichtlıcher als In der ersten Auflage herangezogen worden.
Der  er ze1gt sıch bestrebt, auch den Sekten Gerechtigkeit wıderfahren

Jassen  ° insofern kann Mal se1n Buch , 1S zweckentsprechend bezeichnen.
Immerhıin hätte LA gerade der praktıschen Tendenz wiıllen ın der

Leipzıg, Deichert. Aufl., 1921 185 ıe betreffenden Ähschnitte 1n
Kunzes ben S. 458 besprochener Symbolık 1922) sind dürftig.

1762) Stuttgart, Quell-Verlag der Evg. Gesellschaft, 19921
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kurzen Eınführung ausführlicher über 39 {  J  D © ü ds ,7 Ö E

Einstellung yegenüber den Sekten"“ gehandelt werden ollen,
WIO diıes Zie der etzten Jahrgänge der „ Pastoralblätter “ (62,
209 —218) uınter dem angeführten Tıtel Frıedr. Loo{fs getan hatı

VOTI-Wissenschaftlich ergebnisreicher sind dıe ZUT Besprechung
liegenden Arbeıten ZULE (+eschichte der AUus äaliterer Zeit bekannten prote-
stantischen Sekten.

Kınıge Untersuchungen beschäftigen sıch mıiıt, den Me 1 nı e D, dıe
yegeNwWärtig wieder größere Bedeutung en Se11 1913 CI -

scheıint das VON Chrıstian. Hege und OChTısiian N eif heraus-
yegebene Ü ( l 1K (im Selbstverlag der Herausge0Der,
Frankfurt und W eıerhof Pfalz), VOon dem hısher 13 Lnueferungen
mı1% ZUS am 624 doppelspaltıgen seıten vorhegen (reichend DIS Johann
er VONn Leutkırch) H@ Herausgeber hben siıch dıe Aufgabe gestellt
für dıe zesamt - ıund dıe Einzeldarstellung der Mennonitengeschichte
durch ammlung ınd Sichtung des WelItzerstireuten biographischen S CcO-
graphisch statfıstıschen, dogmatısch ethıschen und 1es vresamten relıg16S-
phänomenologischen Mater1als wichtire Vorarbeit Jeisten und dıe
Kıgenart 1Nrer Gemeinschaft Z allgemeinerer Kenntnis 7ı bringen Wır

NUuUr dıe vyrößeren TLLKE Aachen Aargauer Täufer, Akkrum,
Alexandertal, Alkmaar, Allgemeine _ Konferenz der Nordamerika,
Allgemeine Mennonıtische Bundeskonferenz Rußland, Altamısche Men-
nonıten , Altmennoniten 111 Amerika, Altona, Amische M., Amsterdam,
Augsburg, aden, Baptısten, Basel, Bayern, Bern, Brüdergemeine, Chur,
Cleve, Danzıg , Deutsches keıich, Deventer, Duchoborzen, Elbing, Elsaß,

Abendmahl,Kmden mmenta. England Agende, Antitrinitarıer,
annn Bauernkrieg, Begrä0N1s Bekenntnisse, Bestrafung der Täufer,
Chiliasmus, Diakon Diakonisse Disputationen Dreieimnigkeit Ehe, Hıd
Emergency Relief (Hilfswerk der M und nach dem Weltkrieg), Krb-
sünde, Kxegese; Andreas Althamer Jakobh Ammann, Augustin Bader,
60rg auroc. Johannes Brenz, Bulliınger, Hans Bünderlın, Isaak de Bussy,
Butzer, (Calyın ‚Joh ampanus, Capıto, Samuel Cramer, ans Denk
Albrecht Dürer, Andreas Ehrenpreis, Krasmus VvonNn Rotterdam er
vYON Leutkirch das Ausmaß des Lexikons anzudeuten Eıniıge
Artıkel SINa großen dokumentarısch belegten Abhandlungen angewachsen
Daneben steht dıe ungleıich yrößere Zahl VON Notizartikeln es —_

sammen sehr lehrreich und dankenswert, dal Nan wünschen muß
daß der SC des Werkes mıt ausländiıscher Hılfe möglıch Sec1IHN ird

In „ Denkschrıift ZUr Erinnerung An das 350 jähriıge Bestehen
der (+emeinde “ behandelt rediger annhardt „Dıe anzıy Or
Mennonitengemeinde ıre Entstehung und ihre Geschichte voxn
1569 1919“ Das mıt el VONR Abbildungen geschmückte,
zunächst für die Lokalkirchengeschichte wertvolle Werk schıildert kurz

Selbstverlag der Danzıger Mennonitengemeinde, Danzıg, 1919 216
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auch dıe altesten Täufergemeinden und enNnNo SImons, dann dıe Kınt-
stehung der Gememde 111 Danzıg VOF A 111e durch n]ederländische KFlücht-
Imge und deren Geschichte 1829 ırd dem theologisch vorgebil-
deten Prediger Jacob vVvanxn der Smıissen AUsSs Kriedrichstadt . der Kıder
der erste testbesoldete deelsorger angestellt nuchdem 1818 der Grund-

1870 IstT. die biısher alsSTEIN Lı iNer wirklichen Kırche gelegt Wr

Glaubenssatz gyeltende „Wehrlosigkeit ” aufgehoben A grundsätzliıch
das bısherıige Vorrecht der Mılıtärfreiheit aufgegeben un Fremden der
Kıntrıtt die (G(ememde freigegeben worden Haben dıe deutschen
Mennonıten die Lehre VOxh der Wehrlosigkeit aufgegeben verteldigt
S16 der Amerikaner John Horsch SeINer nach dem Krıjege erI-
schienenen Schrift „Mıe bıblische Lahre YVO der ehrlosıg-
Kori. mı% em Kıfer Verselbe hat sıch Se1INeTr Studie „Infant
Baptısm Its Orıgın I Protestants and the Arguments advanced
tor and agalnst lt“ (Ebenda 1917 157 S M1 anderen Zentral-
irage der beschäftigt schildert nıcht HÜr ubmayer und Menno
SImMONs 11 iıhrer ellung /Ad Kındertaufife SONdern bemüht sich den
Nachweıls, daß auch Luther ınd Zwingli neben denen er vox den reiOr-
matorischen Führern noch Okolompad Butzer Calvın berücksichtigt ..

sprünglıch ihrer Haltung den Sakramenten vgegenüber und hinsichtlich
des Freiwilligkeitsprinzıps un daher auch bezüglıch der Frage derAA

ä
E A  An
n E E F w

Kindertaufe anders gestanden haben SI  e Später Er <ieht daher e  T
Täuferbewegung und der daraus hervorgewachsenen M gyemeinschaft dıe
rechte Fortsetzung der ursprünglichen Reformatıon.

Kür den Übergang des Baptısmus ZU Kırchentum bezeichnend,
daß auch beı diıeser (+emeinschaft der (Aeschichtssınn entschıeden der
Entwicklung beeriffen 18%t Prediger Joseph Lehmann Lehrer
Predigerseminar der deutschen Baptısten Hamburg, 1900
seıne „Geschıichte der deutschen Baptisten“ Bänden OT =-
scheinen lassen Der zweıte an VOIIl 185458 DIS 18570 1eg% Jetzs gng R DA I

WE A N

D VON Prediıger Herrmann IMN Königsberg Pr völlıg NEeEuUu De-
arbeıteter Auflage VOT S Der NnEeEUE®6 Herausgeber wıll! dıe eErste
Ausgabe ehr e1ne Stoffsammlung denn (Geschichte NeNNON, ZU sehr anf
dıe äaußere Geschichte sıch beschränkend, ZU K1S aunf dıe 1NNere Knt-
wicklung Rücksicht nehmend, dazuı ZU sehr erbanlıchen Charakter tragend
Das es hat Nnun Zu äandern ınd alles der Jugend mundgerecht ZuUu

.

.  ;
S al A

machen sıch. bemüht. In der Tat sınd V  —_ 13 Kapıteln HUr dem äunußern
Leben gewldmet der Kntwıcklung nfänge der Or=
ganısatlon, NNerer ınd äußerer Ausbau, Predigerausbildung, Lehre und
Leben, Publıkationssache, ellung ZUEF Alhanz und kırchengeschichtliche
Bedeutung des Baptısmus, endlıch das letzte den Lebensbeschreibungen
der einfußreichsten Frediger. ıne sehr eingehende Zeittafel , dıe die

Mennonitische Verlagsanstalt, scottdale Fennsylv., 1920 (Stuttgart, Stein-
kopf), 128
2) Kassel, Verlagshaus der deutschen Baptısten, Onecken Nachf.
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innere , VOL allem aDer iıe außere Entwicidung In nuce - vorführt, e1N
reichhaltiges Namen- und Sachregister schlielßen das Buch DHel der
zeitlichen W1@e zahlenmäßigen Beschränktheit des Baptısmus machen natur-
yemäß dıe ersten Kapitel eg1nen mehr lokalkirchengeschichtlichen Kın-
druck, aber ist es denn eigentlıch miıt der Geschichte der ersten Jahr-
hunderte der großen Kırche anders? Jedenfalls 1ırd 1anl das Ruch mit
yroßem Nutzen gebrauchen können.

Als gründlicher enner englıscher KRelig10s1tät hat ar 1ppell
e1ine wertvolle Studie Zr Vorgeschichte des Quäkertums 6C

gyelıefert. Wiıe SCHhON vorher Troeltsch In „Sozlallehren der chrıstlıchen
Kirchen“‘, weiıst auch hler wlieder 10 ofs ın dem vYoOxn ıhm beıgesteuerten
Vorwort auf dıe gründlıchen, Manl dari vielleicht Sagoe bahnbrechenden
Studien des Verfassers ZUT Vorgeschichte de. englıschen Dıssent hın
Ihn beschäftigt hier das Problem der Herkunft jJener westmorländischen
eekers oder Wäaıiters, dıe auf das werdende Quäkertum einen nach-
haltıgen Einfluß ausgeübt en S1e tammen nıcht VvOxh den hollän-
diıschen „Kollegianten “ oder voxn dem vOoONn Jakob 1611 verbrannten

trıtt vielmehr den überraschenden Nach-
39 Arıaner Legatus 99
WeIls A, daß VOR Luther 1n @ Brücke dırekt George HOox hinüber-
führt. Vermittler S1ind e1 dıe sogenannten Grindletonl]aner, nhänger
des dortigen 1556 geborenen Pfarrers oger Brereiy, der W1e SECIHO
Predigten erweısen , sehr stark Iutheriseh beeinfußt War. Zu Luther
neıgen auch ohn AtL0N (1575—1641) und, weniger ausgeprägt, 'T0-
hlas TISP 600—1643). Brereiy hat, WI@e SE1INeE verfaßte Apo-
ogı1e erweist, aunch enthusiastisch-pietistische Neigungen gehabt. Mehr
noch War dies hbel selinen Anhängern, den Grindletonianern, der Hall
S1e wurden 1656 VON dem Quäker Bareroift a {s „Antinomlan Indepen-
dents“‘ oder „ Civall anters“ bezeichnet. Vertreterin iıhrer Lehre ist dıe
1634 1n Neu-KEngland eingewanderte Anne Hutchinson. 1e e1Nn 'Teıl
ihrer nhänger erst ZuUu0 Baptısmus und dann den Seekers übertrat,

} erging den Grindletonlanern. Dıe Grindletonianer John
Camm, wahrscheinlich üÜbrıgens Herausgeber der Predigten rerelys,
und Howsgıll sınd dıe Tsten Apostel des Quäkertums In London yeworden.

Unter Liıterarıschem Gesichtspunkt, ausgehend Voxn dem Interesse
der (+eschichte des modernen Romans ıIn England, haft sıch mma
anıelowskiı mıt der Frühzelit des Quäkertums beschäftigt und „DIie
Journale der irühen Quäker” literarısch durchforscht J1
als Vorbereitung VOxh Rıchardsons 1740 begınnender Romanschriftstellereı

(„Pamela  N E FA U Virtue rewarded®*”) werten; Rıchardsons Schriftstellereı

G(eßen , Alfred Töpelmann, 1920, alg Heft der Vo  w} Heinrich Hoff-
mannn und Leopold Zscharnack herausgegebenen ‚„ Studien ZULI (+eschichte des

Protestantismus *‘. 5
Als neueste SE1 se1ın Aufsatz Zur Bıographiıe John Kverards (Theol.

Stud rit. 93i 1923, 134—147) genannt. Im Mittelpunkt steht das kırch-
lıcherseits angestrengte Verfahren

Berlin, Mayer Müller, 1921 Ä, 138
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erscheıint hler als Opposition zum modernen oman, qals inéxerliche An-
näherung &. den autohblographischen Quäkerroman. Auch der Theologe,
der nıcht eigentlıch lıteraturgeschichtlich interessjert Ist, ırd sıch ireuen,
dl dieses Interesse dem auch LheOlogısch noch wenig durchforschten
autoblographischen Schrifttum der Quäker zugute gygekommen ist. Inner-
halb der englıschen Literatur hatte d1ieses Ja wenlg&stens hbel nna Robeson
Burr, he Autobiography, 1909 (S und Relıgzıons Coniessions
an Coniessant, 1914 S und ausführlicher im der Cam-
brıdge Hıstory of Knglısh Lıterature (EBdw. T The early
u2akers Beachtung gefunden; aDer geht doch darüber hinaus,
WENN S1e NUQN Ad1eses Schrıifttum Arn e]lne besondere, einfÄußausübende
lıterarısche Gattung In das Lacht der Wissenschaft rückt. Ihr aupt-
ichlicheas Quellenmaterıal bılden außer den klassıschen Journalen von

Fox, enn und KEllwood VOoOr allem dıe typıschen Journale VONn Cr1isp,
Darvies, Banks, Gratton, Edmundson, OTY, Wiılson.

uch SONS sind über das Quäkertum in den etizten Jahren nıcht
eine Reihe größerer fremdsprachlıcher Arbeıten erschıenen, dıe uUunXnS

leıder nıcht vorliegen 1. ondern das xroße Interesse, das der sozlalen
und pazılistischen Arbeıt der Quäker ı1n der GEegenwart iın Deutschland
(aber nıcht DUr In ıhm enigegengyebracht WIird, haft dazu geführt, daß
beı ÜUDXS e1ıne Reihe von Übersetzungsschriften erschıenen sınd, dıe mMan

wohl a is Propagandaschrıften bezeichnen kann, und denen jedenfalls alg
Delbstzeugnıssen vieles über dıe Anschauungen und GAebräuche des 144005

dernen Quäkertums entinemmen werden ann. Das gilt VOTLT am von
Kdwards Grubbs Das Wesen des Quäkertums Hıer ırd YoO  =

Standpunkt des englıschen Quäkertums, ohne amerikanısche und kana-
Aıjsche Besonderheiten berücksıchtigen, e1ıne umfassende Schilderung
der reihjg1Öösen Anschauungen, der kirchliıchen ınd gottesdienstlichen Ein-
richtungen , der polıtischen und philanthropischen, pädagogischen und
missionarıschen Haltung der Quäker egeben, dıie fortab als wichtige
Quelle für die konfessionskundliche Behandlung des Quäkertums ırd
gyelten müssen. Der wichtigste Abschnıitt ist, ohl der VoO  S Inneren
Lucht (S 22—40); dıe Unklarheit, dıe beım Leser hinterläßt, lıegt

Die Übersetzerin hättenıcht beim Verfasser, sondern In der Sache

Jones, The SLOTY of G(eorge Kox New - York, the Macmillan
Company, 1919 ALL, 169 Nightingale, KHarly Stages of the

ke O ın Lancashıiıre. London, Congregational Unıion of KEngland and
Wales, 1922 290} (mit der These, daß nıcht NUur dıie Seekers und ähnlıche Sekten
dem uäkertum den Boden bereıtet haben, sondern der Puritanısmus). W ıl-
11am Braiıthwaite, The second Perıod of Quakerism. Mit Vor-
ede VOoON Rufus Jones. Ebenda, 1919 668 (vgl Am Hist. Rer.
1920, ÄAXAV, 48 ( — 489 Fenn; Kngl. Hist. Rert. XXXV,

286— 288 Frere)
2 Vgl IUr das firanzösısche Sprachgebiet den Aufsatz von 5. 01©

Les quakers pacıfistes et leur (BUNYV O de uU6IrTE, Le Correspon-
dant%, Parıs, 1920, GIIL, 83—

Deutsch VOI Gertrud Pineus. Jena, Diederichs, 1923 239
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ihre Arbeit noch jemandem, der die deufsche prache und den Stoff De-
herrscht, ZULC Durehsicht yzeben sollen (Wir Sa nicht Örigen, sondern
OÖrıgenes, 2 un mehrfach, nıcht dıe nördlıchen ul südlichen aro-
lınen, sondern oTd- und Südkarolina USW.). Zu dem, Was über
‚„ dıie Macht des Schweigens ““ ım Gottesdienst ausgeführt wird, NeEgt jetzty’leichfalls in deutscher Übersetzung, un Kudolf Otto eingeleitet, dıe
relıg10onsgeschichtlich un relig10onspsychologisch eingestellte Sfudie des
englischen Quäkers Vıolet. Hodgkın, Schweigender ı1enst.
Der Pfad des sStaunens vor > eine xute Einführung ıIn das ıIM
Mıttelpun des gyottesdienstlichen Lebens stehende „Sılent meeting *,durch das das Quäkertum sıch 4{18 Ghed der yroßen Gesamtbewegungder MySlKk erweıst. Wıe diese Menschen des (7e1stes, der Innerlichkeit
dann doch anderseits un ebenso A4Uus relig1ösen Motiven 1er4aus A1e
yroßen Praktiker Yyeworden sınd, a ls dıe SIE yerade gegenwärtig viel
beachtet werden, haft, deutscherseits kurz, aber eindrucksvoll und nıcht
blol im Blıe aunt iıhr Gegenwartswirken, sondern historisch eın gesteWalther Koch gezejet: I)ı e ellung des Quäkertums ZAU
sozıalen Frage “ K steht ın , Verbindung mı1t Jungen, undedingtaktiyen und sozjlalıstisch eingestellten Quäkern, dıe das alte Koxsche
Programm der Verwirklichung des Gottesreiches aufzunehmen gylauben,
eNinN S1e, hinausgehend über eıne phılanthropische Betätigung, 1n
der Nachkriegszeit Al der noLwendigen Neuorjentierung der Gesellschaft
(nicht bloß 1m Kreise der „Freunde‘‘) arbeıten und die relig1öse (+e-
meıinschaftsıidee ZUr Grundlage der Gesellschaftsordnung gemacht WIiSSen
wollen , m  1m (Ae1ist ‚JJohn Bellers’, Wılliam Allens u. den Klassen-
staat und dıe Lohnsklaverei aufzuheben., na das
„einen der wesentlichen BHausteine Lı 16uenNn Welt ‘® Quäkertum für

Unter dem Tıtel „SWedenboreg. E>nfll_ev'nya_ds'kilydring“ bhıetetmil Kleen den ersten Teıl einer Bıographie des hekannten
Sekten-, nıcht /R SAg enNn Leljgıonsstifters dar. Von einem der
Mediziın undıgen Verfasser ırd &a besonderes Kingehen aut Sweden-
borgs psychischen Gesundheitszustand erwarten. In der Tat, spielt diese
Frage aUCcH 1ıne bedeutende Rolle 1n dem Buch. Geschildert wırd ZU-
nNÄächst Sw.s „physisches Erbe SEINE Kltern“, des Vaters Halluzinationen,selne Teufelaustreibungen und Wunderkuren. Dann wird SW.S 1nd-
heit nd Jugend Dıs Zı seiner ersten Auslandsreise 8—17 yschıldert, dann diese und SeiNne Tätigkeit SeInN Briefwechsel
11 rik Benzelius . y der uUNnSs einen t1efen IN DLIG ın dıe mMannig-fach verzweigtien Interessen des annes bıetet. Darauf wird seıne Wissen-
schaftliche und relig1öse Wirksamkeit, dargestellt, und ZWar In dre]
Perioden: 22—17 und 5—1745, unter Be-
einflussung durch Leıbniz und Wolff, den Neuplatonismus, Aristoteles

1) Deutsch Von Bältzer. Tübingen, Mohr, 921 VIIL 63 SZ Christentum und sozlale Frage, eft München Chr. Kalser, 1921 3Sandbergs ‘Bokhandel, 1917 M und 4.1
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ınd Mılton Kın e1genNer A bschnıiıtt ırd dem '"’hema „Swedenhorg un
dıe FTauen, Se1ne€e erotischen Anlagen ““ gyew1dmet Schon 1740 Sn
dıe Sıchtbaren Vorboten SeinNner Krankheit aufgetreten e1in annn folgt
die Schilderung der „Vrömmarnes Bok* deutliıcher hervortretenden
Paranoı1a Symptome Dem Theologen dem 1z% 18 dem Yachmann
gygegenüber die Frage erlaubt SeıInNn Ist, das Vorlegende ohne welteres
als Parano01a ZU werten, oder 1S% 6S auch AUS dem Mılıeu, dem SWF  > *  ı l C E N E lehte, heraus M erk!] aren? Als Ergänzungz uß das jetzt 4UCN deut-
acher Übersetzung vorlıegende SWbuch des Schweden Martın amm
empfohlen werden *. Da trıtt das Allgemenn-Blogranhische und der Natur-
forscher ZUurück die iNHeTrTe relig1Ööse Entwicklung und das Systematisch-
Philosophische oteht Vordergrund, und 1y stelit sıch dıe Aufgabe,
auch den Ursprüngen dıeser theosophischen Ideen der VOTL SW 106-
genden phılosophischen un theolozischen Laıteratur Hıs hın Kabbala
und ZUX Kenalssance nd bel den mystischen Sektenbewegungen Nnach-
zugehen. Ails die zentralen Kapitel 140{ff. „ Die reliz1öse Krise“‘
(deren aligemeıne Übereinstimmung miıt dem „zweiıten sStadium“ der
Mystiker) 99  er (Aeisterseher“ 2571{ ‚„ Der Bıbeldeuter “,E A e „Gott und Welt‘®®, 33311 „ Das Jenseits“ und ‚„ Vas HEUE
Jerusalem“‘ hervorgehoben Von Schriften SW.S finden iST Aıe e60-
HNOM12 ST anımalıs" ınd 1854 ff „ xe ecultu e1 A OTE Dei®® 11-
gehendste Analyse S  S  f auf SW yestoßen heı SCEINeN Studien über dıe
der kKomantık den Weg bahnende mystisch-sentımentale Liıteraturströmung

Schweden des Jhds gyeht aher dieser Entwicklung
vorhegenden Buch nıcht weıter nach, 1äßt überhaupt dıe Frage nach
SW.S Wirkung auf Mıt- und Nachwelt draußen. Seain uch ist auceh
dem Sıinn LE10 historisch gerichtet, a 1s ım das starke theosophische
Gegenwartsinteresse A Sw. keine Rolle spielt, Ks ırd aher Ohne Zweıltfel
auch von den praktisch iInferessierten 1  S  &i wertvolile Analyse der Person
und der Gedarkenwelt SW.S begrüßt werden.

In dıe moderne englısche, 10 iıhrer Wırkung aDer e1it über hr
Heimatland hinausgreifende Sektenbewegung führt Harold Begbie
Se1NeN zweibändigen, die uellen ZU HL erstenmal ausglebigster W 8180
heranziehenden „Life of Wıllıam 00 the founder of the
Saivatıon ÄFMYS himeıin Umwelt un mgebung', Bekehrung,
arste Übungen des werdenden Meısters, der Zustand Londons, 318
dort, anlangte, der 1DNeEeTE Zustand des Methodismus, der ihn Dun
J]en KRuf ZU Predigen ergyehen Jäßt, werden plastisch und aktenmäßig
yeschildert. Unter den ausgeschöpften Quellen ragen besonders der rief-
wechsel und die Tagebuchaufzeichnungen B.s hervor, dıe yestattet
haben, E1 anschauliches ıld sowohl VoOon persönlıchem eben,
Familienlehben ZUSamMM mit SeCINEr bedeutenden, das Herz SsSeciIiNner Ge-

Upsala, 1915 Deutsch VvVon 11887Meyer-Lüne. Leipzig> 7 Welix Meiner,19292 3709
London, Macmillan ( d 1920 X: VI 483 nd XVI 504
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meinschaftsgründun g bıldenden Ehefrau, qls auch VON se1ınen oTganısato-
rıschen Unternehmungen, dıe durch Krısen ınd Wiıderstände hındurch-
zu führen verstanden haft, zeichnen. ann trıtt jene bedeutende Tau
1n Sseın Leben e1N.

Aus dem englıschen Me dı ist Wılliam Booth Nervor-
Der Enthusiasmus d1eses Mannes legt e1in unwiderlegliches

ZeugnI1s dafür ab, weilcher Schatz VYVON Enthusiasmus auch In dem Metho-
dismus des Mutterlandes noch steckt. AÄnderseits ist aber auch nıcht

leugnen, daß OHau W16 der Baptısmus 4uch der Methodismus 1mM
Übergang ZU Kırchentum begriffen ıst Das Wertlegen auf Verwaltungs-
iragen und auft dıe durch dıe Unirversität verm1ttelte theologische Bıldung
scheinen mır dafür untrügliche Kennzeichen. In Nordamerika, der
Methodismus neben dem Baptısmus zahlenmäßıg beı weıtem die stärkste
evangelısche Denommatıon ist, scheint mMır In diesem Stadıum
stehen. Dieser Eindruck ırd verstärkt durch das sStudıum des Buches
VOoONn Horace du Bose, „ A Hıstory f Methodism being d
volume supplemental LO „ A Hıstory of Methodism“ DYy Holland Me
Tyeıre DD, Jate 0N of the bıshops of the Methodist Kpıscopal Church,
0U bringing the StOTY of Methodism, ıth specıal reference LO the
hiStOory of the Methodist Epıscopal Church South down LO the yOar 1916
as trefflich ausgestattete uch will unNns das machtvoilste albjahr-
hundert des Methodismus un der Welt Vor Augen führen du 0se
gatzt e1N miıt der lederanknüpfung zwischen den Northern und Southern
Methodists nach dem Sezessionskriege ; schon Me Tyeıre hatte ın sSe1ınem
Huche darüber gehandelt; aber den Ausgangspunkt noch eiınmal
wiıeder hell 1Ns Licht stellen, ırd diese Zeit auch hiıer wıeder dar-
gestellt. Da der Methodismus in dem (+ebiet der Vereinigten sStaaten
se1n Hauptarbeitsfeld gyefunden hat, steht natürlıch Sae1ne Hutwicklung
in der Unıon 1m Vordergrund des Interesses, aber auch England, apan
und andere Gebiete werden m1ıtberücksichtigt. Die Darstellung ırd Dıs

U herabgeführt. Ausführlich ırd auch die Geschichte der amer1-
kanischen Konferenzen dargestellt, ebenso werden dıe dochschulen der
Methodisten und ihre Blätter aufgezählt. S0 18 das uch eine reich-
haltıge Quelle ZUr amerıkanischen Kırchengeschichte und ZULr Geschichte
des Methodismus überhaupt. Ks muß a 1S Dokument der Entwicklung
des Methodismus Vn der ZUr Kirche HDesonderer Beachtung eMP-
fohlen werden. Wegen des Kinflusses des amerikanıschen Methodismus
auf uNnSeT®e Gemeinschaftsbewegung verdient weıthıin Aufmerksamkeit.

Mıt e1ıner neuen Lebensbeschreibung des St1lfters der Mormonen trıtt
untier dem Titel „De rofeet der Mormonen Joseph Smıth J
Mei woord VOOT afvan J: Fan dr V:apken Pfarrer
van aer Valk ın Rotterdam auf den lan Das Buch bıetet abgesehen

Nashrille Tenn., Dallas Tex., RBichmond Nar Pußlishing House of the
M. Church South, Smith Lamar, 1916 592

Kampen, Kok, 308
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VON dem des Verfassers Tafein mit teılweise dem Ref. noch
nNn1ıcC ZU (x+es1cht gekommenem Anschauungsmaterlal , Von den e-
heiımen Rıten 1 Mormonentempel, einem Brieffaksımile, Kıgydons Bild H y
farner e1n Geschlechtsregister, eg1ne Zeittafel, ausführliche Krklärung der
Tafeln, zahlreiche ANmerkungen und 1ne Bıblıographie VvVoxn 1395 Num-
{NEerN, e1ıne solche Fülle, daß ıch mich kaum gyeirauen würde, dıe Zahl
1400 voll Zı machen. Das uch zerfällt in Abschnitte: Wıe Joseph”a  ” ” aaa Smith I Prophet wurde, Joseph Smith Jr 4 1S Prophet und Joseph
Smith AL alg falscher Prophet. Wiıe scChon beı dem merıkaner ıley
wird er selbst inmıtten se1ner Umwelt geschildert: die Famılien Smıth
und Mack, Kırchen und Sekten, Herkunft der Kothäute, dıe gyoldene
Bıbel, {  3  16 berufung‘; Smiıths Person nd Entwicklung, der Schatzgräber,
der W ünschelrutengänger, dıe Sehsteine. Yann wird er a IS Pseudo-
philologxe, als Pseudohebhraist und Pseudoägyptologe, als Schriftsteller, a IS
e0loge, a,{S Prophet geschildert. Dann erscheıinen seine Freunde, kurz
yekennzeichnet, der Staatsmann, der „Leatotaler“, der Verbrecher, der
Polygamist, der Psychopath, Sa1N gyeEISLFES Vielen e1 hat der
NVert. den Nachweis Yewandt, daß Sm15hs angebliche hlıeroglyphiısche
Wissenschaft Schwindel Walrl, und dald &. pseudologıa phantastıca Litt
Um eıne klare Änschauung der Verhältnisse Iı yewinnenN, ist alk* A C ‘ aa S  I  S nach Amerika gereist, neben yründlıchem Studium der Literatur.
Der SpauldingTrage ıll NUur sehr geringe Bedeutung beimessen. Von
dem gehaltreichen Buch ist 1n deutscher Auszug erschiıenen, von

Basedow übersetzt: ZUT Beurtelılung des Propheten der
Mormonen Joseph Smıth Jun Ägyptische Phantastereien
des Mormonenapostels

HKrnsteste Beachtung unter den Nneueren amerıkanischen Gründungen,
dıe propagandıstisch 2UCN aul denutschem Boden arbeiten, erfordert die
„Internatıonale Vereinigung Krnster Bibelforscher“, dıe
sSogenannten Russellianer oder Millenniumstagesanbruchsieute, mi1t denen
neuerdings, zuerst In der Kriegszeit (1918) a {Is miıt einer auch den
deutschen natıonalen Interessen abträglichen Erscheinung sıch besonders

konnte qeINe Studieneingehend fs beschäfttigt hat.
über hre Kntstehungsgeschichte, iıhre Gedankenwelt, ıhre lıterarısche
und sonstige Propaganda Ü, a. Jüngst in eE1Ner zweıten stark erweıterten-
Auflage selner Broschüre veröffentlichen Seine Darlegungen über
dıese YON dem Amerikaner Charles aze Russell begründete „Millen-
niumssekte ** beruhen auf eindringender Kıforschung der Orıginalquellen,
VOr allem &ussells eigener Schriften („Schriftstudien “®, Bände, A,
und der zahlreichen Zelıtschriften und Traktate der B., deren
deutscher Hauptver dıe Barmer „Wachtturm - Bıbel- und Traktat-
Gesellschaf ‚„„Bıbelhaus “, Barmen, Unterdörnerstr. 76) ist Das
Organ der Russellianer ‚„ Z100S Wachttarm und Verkünder der egen—
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476 Liter_arische Beriqhte und Anzeigen ‘
art Chfisti € erscheint se1t 1896. sınd 1g zuerst 892 In beutsch—
Jand , un Zı ‘I Wuppertal, aufgetreten. Schon 1904 gab EN ıne
9° Korrespondenz Bibel Schule ®‘ Vom Jannar 1910 ist Nr. Ges

Jahrgang ON „ Dıe Brookliyner Volkskanzel. cho dem Wuppertal“
datıert und mındestens für 1911 ist für Amerıka eine „International
Bıble sifndents Association Class  6 hbelegt. Ihrem Wesen nach ist Q18

auf Grnnd einer Angabe der Örtsgruppe Dresden 1890
entstanden Das VonNn Loofs genannte Jahr 1913 a ls Datum der ANn-
Ügung der C dıe Wachtturm - Bibel- und Traktat-Gesell-
ochaft dürfte 2180 eLWaS ZU Spat angesetzt SEIN. Die Vereinigung 1st
außerordentlich fruchtbar in ründung immer Zeitschriften: eiw2a
1912 mu ß „ er Bibelforseher*‘ gegründet se1n, 1917 un 919 g1b%

den 27 Schrifttorscher e“ 1918 ‚. Dıe alte Theologıe Ich möchte
gylauben, daß die „ Volkskanzel“ N1C ehr besteht, da ich 318 nıcht
mehr yesehen habe Schon 1909 gıibt &S die „ Speise für denkende
(hrısten ‘. S 1g scheıint dann später ıunter dem erweıterten Tıtel „ Die
a lte Theologlie. Dar alte (GHanbe. Spelse für Henkende. Anfangsgründe
1 Schriftstudium ®‘ allmählich In dıe oben aufgezählten Blätter über-
yeleitet Zu SEe1N. Inhalt r In allen Fällen erselbe W1e heı „ Z10N8
Wachtturm .“ Vorstehendes DUr alg Aniwort C  auf eınıge YOn dem Herrn
Varf. vestellte Fragen. Bedauerlich ist ja dıe „Geschichtslosigkeit”
ter me1ısten dieser Ssekten. Übrigens halten dıe Russellianer Arıius
neben Paulus, Luther, Russell] für eınen der oroßen Keformatoren
1er Kıirche, Kalser hat 4180 nıcht Unrecht, wenn A16 a Is Arianer
bezeichnet.

In weicher W eise Al anch n h 11 ( se1ts miıt dem Sekten-
um ZU ringen hat un siıch m1% hm auseinandersetzt, zeigen die Bro-
schüren ON Koetzer, „Was st VODHN Adventismus Halten Y

allem Conradis „ Der Seher Voxnh Patmos “, und dıe Zeitschrift
„Zions - Wächter ““ 18 Quelle benutzt un ZUM Gegenstand der Krıtik
gemacht sınd, und Max Heimbucher: „Was I<st ON den BaD-
tısten halten ? *“ 2, W () Geschichte , gegenwärtiger Sstand und Lehre
der Bapntisten geschildert und VO Standpunkt se1iner Kırche AUS be-
urte1ilt sınd ; für praktısche Zwecke recht vollständıg Sr uch dıe Anf-
zäh!ung der Nebenparteien der Baptısten. _ nd _ dasselbe erhellt
der Atudie VonNn Max Heımbucher, „Was sind denn dıie Ernsten
Bibelfo rs  S  her für Leute?“ WO außer der Charakteristik der SEkK.
tierer auch Materı1al ZU 1nrer geschichtlichen, hıblıischen und dogmatı-
schen ıderlegung dargeboten ird. Die Schriften _sınd durch he
FrE6So sektiererische Propagandatätigkeit auf süddeutschem Boden VOTr.
anlaßt. H Ö Ka?tenk'1rchen (Holstein).
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